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-glr. 27.

JboHiJtiimtt.

Sei granfo^uftetlung per sßoft

Çafbjci^rricE) gr- 3.—

SSierteljä^rltd) „ 1-5°
9lu§Ianb jujüg(id) tßorto.

(Bratis'itcUagen:

„Stodp unb HauSßaltungSfcßule"
(etWeint am 1. Sonntag leben 3Ronnt8).

„gär bie ïleine Sßelt"
(crfcfcelnt am 3. ©omttag ieben 3ttortat8).

$tboktion uttb Hering:

grau ©life Honegger.
SEBienerbergftrajje Sir. 60».

roß Jaugfiak
Üelepßon 376.

VâMtt'^
1908

30. gahrßunß.

îitB Irrfmßßn te Jraumntet.

lufertiensprets :

'.ßer eutfadfe ißetttzeile
gilr bie ©c^roeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2tuëlartb: 25 ipfg.
®ie IReftamezeile: 50 ©t§

Ausgabe :

®te „©eßmeizer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jimuntren » $egit :

©ppebition
ber „©cßroeizer grauen 'geitung*.
Aufträge oom ißlaß ©t. ©alleu

nimmt aud)
bie SBucßbrucferei SDterfur entgegen.

Slotto : gtnmet ftiebe jttœ (Sanjett, nnt> lonnft bu felbct letu (BanjeB
»erben, aI8 bienenbe« (Blieb faites au ein (BattjeS btcb an 1<St.

înlfalf: ©ebießt: SDtann unb grau. — ®a§
ïteroenleben unferer Sîinber unb bie 2Baßl be§ SSfrufS-
— ®a§ neue ÇauS ber 3Bett. (<Sc^Xu^.) — 3Ba§
trinten mir bei ber §iße. — 3Sie ba§ Üttter 511 ben

Sbtenfcßen tarn. — ©pretßfaal. — 9teue§ nom 33tidjer=
marït. — ©ebießt: Qm eignen 3teft. — feuilleton:
2Ba§ ber 9Jtenf<ß fäet. (gortfeßung.)

SBetlage: SteueS oomSBücßermarft. — SSrieffaften
ber fRebaïtion.

Stautt ttttô fvan.
$ie ©onne maeßt be§ iïftonbeê 2lntliß glänzen,
®ocß unerreichbar feßroimmt nor ihr fein Sahn;
®§ möc£)t' ber &ag bie flieh'nbe Stacht untfaßn,
Unb ßafeßt umfonft nach ihren ©ternenfränzen.

@0 9Jtonn unb Söeib. gn fd>arf gejog'nen ©renken
©ehn fie nereint unb boeß getrennt bie S8aßn,
Unb leine Siebe unb fein Raffen fann
®er ®oppettnefen ungleich UJtafj ergäben.

Saht immerhin bie ftoljen Dtenner fliegen
Unb meßt bie Sraft be§ ©eifti in eblem Kampfe;
Söalb inirb ba§ SDBeib auf mancher ©treefe fiegen.

®ocß, bah fie nie ihr fcßönfteS gelb jerftampfe,
S3leib jeberjeit fie eingeben! ber ©cßranfe,
®ie ihr gefegt be§ ©cßBpferS SOBeltgebanfe.

ttlata goiter.

Uns lauiltla unterer hinöcr «nu Me

DUM Des Mi
2öaS foil ber gunge Dber baS fDläbcßen

werben

®ie itaheliegenbfte unb naturgemäße 2tnt-
toort wäre wohl bie: ®aS, wozu baS Äinb
Anlage hat. SBettn zu bieftr naturgemäßen
2Intwort ein gutes unb liebeoolIeS ©Iternauge
fid) fügt, fo Xßft fich biefe fc^rcerfte aller fragen
pon felbft. 216er man ift heutzutage fehr weit
baoon entfernt, bie natürliche 2Inlage unb baS

gute tiebepolle 2luge bei ber SerufSwaßl beS

ÄinbeS auSfd)ließlicß Zu S^ate zu ziehen; man
geht über bie 2lnlage ïurzerhanb zur ®ageS=

orbnung über unb erfeßt fie burch bie 2öorte:
©hre, îtuhm unb por attem ®elb. 5Der ®rpß=
faufmann, ber ©eleljrte, ber ßünftler, ba§ finb
bie ^beale, benen ba§ Äinb nath feiner @chulent=

laffung unrettbar ausgeliefert mirb; bie®rünbezur
SSerufSroahl werben auS bem ^nnern beS ßinbeS
in baS üftilieu perlegt, unb mit biefem getpalt=
tätigen Schritt hat man bann fchon bie ner=

häitgnispotle 23ahtt betreten, bie unbebingt zur
Éuflôfung ber innern organifchen ßonfiftenz beS

jungen iDîenf^enïinbeS führt. ÏÏHan fann fagen,
baß in allen gälten, roo ber äußere materielle

gaftor bie grage ber 29erufStpahl entfeheibet,
bie ©Itern zu Süiörbern ber ©piftenz ihrer Einher
werben. @S fommt immer barauf an, ob bie

2lntage be§ ^inbeS bem gewählten SSeruf ent=

fpricht, benn nur bie 2lnlage in geiftiger unb
feelifcher ^Beziehung ift ber entfdheibenbe gaftor,
ob baS ßinb bie SSorauSfe^ungen ber ©Itern
an bie ^ufunft beS ßinbeS erfüllt ; fann bie
2lnlage bie fSorauSfe^ungen ni^t erfüllen, fo ift
bie ©nttäufchung obenauf unb bas ©lücf unb
bie .ßufttuft beS bebauernSwerten Opfers ber
©Iternliebe ift pernithtet. 216er nidjt nur bie
äußere, fonbern auch bie innere gufunft iftper=
nidjtet, ber ©nttäufchte ift bereits längft baS

Opfer ber SRerPofität, wenn bie ©rfenntniS Ü6er
ben perfehlten 23eruf erft langfam zu fommen
beginnt.

„23erpfufchter 23eruf," „perpfufihte ©piftenz",
baS finb bie Schlagworte, bie man ben armen
Opfern nachher an ben Zîopf wirft, nidjt etwa
ben wirflichen ißerfünbigern am (Seift unb gleifch
beS ZbinbeS.

2BaS ift benn ein perpfuf^ter 23eruf? 2Bie

entfteljt er?
®ie ©Itern wollen baS 23efte ihres 8ie6=

lingS. ©r füllte ein berühmter fDîann werben
ober eine forgenlofe Qufunft hftüen. „llnfer
ßinb berechtigt zu ben fiihnften Hoffnungen, eS

ift mufifalifch, alfo muß eS Äünftler werben;
eS ift ber geborene Kaufmann, ber geborene
Offizier, ber geborene 2lrzt." @S fann ja nicht
anberS fein, eS ift nidjt nur fo gamilienfitte,
fonbern auch ^uS ©li'tcf baS ÄinbeS, baS gerabezu
herauSforbert zur 2öahl biefeS 23erufS. 2tber
ba habt ihr fthon bie erfte Staffel beS 3Ser=

brc^enS an eurem gleifch unb 23lut über=
fchritten. SBißt ihr benn, ob bie $ft)che beS

ßinbeS ben 2lnforberungen beS geplanten 23erufS
entfpridjt unb fo piel Ära ft unb ©mpfänglidhfeit
befi^t, bie güüe pon iDïaterial in fich Zu be=

herbergen, ohne baran zu erftiefen? Sßißt ihr
benn audh, 06 por allen ®ingen ber Dteroen--

organiSmuS beS ÄinbeS bein 2lnfturm ber 8ehr=
materie unb ben Strapazen ber ferneren ®age
unb gahre, ben förperli^ien unb geiftigen 2tn=

ftrengungen gewaihfen ift? Äennt ihr ben
wortlofen Äampf unb bie unterbrächen Seufzer
ber mißhanbelten ÄitibeSfeele, wenn ber Sehrherr
fich in ben güljigfeiten beS SeljrlingS getäufcht
fieht, wenn er bie gewohnten allgemeinen
2lnimiermittel anwenben muß, bie erft mahnen^
ben, bann tauten, unb fchließtidj brohenben
2Borte, bie baS unfähige, erblich belaftete,

^iottnfag, 5.

nerpöfeÄinb treffen wie äßcttbeS ©ift, fein @hr=

gefühl Perlenen, feineu Stolz herausfordern unb
bennoch Schweigen gebieten? Unb baS gurdjt=
barfte für baS willige unb ehrtidhe Äinbergemüt
ift bie ©rfenntniS: geh fann nicht, ich weiß
nidjt, maS mit mir ift, aber ich fann mit bem

beften ^Bitten nidjt, ich nerftelje faum, was man
mit mir will! Unb bann fonimt enblidj ber
unauSgefprücheite gfuch beS ÄinbeS über feine
©Itern: Hutten meine ©Itern mich boch nicht
baS werben laffert, hätte man mir bo^ meinen
SSitten gelaffen unb mich Zu bem unb bem 33eruf
gegeben, pon bem ich fü^Ie, baß ith mit Seib
unb Seele baran hänge, baß id) ïïlîeifter barin
geworben wäre! ga, meine ©Itern finb Sdjulb,
baß i(ß nun fo im Seben ba ftehe, mübe, Ü6er=

brüffig, noüer ©fei an altem, was man fo
fategorifd) oon mir nerlangt. geh täte eS ja fo
gerne, aber i<h fann eS nicht aushalten unb
nidjt fertig bringen!

SDiefeS ÜRartprerleben treßen wir in allen
23erufen, pon ben haften bis zu ben fleinften.
Die fipe gbee, baß baS Äinb ein ©eleljrter
ober Staatsmann über Äünftler, ober Seljrer
ober Sehrerin, Beamter ober 23eamtin, furz,
eS etwas „Höheres" werben füll, biefe fipe gbee
ift ber Ootengräber beS DtadhwuchfeS unb bie

©runblage ber zerrütteten Dteroen.
2lucß baS 2lrbeiterfinb ift biefer oerfehrten

23erufSwahl auSgefeßt. ©S foil nicht mit Hacfe
unb Schaufel arbeiten ober am HaubmerfS=
tifch flehen wie ber SSater, eS foil etwas „SeffereS"
werben unb in Stärfewüßhe biefeS „23effere"
por aller SBelt repräfentieren, eS foil ÄommiS
werben. ®ann fleht ihm ja bie gufunft offen
®aS Ciefultat finb bie mittelmäßigen Äöpfe unb
mißmutigen ©efellen, bie ben Scßrecfen beS

ÄontorS unb ben Spott ber intelligenter 6e=

antagten fDtitfollegen btlben, bie tatfächlicß nicht
minber intelligent beanlagt finb als biefe fDlitfoCfegen,
nur feine faufmänmfcße if3fpd)e haben, gn einem

ißrer pfpßiifchen 2lnlage angepaßten 23eruf
würben fie Herüorra9en^cg geleiftet habcn,
wogegen fie in bem urfurpierten Seruf faum
fötitielmäßigeS leiften.

Äurz ber oerfehlte 23eruf ift basfelbe, was
ber perfehlte öoben für bie pflanze ift. SBeil
fo unb fo piel ©ewächie in einem ©rbreieß
würfen, foil auch biefe pflanze barin geheißen.
2ltlerbingS eine abfolut perfeßlte ®ärtncrfd;aft!
23efonberS ift eS baS Stcroenfpftem beS ÄinbeS,
baS man außer 2lcßt ließ, eben jene Seele beS

ÜJtenfcßeit, mit ber ber ganze ÜJtenfcß fällt
ober fteßt. (©eßluß folgt.)

Mr. S7.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post

Halbjährlich - Fr 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto.

«rntis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sonntag i-den MonatSi.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgaß
Telephon 376.

raum-^
1908

30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Ansertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreti-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze«
Werden, als dienende« Glied schließ an ein Ganze« dich an ISt. Gallen

Inhalt: Gedicht: Mann und Frau. — Das
Nervenleben unserer Kinder und die Wahl des Berufs.
— Das neue Haus der Welt. (Schluß.) — Was
trinke» wir bei der Hitze. — Wie das Alter zu den

Menschen kam. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.

— Gedicht: Im eignen Nest. — Feuilleton:
Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Neues vomBüchermarkt — Briefkasten
der Redaktion.

Mann unö Mau.
Die Sonne macht des Mondes Antlitz glänzen,
Doch unerreichbar schwimmt vor ihr sein Kahn;
Es möcht' der Tag die flieh'nde Nacht umfahn,
Und hascht umsonst nach ihren Sternenkränzen.

So Mann und Weib. In scharf gezog'nen Grenzen
Gehn sie vereint und doch getrennt die Bahn,
Und keine Liebe und kein Hassen kann
Der Doppelwesen ungleich Maß ergänzen.

Laßt immerhin die stolzen Renner fliegen
Und meßt die Kraft des Geists in edlem Kampfe;
Bald wird das Weib auf mancher Strecke siegen.

Doch, daß sie nie ihr schönstes Feld zerstampfe,
Bleib jederzeit sie eingedenk der Schranke,
Die ihr gesetzt des Schöpfers Weltgedanke.

Clara Forrrr.

W Wmlebtli Msmr Win M Sie

Ml Ses SeM.
Was soll der Junge oder das Mädchen

werden?

Die naheliegendste und naturgemäße
Antwort wäre wohl die: Das, wozu das Kind
Anlage hat. Wenn zu dieser naturgemäßen
Antwort ein gutes und liebevolles Elternauge
sich fügt, so löst sich diese schwerste aller Fragen
von selbst. Aber man ist heutzutage sehr weit
davon entfernt, die natürliche Anlage und das

gute liebevolle Auge bei der Berufswahl des

Kindes ausschließlich zu Rate zu ziehen; man
geht über die Anlage kurzerhand zur
Tagesordnung über und ersetzt sie durch die Worte:
Ehre, Ruhm und vor allem Geld. Der
Großkaufmann, der Gelehrte, der Künstler, das sind
die Ideale, denen das Kind nach seiner Schulentlassung

unrettbar ausgeliefert wird; die Gründe zur
Berufswahl werden aus dem Innern des Kindes
in das Milieu verlegt, und mit diesem gewalttätigen

Schritt hat man dann schon die
verhängnisvolle Bahn betreten, die unbedingt zur
Auflösung der innern organischen Konsistenz des

jungen Menschenkindes führt. Man kann sagen,
daß in allen Fällen, wo der äußere materielle
Faktor die Frage der Berufswahl entscheidet,
die Eltern zu Mördern der Existenz ihrer Kinder
werden. Es kommt immer darauf an, ob die

Anlage des Kindes dem gewählten Beruf
entspricht, denn nur die Anlage in geistiger und
seelischer Beziehung ist der entscheidende Faktor,
ob das Kind die Voraussetzungen der Eltern
an die Zukunft des Kindes erfüllt; kann die
Anlage die Voraussetzungen nicht erfüllen, so ist
die Enttäuschung obenauf und das Glück und
die Zukunft des bedauernswerten Opfers der
Elternliebe ist vernichtet. Aber nicht nur die
äußere, sondern auch die innere Zukunft ist
vernichtet, der Enttäuschte ist bereits längst das
Opfer der Nervosität, wenn die Erkenntnis über
den verfehlten Beruf erst langsam zu kommen
beginnt.

„Verpfuschter Beruf," „verpfuschte Existenz",
das sind die Schlagworte, die man den armen
Opfern nachher an den Kopf wirft, nicht etwa
den wirklichen Versündigern am Geist und Fleisch
des Kindes.

Was ist denn ein verpfuschter Beruf? Wie
entsteht er?

Die Eltern wollen das Beste ihres
Lieblings. Er sollte ein berühmter Mann werden
oder eine sorgenlose Zukunft haben. „Unser
Kind berechtigt zu den kühnsten Hoffnungen, es

ist musikalisch, also muß es Künstler werden;
es ist der geborene Kaufmann, der geborene
Offizier, der geborene Arzt." Es kann ja nicht
anders sein, es ist nicht nur so Familiensitte,
sondern auch das Glück das Kindes, das geradezu
herausfordert zur Wahl dieses Berufs. Aber
da habt ihr schon die erste Staffel des
Verbrechens an eurem Fleisch und Blut
überschritten. Wißt ihr denn, ob die Psyche des
Kindes den Anforderungen des geplanten Berufs
entspricht und so viel Kraft und Empfänglichkeit
besitzt, die Fülle von Material in sich zu
beherbergen, ohne daran zu ersticken? Wißt ihr
denn auch, ob vor allen Dingen der
Nervenorganismus des Kindes dem Ansturm der
Lehrmaterie und den Strapazen der schweren Tage
und Jahre, den körperlichen und geistigen
Anstrengungen gewachsen ist? Kennt ihr den
wortlosen Kampf und die unterdrückten Seufzer
der mißhandelten Kindesseele, wenn der Lehrherr
sich in den Fähigkeiten des Lehrlings getäuscht
steht, wenn er die gewohnten allgemeinen
Animiermittel anwenden muß, die erst mahnenden,

dann lauten, und schließlich drohenden
Worte, die das unfähige, erblich belastete,

Sonntag, 3. Zuli.

nervöse Kind treffen wie ätzendes Gift, sein
Ehrgefühl verletzen, seinen Stolz herausfordern und
dennoch Schweigen gebieten? Und das Furchtbarste

für das willige und ehrliche Kindergemüt
ist die Erkenntnis: Ich kann nicht, ich weiß
nicht, was mit mir ist, aber ich kann mit dem

besten Willen nicht, ich verstehe kaum, was man
mit mir will! Und dann kommt endlich der
unausgesprochene Fluch des Kindes über seine
Eltern: Hätten meine Eltern mich doch nicht
das werden lassen, hätte man mir doch meinen
Willen gelassen und mich zu dem und dem Beruf
gegeben, von dem ich fühle, daß ich mit Leib
und Seele daran hänge, daß ich Meister darin
geworden wäre! Ja, meine Eltern sind Schuld,
daß ich nun so im Leben da stehe, müde,
überdrüssig, voller Ekel an allem, was man so

kategorisch von mir verlangt. Ich täte es ja so

gerne, aber ich kann es nicht aushalten und
nicht fertig bringen!

Dieses Martyrerleben treffen wir in allen
Berufen, von den höchsten bis zu den kleinsten.
Die fixe Idee, daß das Kind ein Gelehrter
oder Staatsmann oder Künstler, oder Lehrer
oder Lehrerin, Beamter oder Beamtin, kurz, daß
es etwas „Höheres" werden soll, diese fixe Idee
ist der Totengräber des Nachwuchses und die

Grundlage der zerrütteten Nerven.
Auch das Arbeiterkind ist dieser verkehrten

Berufswahl ausgesetzt. Es soll nicht mit Hacke
und Schaufel arbeiten oder am Handwerkstisch

stehen wie der Vater, es soll etwas „Besseres"
werden und in Stärkewäsche dieses „Bessere"
vor aller Welt repräsentieren, es soll Kommis
werden. Dann steht ihm ja die Zukunft offen!
Das Resultat sind die mittelmäßigen Köpfe und
mißmutigen Gesellen, die den Schrecken des
Kontors und den Spott der intelligenter be-

anlagten Mitkollegen bilden, die tatsächlich nicht
minder intelligent beanlagt sind als diese Mitkollegen,
nur keine kaufmännische Psyche haben. In einem

ihrer psychischen Anlage angepaßten Beruf
würden sie Hervorragendes geleistet haben,
wogegen sie in dem ursurpierten Beruf kaum

Mittelmäßiges leisten.
Kurz der verfehlte Beruf ist dasselbe, was

der verfehlte Boden für die Pflanze ist. Weil
so und so viel Gewächse in einem Erdreich
wuchsen, soll auch diese Pflanze darin gedeihen.
Allerdings eine absolut verfehlte Gärtnerschaft!
Besonders ist es das Nervensystem des Kindes,
das man außer Acht ließ, eben jene Seele des

Menschen, mit der der ganze Mensch fällt
oder steht. (Schluß folgt.)
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®a# neue ^aue ôet?

©on Otto S id, Kopenhagen.

©efittben fid) in einer ©tabt mehrere folder
Käufer, fo werben beren Seiter flug baran tun,
fiel) zum Attfauf eines fteinen SanbguteS, etwa
rerbunben mit einer großen 2Säfd)erei jufammen-
Zufdjliefjen. Der Abfall ber grofjen §au§-
fjaltungert wirb alêbann jur Unterhaltung »cm

©eftögel unb Schweinen SSerwenbung finben,
unb ba§ ®ut wirb ben Käufern billige Sbüd)en=

waren liefern. ©iit anberer Nebennerbienft liegt
barin, bafj bie ft'ücße fid) auf Sieferung con
ïïftittagâfoft ufw. an außerhalb rooßnenbegamilien
einlaffen fann.

Die Vorteile beâ 2öoßnen§ im „@in£üc^en=

häufe" finb einleudjtenb. Der gamiliencater ift
in ber Sage, feine Ausgaben genau ju berechnen,

wa§ bei ber je|t üblichen Haushaltung faft nie=

mais ber gall ift. Auel) ift cott ber HanSfrait
nid)t ju cerlangen, bafj fie fid) ber cerfchiebenften
Arbeiten mit gleicher Diid)tigfeit annehme. Nîit
Ned)t bezeichnet ïNrS. ®ilman (Nendorf) bie

Hausfrau con ßeute als eine âufammenfefeung
con ifüchenmäbd)en, ^inbermäbchen, 2öafchfrau,
Näßmäbcßen, @tubenmäbd)en, Haushälterin, Auf;
Wärterin unb (Soucernante Die Vorteile beS

,,®in£üchenhaufeä" für bie Hausfrau finb alfo
fo utnfaffenb, bafj fie grauen gegenüber nicht
befonberS herDDrSe^D^en 5U werben brauchen.
Aber auch ber Nîann profitiert Dem fo oft uncer=
meiblid)en häuslichen Streit ift hier in ben meifieit
gälten bie SSerantaffung genommen. Die grau
ift nicht mehr bad gejagte HauSroefen, unb bod)

ift für fie Arbeit genug übrig. 2ßo bie grau
erwerbenb tätig ift, ift ber Vorteil noch gröjjer.
Namentlich con beutfeher Seite hat matt ben

©inwanb geltenb gemacht, bie Hausfrau cerliere cott
ihrem hausmütterlichen Sffiert, wenn fie nicht
felber baS ©ffen bereite. Dad ift aber nur ein
Sßorurteil. Nîan hat fich einfach baran gewöhnt,
baff bie Speifen con ber Hausfrau in ber 2Boh=

nung her8urichten feien. grüljer mufjte bie

Hausfrau baju auch noch fpinnen, weben, baden,
brauen, b. h- Arbeiten oerrichten, bie heute bod)

felbft ber fdjlimmfte HauStprann nicht mehr con
ihr cerlangt. Die Vorteile be§ „neuen §aufeS"
fommen aber inSbefcmbere ben Üinbern jitgute,
bie auf biefe SCßeife wenigftend enbtich ben

Zweifelhaften Segnungen ber „Erziehung" burch
bad monatlich t»ed)felnbe Dienftmäbchen entzogen
werben, gn meinem Haufe gewinnt eben bie

ÜJlutter mehr geit, fid) ber Einher anzunehmen.
Ueberhaupt erhält bad §eim im „neuen Haufe"
einen ruhigeren unb reineren Ehnrafier: tein
ibüchenbunft, ïein Staub, fein Streit zwifd)en
ben gamilien, fein Dienftbotenärger unb feine
SJtühe um bad tägliche fpaudljaltungdgelb unb
enblid) auch fein Aerger über mißlungene Zbüd)en;

eyperimente unerfahrener Hausfrauen!
gn wie hohem ®rabe bad „neue |)aud"

einem t»irflid)en unb überall gefühlten 23ebürfnid
entgegenfommt, zeigen bie nadjgerabe zahlreichen
Nachahmungen meined §aufed im AuSlanbe.

Unzählig finb bie Anfragen, bie fortwährenb
aud ben cerfd)iebenften Säubern bei mir ein=

gehen, wie man am beften foldje §äufer ein=

richte. Natürlich ift ed mir einfach unmöglich,
in audgiebiger SBeife bie gewiinfehten Natfchläge
ZU erteilen, fo gerne ich ed im gntereffe ber

Sache aud) täte, geh muß mich tn ber Negel
barauf befd)ränfeu, auf bie beftehenbe einfd)lägige
Siteratur wie auf bie oerfd)iebenen Negierungd=
rapporte zu oerweifen. Sehr gut cerftelje ich,

baß ed nicht jute^t finanzielle Schwierigfeiten
finb, bie fich ben gntereffierten in ben 2ßeg

ftellen. Die Sache ift nämlich bie, baß ed für
bie 23eleihung bed „Einfüd)enhaufeS", biefeS

neuen jbaudtppud, nod) an Erfahrungen fehlt,
geh glaube, baß ber einzige 2Beg zur rationellen
görberung ber ^Bewegung in ber Schaffung einer
internationalen Drganifation aller gntereffterten
ZU finben ift. Die Organisation hätte mit einer

geeigneten 23anf ein Arrangement zu treffen, um
bie ginanzierung aller gleichartigen Unterneh5

mungen con einer Stelle aud cornehmen z"
laffen. ©oentueK fäme bie ®rünbung einer
internationalen ®enoffenfchaftdbanf für „Ein=
füchenhäufer" itt Betracht, unb ed wäre ficher

ein leidjted, unter ben zahlreichen gntereffenten
audreichenbe Deilfjaberfdhaft zu finben. Aber ed

fehlt einftweilen noch an jeber Organifation, bie
fich ber gentralifterung annehmen fönnte. gn
biefer ^Beziehung eingehenbe 23orfd)läge zu
unterbreiten, würbe an biefer Stelle zu weit führen,
gm gntereffe ber Sadje bin ich aber gerne bereit,
mit ®teid)gefinnten in anberen Sänbern in 33er;

binbung zu treten. „granff. gtg."

ins triiilieii mir M kï lijje?
SBer biefe gvage nid)t furj angebunben mit ben

SDBorteit : iöier, SSaffer ober äijnüch zu beantmorten
t, ben mirb e§ intereffieren, roie e§ mit ben

junt S3ebürfni§ geroorbenen unb jablreid) auf=
gefommenen alfofjotfreien ©eträrdeit beftedt ift. ®em
epr inftritftioen Artifel in S8rodf)au§ Soncerfation§=

Sejifon, Auëgabe 1908, „Atfotiotfreie ®etränte" ent»

nehmen mir fotgenbe Notizen:
®ie Stîannigfaitigteit ber attoholfreien ©etränfe

ift auperorbenttid) grop, fo baß man bie midjtigften
berfelben nur bent Namen nad) anführen fantt. ®er
oolfëmirtfchaftlidjen SSebeutung nad) nehmen bie
grüdjtfafte uttb bie auë grüd)ten unb Dbftarten ge=

roonnetten Au§züge bie erfte Stelle ein. 3ft boch bie
rationelle SSerroertung be§ Dbfteë ttttb ber fruchte
geeignet, ben immer ttod) barnieberliegenben Dbftbau
träftig ju förbern. ®ie roeitaud größte Vorliebe
Zeigt ba§ ißublifum für bie §imbeer= unb gitronen»
fäfte, bie wegen ihreë 2lroma§ unb ber in ihnen eut»
haltenen öetlfräfte als §au§= unb Heilmittel aH»

gemeinfte ©erbrettung unb nicht mittber auch für bie
Zubereitung con ©peifen ©erroenbuttg gefuitbett haben.
^Zhred foftlidjen Aromas megett erfreuen fid) and)
ërbbeer; unb Apfelfinenfaft eined guten Nufed, bie,
wie alle grud)tfüfte, teils mit Sffiaffer al§ Simonabe,
teils aid gufah für ©raufelintonabett genoffen werben.
®ad Urbilb aller fiimonaben ift jebod) bad fiemon
©quafh, ein ®etränf, beffett ôeiinat ©nglanb ift.
grüher ein reined Naturpxobutt aud ÜBaffer, guefer
unb gitronenfaft, ift ed jeßt faft burchweg, wie oiele
anbere Simonabenfirupe, ein Sunftprobuft, bad ge=

fchmacflid) unb gefunbheitlid) bent urfpritnglidjen nadp
fteht. Aber aud) uttoergorene grudjtfäfte, bie eigenh
lid)en SHofte unferer ®artenfrüdt)te, werben zu fchmacf=
haften alfoßolfreiett ©etränten umgewanbelt. ®er
hohe natürliche Säuregehalt ber Soßannidbeeren,
©rbbeerett, Heibelbeeren, Stadjelbeeren unb bed Nha»
barberd machen eine Stredung mit SBaffer unb bie
gugabe tcott guder erforberlid), nur ber Apfelfaft
tommt ohne jebe ©erbünnuttg rein, unb
wie alle anberen SJlofte, pafteurifiert in ben §anbel.
Auch bie attoholfreien SOS eine, Sefte unb
©unfcfje finb nichts anbered, aid pafteurtfierte ge=

Zuderte grucljtfäfte mit ober ohne Kohlenfäure. ®er
biatetifche SBert ber reinen grudjtf äf t e

fießert ihnen eine beoorzugte Stellung
unter ben attoholfreien ©etränten.

Nahe oerwanbt mit ben grudjtfäften unb Atoften
finb alle jene Apfelgetränte, wie ©omril, Seltil,
grutit, ©iber, graba, Apfelblümdjen, bie ben ©reß=
faft eined wäfferigen Aufguffed ber ©örräpfel ent=

halten. Aid ©enußmittel finb fie woßt geeignet, bie
reinen grudjtfäfte zu erfeßen. Um auch bem über;
Zeugten Abftinenten ben ©iergenuß zu ermöglihen,
|at fid) eine befonbere gnbufirie auf bie Herftetlung
altoßolfreier SSiere oerlegt; boh finb bie Erfolge auf
biefent ©ebiete nod) befeßeiben. ®ad jrt brei Stärten
feilgebotene DhueBDr,s8räu tann aid ber Hauptüertreter
biefer Klaffe ber attoholfreien ©etränte begeid)net
werben. Aud) an ©erfudjen, oergorenen altol)ol=
haltigen ©etränten ben Altohol zu entziehen, hat ed

niht gefehlt. Einige rheinifdje gabrifen tünbigen
oergorene unb oon Altohol befreite echte Naturweine
(Erbacher, Nübedheimer ©erg, Sorcljer Süfcßwein) an.

So bead)tlid) unb erfolgreih aber bie ©erfuhe
nun aud) gewefeu finb, grudjtfäfte in irgenb welher
gorm für bie HerfteHung altoßolfreier ©etränte zu
oerwenben, fo tann biefe gnbuftrie rücEfid)ttid) ißred
Erfotgd unb ißred Umfangd aud) nießt entfernt mit
berjenigen ber fünfttießen alfoßolfreien ©etränte (ber
©raufelitnonaben) wetteifern. SBenn auh hier unb
ba nocß ein fhücßterner ©erfueß gemäht wirb, nah
bent ttrfprünglid)en Nezepte eine §imbeerbraufe=
limonabe mit natürlichem Çimbeerfirup ßerzuftellen,
fo ßat bie einfdjlägige gnbuftrie fhon lange anbere
©aßtten befeßritten, bie jebenfalld gewinnbringenber
finb. An Stelle ber natürlichen grudjtfäfte finb
ßimonabenfirupe getreten, bie aud SSaffer, gueter,
Säure, Effenjett, ätßerifhen Delen, üielteidjt aud)
unter SRitoerwenbung oon etwad grueßtjaft, je nah
©efhmad zufammengeftettt unb mit Seerfarben auf=
gefärbt finb, fo baß ber gabrifant nur eine tieine
®ofid biefeS ©emifhed mit 2Baffer unb Koßlenfäure
ZU oerfeßen braudjt, um bie ooll'ötümlicßften ©etränte,
wie ©raufelimottaben mit §itnbeer- ober Erbbeer;
gefhmact, Sinalco c©ilz=©raufe), Simetta, Eßant;
pagnertoeiße, Alfinabraufe ober bie apfeläßnlihen
©etränte, wie Apfetmouffeug ®uiba, bie ntalzähnlihen,
wie gutunftdperle, Hoptod, zu gewinnen.

IDie Iiis All« n Den Iciilititii Min.
©or oielett taufenb unb aber taufenb gaßren faß

ed auf ber Erbe unb mit bem Sebect ganz attberd aud
aid heutzutage. Da gab ed feineu ftrengen SBinter,

ber bie ©turnen weifen ließ unb bie ©ögel fortbannte,
ber ben ©oben erftarren madjte unb bie SRenfcßen
trübe ftimmte. Unter warmer Sonnenglut prangten
in füßem Duft unb in ßerrtidjen garben bie ©lumen,
©untgefieberte ©ögel fangen in SBalb unb gtur bie
töftlihften SDBeifen. Ein ftarer Himmel fcßaitte auf
bie Erbe, bie jegliche Nahrung gab. Dad ©etier war
Zaßm unb fürdjtete niht bie SRenfcßen. Diefe lebten
glüeflid) unb nie altemb. Unb wenn ißre geit ge=
tommen war, betteten Engel ben Entfdjlafenen auf
üppiger ©tumenau; feine Seele aber wanbelte fid) in
Engelgeftalt —

Auf ber weiten fhwellenben ÎBiefe, burh bie ber
breite Strom mit ben fcßilfbemad)fenen Ufern fid)
hinzieht, fpielten im Sonnenlicht unzählige Scßmetter;
linge, oon Keld) zu Ketct) fliegenb.

Sangfant, feiner feltenen Schönheit fid) woßl be=

wüßt, feßwebte ein fhillernber Shmetterting gerabe
auf bie rote Staube ant Hßaffer ju, ooit ber ein
flinïeS SSRäbhett bie ßerrlihen ©litten brach-

„SGSad tuft Du ba?" begann bad Slier.
,,gcß pftücfe mir ©lumen zum Kranze."
„Unb ma« witlft Du mit bem Kranze, fcßöncd

SRäbcßeit?" fragte ber Schmetterling, feine fcßimmern=
ben gliigel entfaltenb.

„SNicß fhmüd'en."
Dabei fetzte bad Kinb ben Kranz auf bad lauge,

btonbe Haar mtb feßaute iit froßer Eitelfeit auf ben
Söafferfpiegel.

„Shmetterting, wie gefalle id) Dir nun? geßt
feße ih noh fhöner aud, ntht wahr?"

Statt eine Antwort z" geben, wiegte er auf
fcßlanfem Stengel h'11 anb h^^- ®ie teueßtenben
gtügelfdjuppen waren wie golbened unb filberneS
fiaar anzufeßen unb bie prähtigen glecfenzeicßnungen
barattf wie herrliche ©litten.

Sffiäßrettb bad SRäbhen feinem reizenben Ebenbilbe
in ber glut lacßenb juminïte, gewährte ed über ben

' Strom glänjeno weiße gäben ßeranzießen, bie fid) um
bie ftoljen SBafferlilieit legten unb mit bem feßneeigeu
©efpinnft bie Kelhe wie mit Silberliht fo rein uttb
burhfiht'B umgaben.

„D, wie föftlid) unb zart," jaudßzte bad SRenfdßen;
finb, bie umfponneneit ©tüten bewunberttb. „SBie
Zauberifh fie ftraßten! SCBill fie mir ind Haar
flehten !"

„Du ed niht Du ed niht !" rief ber galter.
„SBedßalb niht, Shmetterting? Sieh' nur, wie

weißed Haar finb bie langen, fdjimmernben gäben!
Sieß' nur, wie fie in ber Sonne leuchten."

„Aloßf feße id) bad, bod) ftßmücfe Dich niht mit
biefett weißen gauberfäben, mit biefent weißen Haal?
ed ift bas fcßönfte — gewiß —"

„— — aber Du neibeft ed mir, Du Scßmetter;
Itttg! Nun prattgt'd in meinen Socfett!"

„AUrf ed Bon Dir, bad ©efpinnft. Qh ®ir
gut. Du aßnft nießt feine Kraft. Seßett bie 2Renfheu
Did), wirb ed fie auh nacß folcßem Sdjmucß gelüften,
Du unb gßr alle wißt nidjt, wad ed bebeutet: eitt=
fhwttnbener gugenb 3Raßnwort unb HauPtS'er bed
Alterd !"

„D toeß, wad habe ih getan!" rief baS SDRäbcfcjeit.

„2Rir ift, aid flöffe bad rote ©tut langfanter.
Shmetterting, wo bift Du? Die Silberfäben haften,
gh fann Dich ntht hören unb nidjt feßen.
Schmetterling !"

Der flog auf bie Sdptlter ber Nuferin uitb
flüfterte ißr tröftenb ind Cßr: „gh bin bei Dir,
SRenfdjenfinb. gh werbe fommen, fo oft Du mid)
rufft. gu allen 9Renfd;en werben wir nun fliegen,
id) unb meine ©efeßwifter, bie Dräutne unb bie Er=
innerungen. Du bringft ben SRenfhen bad weiße
Haar! Unb wenn ber Scßmucf beS weißen Haar^
aud) trübe ftimmt unb auh bed Alterd waeßfenbe
Saft brüeft, bann werben wir Eud) umfhwebeit.
Schneller Wirb bann wieber Euer ©lut fließen unb
wie in fcßönfter, fonnigfter gugenbzeit werben bie
älugeit ber 9Renfcßen erglänzen. Eure güge werben
fid) oerflären unb gßr follt noh glüeflid) bei Eurent
feßneeigen Haar fein, gtücflicß im Alter!"

$ptrec§faaf.

J r a a, e n.
Sn biefer StuOrifi Rönnen nur Etagen von

allgemeinem Gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuiße ober ^teffenofferten finb ansgefeßtoffen.

gcrage 9912 : gft jetnanb im galle uttb fo gütig,
mir ein DRittel gegen rote Häitbe anzugeben. ÄSenn

ih aud) niht eben eitel bin, feße ih biefe rote gärbuttg
ber Hünbe unb Arme boeß feßr ungerne unb wäre
freunblidjen Natgebern herzlich battfbar. sk. ®, tn d.

girage 9913: gd) mähte woßlmeittenbe
Hausfrauen bitten, einer jungen Haudmutter wenn utöglicß
ein erprobted SRütel aud ißrettt Erfaßrungdfaften zu
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Das neue Haus öer Welt.
Von Otto F ick, Kopenhagen.

<Schlub->

Befinden sich in einer Stadt mehrere solcher

Häuser, so werden deren Leiter klug daran tun,
sich zum Ankauf eines kleinen Landgutes, etwa
verbunden mit einer großen Wäscherei zusammen-
zuschließen. Der Abfall der großen
Haushaltungen wird alsdann zur Unterhaltung von
Geflügel und Schweinen Verwendung finden,
und das Gut wird den Häusern billige Küchenwaren

liefern. Ein anderer Nebenverdienst liegt
darin, daß die Küche sich auf Lieferung von
Mitiagskost usw. au außerhalb wohnende Familien
einlassen kann.

Die Vorteile des Wohnens im „Einküchenhause"

sind einleuchtend. Der Familienvater ist

in der Lage, seine Ausgaben genau zu berechnen,

was bei der jetzt üblichen Haushaltung fast
niemals der Fall ist. Auch ist von der Hausfrau
nicht zu verlangen, daß sie sich der verschiedensten
Arbeiten mit gleicher Tüchtigkeit annehme. Mit
Recht bezeichnet Mrs. Oilman (New-'chork) die

Hausfrau von heute als eine Zusammensetzung
von Küchenmädchen, Kindermädchen, Waschfrau,
Nähmädchen, Stubenmädchen, Haushälterin,
Aufwärterin und Gouvernante! Die Vorteile des

„Einküchenhauses" für die Hausfrau sind also
so umfassend, daß sie Frauen gegenüber nicht

besonders hervorgehoben zu werden brauchen.
Aber auch der Mann profitiert Dem so oft
unvermeidlichen häuslichen Streit ist hier in den meisten

Fällen die Veranlassung genommen. Die Frau
ist nicht mehr das gejagte Hauswesen, und doch

ist für sie Arbeit genug übrig. Wo die Frau
erwerbend tätig ist, ist der Vorteil noch größer.
Namentlich von deutscher Seite hat man den

Einwand geltend gemacht, die Hausfrau verliere von
ihrem hausmütterlichen Wert, wenn sie nicht
selber das Essen bereite. Das ist aber nur ein
Vorurteil. Man hat sich einfach daran gewöhnt,
daß die Speisen von der Hausfrau in der Wohnung

herzurichten seien. Früher mußte die

Hausfrau dazu auch noch spinnen, weben, backen,

brauen, d. h. Arbeiten verrichten, die heute doch

selbst der schlimmste Haustyrann nicht mehr von
ihr verlangt. Die Vorteile des „neuen Hauses"
kommen aber insbesondere den Kindern zugute,
die auf diese Weise wenigstens endlich den

zweifelhaften Segnungen der „Erziehung" durch
das monatlich wechselnde Dienstmädchen entzogen
werden. In meinem Hause gewinnt eben die

Mutter mehr Zeit, sich der Kinder anzunehmen.
Ueberhaupt erhält das Heim im „neuen Hause"
einen ruhigeren und reineren Charakter: kein

Küchendunst, kein Staub, kein Streit zwischen
den Familien, kein Dienstbotenärger und keine

Mühe um das tägliche Haushaltungsgeld und
endlich auch kein Aerger über mißlungene
Küchenexperimente unerfahrener Hausfrauen!

In wie hohem Grade das „neue Haus"
einem wirklichen und überall gefühlten Bedürfnis
entgegenkommt, zeigen die nachgerade zahlreichen
Nachahmungen meines Hauses im Auslande.
Unzählig sind die Anfragen, die fortwährend
aus den verschiedensten Ländern bei mir
eingehen, wie man am besten solche Häuser
einrichte. Natürlich ist es mir einfach unmöglich,
in ausgiebiger Weise die gewünschten Ratschläge

zu erteilen, so gerne ich es im Interesse der

Sache auch täte. Ich muß mich in der Regel
darauf beschränken, auf die bestehende einschlägige
Literatur wie auf die verschiedenen Regierungsrapporte

zu verweisen. Sehr gut verstehe ich,

daß es nicht zuletzt finanzielle Schwierigkeiten
sind, die sich den Interessierten in den Weg
stellen. Die Sache ist nämlich die, daß es für
die Beleihung des „Einküchenhauses", dieses

neuen Haustypus, noch an Erfahrungen fehlt.
Ich glaube, daß der einzige Weg zur rationellen
Förderung der Bewegung in der Schaffung einer
internationalen Organisation aller Interessierten
zu finden ist. Die Organisation hätte mit einer

geeigneten Bank ein Arrangement zu treffen, um
die Finanzierung aller gleichartigen Unternehmungen

von einer Stelle aus vornehmen zu
lassen. Eventuell käme die Gründung einer
internationalen Genossenschaftsbank für
„Einküchenhäuser" in Betracht, und es wäre sicher

ein leichtes, unter den zahlreichen Interessenten
ausreichende Teilhaberschaft zu finden. Aber es

fehlt einstweilen noch an jeder Organisation, die
sich der Zentralisierung annehmen könnte. In
dieser Beziehung eingehende Vorschläge zu
unterbreiten, würde an dieser Stelle zu weit führen.
Im Interesse der Sache bin ick aber gerne bereit,
mit Gleichgesinnten in anderen Ländern in
Verbindung zu treten. „Franks. Ztg."

Was lmkeil ivil bei à Sitze?
Wer diese Frage nicht kurz angebunden mit den

Worten: Bier, Wasser oder ähnlich zu beantworten
t, den wird es interessieren, wie es mit den

zum Bedürfnis gewordenen und zahlreich
aufgekommenen alkoholfreien Getränken bestellt ist. Dem
ehr instruktiven Artikel in Brockhaus Konversations-

Lexikon, Ausgabe 1908, „Alkoholfreie Getränke"
entnehmen wir folgende Notizen:

Die Mannigfaltigkeit der alkoholfreien Getränke
ist außerordentlich groß, so daß man die wichtigsten
derselben nur dem Namen nach anführen kann. Der
volkswirtschaftlichen Bedeutung nach nehmen die
Früchtsäfte und die aus Früchten und Obstarten
gewonnenen Auszüge die erste Stelle ein. Ist doch die
rationelle Verwertung des Obstes und der Früchte
geeignet, den immer noch darniederliegenden Obstbau
kräftig zu fördern. Die weitaus größte Vorliebe
zeigt das Publikum für die Himbeer- und Zitronensäfte,

die wegen ihres Aromas und der in ihnen
enthaltenen Heilkräfte als Haus- und Heilmittel
allgemeinste Verbreitung und nicht minder auch für die
Zubereitung von Speisen Verwendung gefunden haben.
Ihres köstlichen Aromas wegen erfreuen sich auch
Erdbeer- und Apfelsinensaft eines guten Rufes, die,
wie alle Fruchtsäfte, teils mit Wasser als Limonade,
teils als Zusatz für Brauselimonaden genossen werden.
Das Urbild aller Limonaden ist jedoch das Lemon
Squash, ein Getränk, dessen Heimat England ist.
Früher ein reines Naturprodukt aus Wasser, Zucker
und Zitronensaft, ist es jetzt fast durchweg, wie viele
andere Limonadensirupe, ein Kunstprodukt, das
geschmacklich und gesundheitlich dem ursprünglichen nachsteht.

Aber auch unvergorene Fruchtsäfte, die eigentlichen

Moste unserer Gartenfrüchte, werden zu schmackhaften

alkoholfreien Getränken umgewandelt. Der
hohe natürliche Säuregehalt der Johannisbeeren,
Erdbeeren, Heidelbeeren, Stachelbeeren und des
Rhabarbers machen eine Streckung mit Wasser und die
Zugabe vou Zucker erforderlich, nur der Apfelsaft
kommt ohne jede Verdünnung rein, und
wie alle anderen Moste, pasteurisiert in den Handel.
Auch die alkoholfreien Weine, Sekte und
Punsche sind nichts anderes, als pasteurisierte
gezuckerte Fruchtsäfie mit oder ohne Kohlensäure. Der
diätetische Wert der reinen Fruchtsäfte
sichert ihnen eine bevorzugte Stellung
unter den alkoholfreien Getränken.

Nahe verwandt mit den Frnchtsäften und Mosten
sind alle jene Apfelgetränke, wie Pomril, Sektil,
Frutil, Cider, Frada, Apfelblümchen, die den Preßsaft

eines wässerigen Aufgusses der Dörräpfel
enthalten. Als Genußmittel sind sie wohl geeignet, die
reinen Fruchtsäfte zu ersetzen. Um auch dem
überzeugten Abstinenten den Biergenuß zu ermöglichen,
hat sich eine besondere Industrie auf die Herstellung
alkoholfreier Biere verlegt: doch sind die Erfolge auf
diesem Gebiete noch bescheiden. Das jn drei Stärken
feilgebotene Ohnegor-Bräu kann als der Hauptvertreter
dieser Klasse der alkoholfreien Getränke bezeichnet
werden. Auch an Versuchen, vergorenen
alkoholhaltigen Getränken den Alkohol zu entziehen, hat es

nicht gefehlt. Einige rheinische Fabriken kündigen
vergorene und von Alkohol befreite echte Naturweine
(Erbacher, Rüdesheimer Berg. Lorcher Tischwein) an.

So beachtlich und erfolgreich aber die Versuche
nun auch gewesen sind, Fruchtsäfte in irgend welcher
Form für die Herstellung alkoholfreier Getränke zu
verwenden, so kann diese Industrie rücksichtlich ihres
Erfolgs und ihres Umfangs auch nicht entfernt mit
derjenigen der künstlichen alkoholfreien Getränke (der
Brauselimonaden) wetteifern. Wenn auch hier und
da noch ein schüchterner Versuch gemacht wird, nach
dem ursprünglichen Rezepte eine Himbeerbrauselimonade

mit natürlichem Himbeersirup herzustellen,
so hat die einschlägige Industrie schon lange andere
Bahnen beschritten, die jedenfalls gewinnbringender
sind. An Stelle der natürlichen Fruchtsäfte sind
Limonadensirupe getreten, die aus Wasser, Zucker,
Säure, Essenzen, ätherischen Oelen, vielleicht auch
unter Mitverwendung von etwas Fruchtsaft, je nach
Geschmack zusammengestellt und mit Teerfarben
aufgefärbt sind, so daß der Fabrikant nur eine kleine
Dosis dieses Gemisches mit Wasser und Kohlensäure
zu versetzen braucht, um die volkstümlichsten Getränke,
wie Brauselimonaden mit Himbeer- oder Erdbeer-
geschmack, Sinaleo «Bilz-Brause), Limetta,
Champagnerweiße, Alsinabrause oder die apfelähnlichen
Getränke, wie Apfelmousseux Duida, die malzähnlichen,
wie Zukunftsperle, Hopkos, zu gewinnen.

M ibis Aller zu i>e» UeiiNeii Nui.
Vor vielen tausend und aber tausend Jahren sah

es auf der Erde und mit dem Leben ganz anders aus
als heutzutage. Da gab es keinen strengen Winter,

der die Blumen welke» ließ und die Vögel fortbannte,
der den Boden erstarren machte und die Menschen
trübe stimmte. Unter warmer Sounenglut prangten
in süßem Dnft und in herrlichen Farben die Blume».
Buntgefiederte Vögel sangen in Wald und Flur die
köstlichsten Weisen. Ein klarer Himmel schaute auf
die Erde, die jegliche Nahrung gab. Das Getier war
zahm und fürchtete nicht die Menschen. Diese lebten
glücklich und nie alternd. Und wenn ihre Zeit ge
kommen war, betteten Engel den Entschlafenen auf
üppiger Blumenau; seine Seele aber wandelte sich in
Engelgestalt

Auf der weiten schwellenden Wiese, durch die der
breite Strom mit den schilfbewachsenen Ufern sich hin
zieht, spielten im Sonnenlicht unzählige Schmetterlinge,

von Kelch zu Kelch fliegend.
Langsam, seiner seltenen Schönheit sich wohl

bewußt, schwebte ein schillernder Schmetterling gerade
auf die rote Staude am Wasser zu, vou der ein
flinkes Mädchen die herrlichen Blüten brach.

„Was tust Du da')" begann das Tier.
„Ich pflücke mir Blumen zum Kranze."
„Und was willst Du mit dem Kranze, schönes

Mädchen ?" fragte der Schmetterling, seine schimmernden

Flügel entfaltend.
„Mich schmücken."
Dabei setzte das Kind den Kranz auf das lange,

blonde Haar und schaute in froher Eitelkeit auf den
Wasserspiegel.

„Schmetterling, wie gefalle ich Dir nun? Jetzt
sehe ich noch schöner aus, nicht wahr?"

Statt eine Antwort zu geben, wiegte er auf
schlankem Stengel hin und her. Die leuchtende»
Flügelschuppen waren wie goldenes und silbernes
Haar anzusehen und die prächtigen Fleckenzeichnungen
darauf wie herrliche Blüten.

Während das Mädchen seinem reizenden Ebenbilde
in der Flut lachend zuwinkte, gewahrte es über den

' Strom glänzeno weiße Fäden heranziehen, die sich um
die stolzen Wasserlilien legten und mit dem schneeigen
Gespinnst die Kelche wie mit Silberlicht so rein und
durchsichtig umgaben.

„O, wie köstlich und zart," jauchzte das Menschenkind,

die umsponnenen Blüten bewundernd. „Wie
zauberisch sie strahlen! Will sie mir ins Haar
flechten !"

„Tu es nicht! Tu es nicht!" rief der Falter.
„Weshalb nicht, Schmetterling? Sieh' nur, wie

weißes Haar sind die langen, schimmernden Fäden!
Sieh' nur, wie sie in der Sonne leuchten."

„Wohl sehe ich das, doch schmücke Dich nicht mit
diesen weißen Zauberfäden, mit diesem weißen Haar,
es ist das schönste — gewiß —"

— aber Du neidest es mir. Du Schmetterling!

Nun prangt's in meinen Locken!"
„Wirf es von Dir, das Gespinnst. Ich rate Dir

gut. Du ahnst nicht seine Kraft. Sehen die Menschen
Dich, wird es sie auch nach solchem Schmuch gelüsten,
Du und Ihr alle wißt nicht, was es bedeutet:
entschwundener Jugend Mahnwort und Hauptzier des
Alters!"

„O weh, was habe ich getan!" rief das Mädchen.
„Mir ist, als flösse das rote Blut langsamer.
Schmetterling, wo bist Du? Die Silberfäden haften.
Ich kann Dich nicht hören und nicht sehen.

Schmetterling!"
Der flog auf die Schulter der Ruferin und

flüsterte ihr tröstend ins Ohr: „Ich bin bei Dir,
Menschenkind. Ich werde komme», so oft Du mich
rufst. Zu allen Menschen werden wir nun fliegen,
ich und meine Geschwister, die Träume und die
Erinnerungen. Du bringst den Menschen das weiße
Haar! Und wenn der Schmuck des weißen Haares
auch trübe stimmt und auch des Alters wachsende
Last drückt, dann werden wir Euch umschweben.
Schneller wird dann wieder Euer Blut fließen und
wie in schönster, sonnigster Jugendzeit werden die
Augen der Menschen erglänzen. Eure Züge werden
sich verklären und Ihr sollt noch glücklich bei Eurem
schneeigen Haar sein, glücklich im Alter!"

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Auörik könne« nur Krage« vou

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschtossen.

Krage 9912 : Ist jemand im Falle und so gütig,
mir ein Mittel gegen rote Hände anzugeben. Wenn
ich auch nicht eben eitel bin, sehe ich diese rote Färbung
der Hände und Arme doch sehr ungerne und wäre
freundlichen Ratgebern herzlich dankbar. M. G. wo.

Krage 991Z: Ich möchte wohlmeinende
Hausfrauen bitten, einer jungen Hausmutter wenn möglich
ein erprobtes Mittel aus ihrem Erfahrungskasten zu
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geben, geh bin mit meinem §auël)att nom Sattbe her
in eine Stabtroohnung oerbannt, mo idj gar feine
©elegeitheit mehr habe, meine Söäfdje 311 bleichen. Dtun
toäre ici) feljr frob über ein unfchâblicbeë DJÎittel, baë
mir bie SRafenbleiche beftmöglichft erfetzen mürbe.

3unflt ®au8ftau.

Jtrage 9914 : £>at oietteidjt jentanb unter allen
Sefent ©rfahrung barin, ob bie Stimme eineë Kittbeë
non 5 galjren oerbeffert merben fanu. ®iefelbe bat
etroaë fcïjnarrenbeë, aufbringlidjeë in ibrem Klang,
baft eë immer bei DJlübigteit unb grober gnanfprttd)*
nähme bec ©Itern unangenehm berührt, roenn bag
Kinb ein Anliegen oorbringt ober gar fdjreit. jSaë
liebet fdjeint itn§ oon grobe(tertid)er Seite erbtid) über*
tragen gn fein. 2Bir machen mt8 feine gllufionen, baft

ganj geholfen merben fönne, aber e§ möchte oieUetdjt
bod) ein Verfahren geben, bag bei bent jugenblidjen
Sitter nod) etmag forrigierett fbnnte. ©erglict) banfbar
mare für Beratung. $ie Befotgte aKutter.

jgrage 9915 : 3d) mod)te tüchtige, erfahrene ßau8=
frauett um gütige 2lu8funft bitten, ob, unb nad) toeld)ent
îllegept eg fid) tob"t, für beit SBinterbebarf ©ier 31t

fonferuierett. 3d) f)Qbe eine fehr gute Bezugsquelle
über bie Sommer§,;eit unb möchte mich baber gerne
and) für ben Sßinter gut oerfeben, menu eë rcirftid)
banfbar ift, einen Borrat anzulegen. gür hauëfrau*
liehen Ittat banft sunt oorneberein beftenë

Unerfahrene In

gfrage 9916 ; SBir fiitb ungleicher Sffieinung in
nachfotgenben @runbfät)en unb mödjten beëhatb gern
bie Meinung anberer, fid) um bie ©rjiebunggfrage
intereffierenber Sefer unb Seferinnett hören. gft eë

moblgetan, Kitiberit baê Staufen oon Sdjlectereien 311

geftatten, ihnen bag Bebitrfttië barttad) anzugewöhnen?
3d) fetbft bin and) ber tüleinuitg, bah ber Sftenfd) in
feiner 9laf)riing eineg gerciffen s$ro3entfabeë non gueter
bebarf. Spiht ja bod) fdjon ber Säugling bie Sippen
barnach, roährenbbetn er Bitterfioffe beg entfdjiebenften
oott fich abmet)rt. Un§ finb nad) biefer Ueberzeugung
babeint bie 9Jlild)fpeifett immer gefüftt unb angenehm
geroürgt morbeit, auch habeit mir oiet Dbft in jeber
gönn befomnten. Bon Sd)tecfereien ztoifdjcn hinein
mar aber nie feine Diebe, ebenforcenig badjten mir
baratt, ®afd)ettgelb 3U biefent 3« oerroenben.
©ine Sluënahnte mürbe gemadjt an ber SDteffe unb an
3Beibnad)ten, mo ein jebeë Kinb feinen reichlichen Steil
an Siiftigfeiten befam, ben eg naçh Belieben oerzehren
tonnte. ®er öfonomifd)en Stellung entfpredjenb, hätten
mir unë gröbere fjretljeit im ©enufi oon Zunfdjen*
fdjlederei erlauben bürfett. ®aê £>at fid) tuerfroürbig
geänbert in einer Dteibe oon gaf)ren. 3ebt fcheint baë

Schieden zwifd)en ben Sötahlzeüen ein unabroeiëbareg
BebürfniS, ein ermiefeneg 9ted)t gemorben 31t fein, baë
alë foicheë reflamiert merben bürfe. SJtan hört Kinber
auë gabireichen Familien, bie prioate unb öffentlidje
Unterftühung nachfudjen unb geniefieit, am Sonntag
früh fdjon ri"«1 3eÖner reffamieren, um fich bie ge*
roohnte Sonntagëfdjlederei 31t taufen. 2ltt einem etngigetr
®ag gehen 311 biefent Qnmcf granten attê bem Beutel,
ber aber nicht gefpidt genug ift, uttt barauë baë Sftildp
gelb rechtgeitig 31t besohlen. ®ie Sïlutter fdjlectt ttnb
bie fleinen uttb groben Kinber fchlecfen, roeil baë für
fie 311 einem ntenfdjenroiirbigen ®afein gehört, roeil
tnan „com Sebett bod) auch ettoag haben mill." 2118

gewichtige @ntfd)ulbigung für biefe ©eroofrobeit hörte
ich fürglich bett llmftanb anführen, bab ben graneit
unb Kinbern auch etroag gehöre. ®er DJÏattn, fd)on
ber nod) lang oott ben ©Itern abhängige guttge, raudje
feine pfeife ober ©igarre unb roettn er einen 2tuêgang
3u tnadjett habe, fo führe er fid) gleich aud) einen
Schoppen 3u ©entüte. ®aë meibliche" ©efchledjt bürfe
fich atfo aud) eitte Siebljaberei erlauben, oijne bab ntau
bag Dtedjt habe, bariiber abfällig 3U urteilen. SBie
fteHen fid) nuit anbere 3U biefer forage? 3b me'n
Stanbputift oeraltet unb nicht mehr zutreffenb für bie
heutige 3eü? gd) bitte febr unt gütige ÏReinungë*
äuberungen unb banfe sunt oorauë beftenë bafür.

(Sitte ältere ßefertn.

fprage 9917: 3d) tnub oiel fdjreiben unb höbe
feit einiger Ze't eine recht unfidjere §>anb befomnten.
3d) bin ängftlid), baë föunte ber beginn beë Schreib*
frantpfeë fein, mag für mich auberorbentlidj fatal
toäre. SEBie fann tel) bem gefürd)teten Hebel oorbeugen?

Slbounentin in 3-

5frage 9918: Sftan hat auf beut ®ad)e beë 2ln=
baueë eineg in unferer Dlähe ficä) befinblidjen, in 9te=

paratur ftefjenben §aufeë, eine fHeihe oott fjsüft^n
angebracht. ®artu fpiegelt ftd) nun bie Sonne roährenb
beë Dladjmittagg fo grell, bah mir burd) tCerhängen
unferer gmft« bie 5üugen fcf)ühen ntüffen. SBir be=

bürfett aber 3U unferer Dlrbeit beë rollen Sichteg unb
finb nun auherorbentlid) gehemmt unb geärgert, ©ibt
eê feine gefehlidje Dlbhilfe gegen eine fold^e Sd)äbi=
guttgV Unt gütige ^Belehrung bittet

®ln anf ben SttoetB angetttefene« ©cbmefternbciat.

tirage 9919: Sönttett mich int Sinberattfsiehen
bereitë erfahrene DJlütter tröftlid) beraten DJieitt
Sîinbdjen, eilt erfreulich gefuttbeê ©efdjöpfdjen oott
11 DJÎonaten, baë bereitë energifche ©ehoerfudje macht,
oon benett eë nicht abzuhalten ift, hat bebenflid) fruntttie
S8eind)ett, roaë unë (ehr betrübt. Sein Knochenbau ift
burdjauë liidjt fdjroad), mag mid) nod) eher befürchten
läjtt, bah baë Hebel fich nicht au8road)fen toirb. Sütit
Dliidfid)t auf bie frumttten ©liebdjett fud)ten mir fo
oiel toie möglich bent Kleinen bie ©efjoerfudje oergeffen
31t machen. 2lber ein ungeftümeg 3Bollen beg Kleinen
3eigt, bah bie Kraft unb bie Suft bagu ba finb. &g
muh ber gehler 100hl mit SDtutterë furgem S8au int
3ufamittenhange ftetjen. ©rbübel fcheint auëgefd)loffett.
©§ mürbe unë leib tun, beut fletnen SBefen ortho=
päbifdje iBehanblung 31t auferlegen. Unb bod) berührt

un8 ber ©ebanfe an bie fruntmeit ©lieber für jejjt
unb fpäter fo peinlich- SBiffen frettttbliche Sefer mohl
guten SHat ©ergtid) banfbar mären

®le Sttent bei Steinen.

® n t rv 0 v 11 n.
Auf ^iragc 9902: Dflan fodte itid)të anfangen,

mag tttatt nicht grünbtid) oerfteht unb gelernt hat.
SSei ber gegenroärtigen fdjarfett Konfurretts itt allen
Sranchett toirb man feinen ©rtoerb, fottberit nur roeitere
SSerlufte finbett. SBer fein S3rot oerbtettett muh, fudje
lieber irgettb eine Stelle. gt. im. tn ss.

Jlttf 3trage 9902: ®ei ber erbriicfettben Kott=
furrens, bie heutjutage im Spesereihattbel herrfd)t, ift
eë für ein îleineë ©efd)äftchen gar nicht möglich auf*
Sufomtnen, roettn nicht grünbliche gachfenntnië uttb
reiche ©rfahrung beut Unternehmen öietiftbar finb.
Dlett eingerichtete ©efdjäftdjen befomnten gern bie
Kunbfd)aft berer, bie in anberett Saben fdjulbig fittb
unb ohne ätnrsablung nichts mehr faefommett. ©in
eingefeffetter Sferfäufer fennt feine 2lbnehmer, er roeijt,
100 uttb roie toeit er Krebit geroährett barf, ohne fid)
31t gefährben. ©in gattj fritifdjer sftunft ift eë ferner,
ein neueë Sabengefdjäft in einem gemieteten Sofal 31t

eröffnen, beim fautn finb Sie red)t eingerichtet unb
haben fid) auë ber Umgebung etmaë Kunbfdjaft er=

roorbett, fo toirb 3f)"sn ber ginë gefteigert, ober' baë
Ôauê roirb oerfauft, fo bah in bie Sage fotnttten
fönnett, einen neuen ipiatj fudjeit 31t muffen. ©8 ift
ansunehnten, bah ©te fid) alë SBerfäuferin iit einem
foldjen ©efd)äft (Konfittit, ©olonialroarett :c.) beffer
ftellen mürben alê mit einem eigenen Krüppetgefd)äft,
baë fo oielfeitigem Dtififo unterroorfen ift. 3n jebem
gaU toären Sie baburd) in bie Sage gefegt, fief) bie
nötigen ©rfahrungeit anstteignen. ®.

^uf 3lrage 9903: 3ho ©ntpfinben uttb 3f)re 3l|l!:
fichten finb bttrchauë richtig, aber e§ ift gu unbefcheibett,
roenn man ootn Sebett ein oolleë uttb ungetrübtes
©lüd oerlangt unb erroartet. ®aë gibt eë nid)t auf
biefer unoollfommenen SCBelt; man muh red)t zufrieben
fein, roenn man ein mäfjigeg ©lüd erringt, baë ttad)
ber einen ober ber anberen Seite hin nod) etmaë 3U

roünfdjen übrig Iäjtt. gt. an. tn a.
Jluf ^Irage 9903: @8 ift nid)t möglich, 3boe

grage oon einem allgemeinen Stanbpunît auë 31t be=

antroorten, roeil in foldjen ®ingen bie ißerfönlicf)feit
mahgebenb ift. 2Ber fiel) unter ber ©he einen uttge=
trübten gbealsuftanb, einen roolfettlofen „öimmel auf
ber ©rbe" benft, roent ber äflanit ein ©ott fein mühte
31t allen Qeiten, ber Iäht baë heiraten beffer bleiben.
2lud) 10er fo grüblerifd) oeranlagt ift, bah er fürchtet,
im Verlauf ber ©he einem äHanit, refp. einem Sßefen
3u begegnen, ba§ bem erträumten 3beal oiet mehr
entfprädje, ber bleibt beffer allein. DJÎan foil fid) be=

muht fein, bah bie ©he ein ÜBageftüd ift, aber man
foH auch <5'ml oorauë entfd)toffen fein, bie Kottfe=
guenzen zu tragen, attë betn $olj,' baë man mit collent
®erouhtfein fid) zugeeignet hat, baë bentbar befte 3U

fd)niizett. sm.

Jluf 3trage 9905: Selbftoerftänblid) ift 3ho^
DJleinuttg bie richtige, aber matt fann nidjt immer
aUeë haben, roaë man roünfcht, unb 17 jährige Knaben
laffen fid) nur fdjroer leiten. ®un Sie fo oiel, roie
eben möglich ift. gt. m. tn ».

Auf 3)rage 9905 : @8 ift uttoerfennbar ein roirf=
fameë DJlittel zur Selbfterziehuug, roenn man toeih,
bah unfer ®un unb Saffen anberett jeberzeit oorbilb=
Ud) ift. @8 geht nid)t rooht an, jungen Seuten in
biefent 2tlter über ihren Umgang noch $orfc£)riften
machen 3U motten. Dft fühlt bie 3ü0eub fich mächtig
ZU einem ©efpielen, einer Schulfattter'abin, einem ©tu*
biengeitoffen hingezogen; fragt matt aber, roeldje ©igen*
fdjaften ihnen fo befonberë anzieheitb feien, fo toiffett
fie zur SBegritnbung nicht baë SJlinbefte 31t fagen. Sie
folgen einfach betn fr>mpat£)ifct)en 3US- oijne benfelbett
erft lange zu gergltebertt, ihn auf beffeit SSegrünbung
burd) ben älerftanb 31t prüfen. Ueberlaffen Sie ben
güngling fdjeinbar fid) felbft. 3^nen bleibt ja immer
bie taftoott ruhige mütterliche Beobachtung. 3e.

Auf 3lrage 9906: ®aê grohe Konoerfationë*
Sejçifon oon Brodhauë foftet gr. 272.— ; baëjenige
oott Sfleper ein paar granfen toeniger; ältere unb
gebrauchte©petttplare finb toefentlid) billiger zuhaben.
©8 gibt ein fteineë, netteë Büchlein „Kûrfdjnerê
UnioerfaI=Konoerfatiott8*Sepifon" 311 gr. 6.70, baê für
3hoe 3l1;,ede oietteicht genügt. ®er Buchhänbler in ber
nächften Stabt beforgt 3huen biefeë atteë gern, unb
gibt 3hnen auch Dlat rcegen anberer gebiegener Seftüre.

5r. an. in ».
Auf Jfrage 9907 : Saffen Sie fich 00m ©erid)të=

präfibenten 3hre§ SBohttbezirleë SHat erteilen. 2tud)
ber ipräfibent beë SBaifenamteê roirb im gall feitt,
Sie richtig über baë lantonate ©efeh, bem ber oor*
liegenbe gall unterftellt ift, zu beraten. ®,

Auf 3lïage 9907 : Sie gehen fofort 3utn Dlotar,
bem Sie bie Sachlage ausführlich) îlarlegett. Söenn
ber ©hebertrag leine entgegengefehte Beftimmung ent=
hält, läht fich bie Sadje burcl) ein einfacheê red)të=
gültige« ®eftament ohne fülühe ttnb ohne grofje
Koftett iit Drbnuttg bringen. Sollte bieë je au« irgenb
einem ©runbe nid)t gehen, fo toeih ber recljtêgelebrte
DJlattii geroih einen anberen 2luëroeg. gt. an. in ».

Auf S^rage 9908: Stellen Sie bie Bettfüge auf
©laëunterfâhe, roie matt foldje oft bei Klaoterett oer=
toenbet fieht. ®iefe Unterfeeer finb in oerfdjiebenen
gönnen unb garben erhältlich, gragen Sie in einer
©laëtianblung ober in einem Sflufi!aliengefd)äft barnad).

3t.

Auf 3lrage 9908: Unfere Betten befittben fich auf
s^olzfdjienen, rooburch bem oott 3f)ne" beïlagten Uebel*

ftaitb leicht abgeholfen ift unb bie ghnen 00m Schreiner
nad) SJlah unb mit einem Sd)arnier zum Umllappen
hergeftettt toerbett. gt. an. in e.

Auf 3trage 9909: ®ie Kofteit ber gentralheizung
uttb bie näheren Bebingungen für biefelbe roerbeit
im Sttlietoertrag aitëgefeht, bie Sadje fomtnt in ber
Dlegel loettig teurer alë bie Ofenheizung unb ift feljr
oiel bequemer. Sttan tarnt ben SBänttegrab int gintmer
fetbft regulieren, unb ich habe nod) nie bßcen flogen,
bah eine richtig funttionierenbe Zentralheizung nicht
toarm genug gebe. SBenn matt ben ipetroleumofen
fdjeitt, hilft man fid) im Slnfang be« Spâtjahrê mit
einem ©aëofen, ber überhaupt auëgezeidjnete ®ienfte
leiftet. m. tn ».

Auf ?!rage 9909 : ®aê ift ganz oon beut mehr
ober toeniger oottfonttttenen Konftruttionëfqftent ber
Çeisnngêanlage abhängig. @8 fontmt nidjt feiten in
älteren ßäufern oor, bah bie §au8feiten ober bie
einzelnen Dläume uitgleidjmähig ertoärml toerbett, troh
allem forgfältigen Dlegulieren, unb bah man itt ben
gall fonimen tarnt, fid) für 2Ute ober Kraute eptra eitt=
richten 31t ntüffen, gn ber Dleuzeit hat aber bie ®ecl)itit
rieftge gortfd)ritte gemacht aud) auf biefem ©ebtet, fo bah
ganz tabello« funttionierenbe ©iitrid)tungen int ©e=
braud) finb. ®ie Sjöhe ber Zittësufchlagëfumme für
bie Steigung roirb mitbebingt burd) bie ©röfte ber 2öoh=
nuttg. ©8 hat roirtlid) etroaë für fid), oertraglid) feft*
Zulegen, roie oiel Sßärmegrabe itt ben Zimmern ber
SRieter beatifpritchen Eantt. ©8 tönnte ebenfalls be*
ftimmt toerben, bei roetchen äluhentemperaturgraben bie
©eizuitg zur SBärmelieferung bereit fein muh- ï.

Auf ^frage 9910: 3d) habe gang biefelbe ©rfah*
rttng gemacht rote Sie, unb bie hählid)e SCatfadje roar
auch mir fo roiberroärtig unb attfregenb, bah id) nicht
ruhte, bis id) bie Urfacfje auêgefunben hatte. 3^ Ueh
barauf achten, bah ber 3Bafferoerfd)luh fletê itt Orb*
nung roar unb fanb bann fd)ltehtid) auë, bah ber mih5
liehe ©erud) jebeëmat entftanb, roenn ^ei-^eS Brü|=
roaffer oon Kohl, Blumettfohl, DJlangotbtraut u. bgl.
mehr, bireft tn bett 2lu«guh gefçhûttet tourbe. 3d) lieh
baritad) bie 2lblaufroljre unb bie Sentgrnbe grünblict)
reinigen, roieberholte bieS in regelntähigen Z'oifdjen*
Zeiten unb lieh ein ®eSittfeftionëmittel eingiehen. Seit*
bent fid) fein Schleim unb Schlamm mehr attfet)en
fann, macht baê 2tuSfd)ütten oott hei&em ©emüfe*
Brühtoaffer feinen ©erttd) mehr, gm 3fliet8£)aufe, too
bie Steinigung ber 2tbläufe nicht fo fpftematifch burd)*
geführt roerbeit fann, tnuft man fich eben hüten, ljei&e8
Söaffer irgenb toelcher 2trt itt ben Sdjüttftein zu giefjen,
ba biefeë bie fchled)ten ©erüclje entbinbet. ®. $.

Auf tirage 9910 : SBenn baë ®ropffteinrof)r troh-
peinlicher Steinigung bod) fd)led)t ried)t, toürbe ich
ghnen raten, einen Stopf fod)enbeê Stöaffer unb barauf
eine ftarfe fiöfuttg 001t übermanganfaurem Kali burd)*
gugiehen. 2lud) adjte man geiotffenhaft barauf, bah
aujter ben glüffigfeiten nichts Ungehöriges in bie
Dlöhre fotnme. ©egett baë ©infrieren ber Dlohre em*
pfiehlt eê fid), im ilBinter fehr barauf zu achten, bah
bie 2Bafferhaf)nen nicht tropfen, unb ift ein Belag
oon Salz auf beut Sieb oorfid)tig angebracht. b.

Auf tirage 9910: ®a§ im Snphon ftehenbe,
fçhmuhige uttb faulige SBaffer muh natürlich fd)lecht
riedjen ; matt bringt basfelbe leicht roeg, roenn man
reichlich faubereë SBaffer nachgieht. Sollte bieë jebod)
nicht helfen, fo ift bie Konftruftion mangelhaft unb
muh ber Spengler ein neueë, beffer fonftruierteë
Dlbiaufrohr mad)en. gt. 3» tn a.

Auf Slrage 9911: ©iferne Bettlaben finb in jeber
$infid)t bie empfeljtenêroerteften; roelche 2lrt oon
SBlatrahen man bann h'ueinlegt, ift roeniger roidjtig.

St. an. tn ».
Auf ^frage 9911 : Sßenn id) 31t roählen hätte, fo

mühten eë ©ifenbettfteßen befter Oualität mit £taar=
matrahen fein, bereit gnljatt in Zellen eingefügt, jeben
2lugettbltcf fotttrottiert, entftaubt ober auêgeroed)felt
toerben fann. ®ie §oIzbettftellen mit ben fd)toeren
unb uitgattlicljen Ungetümen oon gebermatrahen unb
ben feft abgenähten Dlohhaar* ber SeegraS*2)latrahen
tommen je länger je mehr attfter Kurë. ®ie ©ifen*
bettftellen mit Zubehör finb wie bie golzbettftellen
in ben oerfdjiebenftett IffreiSlagen erhältlich. x.

Auf §lrage 9911: 2lm beften täten Sie, einmal
bie giliate oon Steitier'ë Dleformbetten zu befudjen in
Zürich, geh benühe bie Betten feit 11 galten unb
bin batitit fehr zufrieben in jeber Beziehung. Sie
Eöttttett bie Betten in einfacher toie in eleganter 2luS*
führung haben. Berlangen Sie Katalog, fotoie bie
Brofdjüre „®a8 §ei£ im Schlafe." §, ©t. tn s.

Auf Sfrage 9911 : Bei 31euanfcf)affung oon Betten
toürbe id) ghnen Steinerë iflarabieSbetten empfehlen,
gd) habe foldje feit gahren im täglichen ©ebrauch unb
bin bamit fehr zufrieben. ®ie Betten finb roirtlid)
hggienifd) uttb bie Stiftung fehr bequem. Berlangen
Sie iprofpefte oon ber Dtieberlage itt Zürich-

E. §. in 3.

vom HMicÇetrttœtrïU.

San S do it Kahle it berg „J)er l'ieße ^oll". „Bita",
®eutfdjeë Berlagëhauë Berlin*©h- 1908.

®ie8 Bud) oerfucht baë ©rlebniS einer Kittberfeele
aufzuzeichnen. „68 toenbet fid), riicîroârtë fdjauenb
ttiebergefchriebett, ttidjt an Sdjiiler ober Unreife, fon*
bertt an erroadjfene sJJlenfd)ett, ait bie ©rziefjer ttnb
bie Sehrenbett. SEBetut eê in ihnen Dtachbenten, Kraft
unb ©üte roedt, hat eS feine Beftimmung erfüllt."
®iefe8 fdjlichte ©eleitêroort gibt ber 2lutor feinem
©eifteëtinb mit auf ben 2Beg itt bie Deffentlid)teit.
®er ©inbruet, ben ber gnhalt beë Bucheë auf ben
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geben. Ich bin mit meinem Haushalt vom Lande her
in eine Stadtwohnung verbannt, wo ich gar keine

Gelegenheit mehr habe, meine Wäsche zu bleichen. Nun
wäre ich sehr froh über ein unschädliches Mittel, das
mir die Rasenbleiche bestmöglichst ersetzen würde.

Junge Hausfrau.

Krage 9914 : Hat vielleicht jemand unter allen
Lesern Erfahrung darin, ob die Stimme eines Kindes
von 5 Jahren verbessert werden kann. Dieselbe hat
etwas schnarrendes, aufdringliches in ihrem Klang,
daß es immer bei Müdigkeit und großer Inanspruchnahme

der Eltern unangenehm berührt, wenn das
Kind ein Anliegen vorbringt oder gar schreit. Das
Nebel scheint uns von großelterlicher Seite erblich
übertragen zn sein. Wir mache» nns keine Illusionen, daß

ganz geholfen werden könne, aber es möchte vielleicht
doch ein Verfahren geben, das bei dem jugendlichen
Alter noch etwas korrigieren könnte. Herzlich dankbar
wäre für Beratung. Die b-sorgte Muà.

Krage 9915 : Ich möchte tüchtige, erfahrene
Hausfrauen um gütige Auskunft bitten, ob, und nach welchem
Rezept es sich lohnt, für den Winterbedarf Eier zu
konservieren. Ich habe eine sehr gute Bezugsquelle
über die Sommerszeit und möchte mich daher gerne
auch für den Winter gut versehen, wenn es wirklich
dankbar ist, einen Vorrat anzulegen. Für hausfraulichen

Rat dankt zum vorneherein bestens
Unerfahrene w G.

Krage 991«: Wir sind ungleicher Meinung in
nachfolgenden Grundsätzen und möchten deshalb gern
die Meinung anderer, sich um die Erziehungsfrage
interessierender Leser und Leserinnen hören. Ist es

wohlgetan, Kindern das Kaufen von Schleckereien zu
gestatten, ihnen das Bedürfnis darnach anzugewöhnen?
Ich selbst bin auch der Meinung, daß der Mensch in
seiner Nahrung eines gewissen Prozentsatzes von Zucker
bedarf. Spitzt ja doch schon der Säugling die Lippen
darnach, währenddem er Bitterstoffe des entschiedensten

von sich abwehrt. Uns sind nach dieser Ueberzeugung
daheim die Milchspeisen immer gesüßt und angenehm
gewürzt worden, auch haben wir viel Obst in jeder
Form bekommen. Von Schleckereien zwischen hinein
war aber nie keine Rede, ebensowenig dachten wir
daran, Taschengeld zu diesem Zweck zu verwenden.
Eine Ausnahme wurde gemacht an der Messe und an
Weihnachten, wo ein jedes Kind seinen reichlichen Teil
an Süßigkeiten bekam, den es nach Belieben verzehren
konnte. Der ökonomischen Stellung entsprechend, hätten
wir uns größere Freiheit im Genuß von Zwischenschleckerei

erlauben dürfen. Das hat sich merkwürdig
geändert in einer Reihe von Jahren. Jetzt scheint das
Schlecken zwischen den Mahlzeiten ein unabweisbares
Bedürfnis, ein erwiesenes Recht geworden zu sein, das
als solches reklamiert werden dürfe. Man hört Kinder
aus zahlreichen Familien, die private und öffentliche
Unterstützung nachsuchen und genießen, am Sonntag
früh schon einen Zehner reklamieren, um sich die
gewohnte Sonntagsschleckerei zu kaufen. An einem einzigen
Tag gehen zu diesem Zweck Franken aus dem Beutel,
der aber nicht gespickt genug ist, um daraus das Milchgeld

rechtzeitig zu bezahlen. Die Mutter schleckt und
die kleinen und großen Kinder schlecken, weil das für
sie zu einem menschenwürdigen Dasein gehört, weil
man „vom Leben doch auch etwas haben will." Als
gewichtige Entschuldigung für diese Gewohnheit hörte
ich kürzlich den Umstand anführen, daß den Frauen
und Kindern auch etwas gehöre. Der Mann, schon
der noch lang von den Eltern abhängige Junge, rauche
seine Pfeife oder Cigarre und wenn er einen Ausgang
zu machen habe, so führe er sich gleich auch einen
Schoppen zu Gemüte. Das weibliche Geschlecht dürfe
sich also auch eine Liebhaberei erlauben, ohne daß mau
das Recht habe, darüber abfällig zu urteilen. Wie
stellen sich nun andere zu dieser Frage? Ist mein
Standpunkt veraltet und nicht mehr zutreffend für die
heutige Zeit? Ich bitte sehr um gütige
Meinungsäußerungen und danke zum voraus bestens dafür.

Eine ältere Leserin.

Krage 9917: Ich muß viel schreiben und habe
seit einiger Zeit eine recht unsichere Hand bekommen.
Ich bin ängstlich, das könnte der Beginn des Schreib-
krampfes sein, was für mich außerordentlich fatal
wäre. Wie kann ich dem gefürchteten Uebel vorbeugen?

Abonnentin in Z.

Krage 9918: Man hat auf dem Dache des
Anbaues eines in unserer Nähe sich befindlichen, in
Reparatur stehenden Hauses, eine Reihe von Fenstern
angebracht. Darin spiegelt sich nun die Sonne während
des Nachmittags so grell, daß wir durch Verhängen
unserer Fenster die Augen schützen müssen. Wir
bedürfen aber zu unserer 'Arbeit des vollen Lichtes und
sind nun außerordentlich gehemmt und geärgert. Gibt
es keine gesetzliche Abhilfe gegen eine solche Schädigung?

Um gütige Belehrung bittet
Ein ans den Erwerb angewiesenes Schwesternvaar.

Krage 9919: Können mich im Kinderaufziehen
bereits erfahrene Mütter tröstlich beraten? Mein
Kindchen, ein erfreulich gesundes Geschöpfchen von
11 Monaten, das bereits energische Gehversuche macht,
von denen es nicht abzuhalten ist, hat bedenklich krumme
Beinchen, was uns sehr betrübt. Sein Knochenbau ist
durchaus nicht schwach, was mich noch eher befürchten
läßt, daß das llebel sich nicht auswachsen wird. Mit
Rücksicht auf die krummen Gliedchen suchten wir so
viel wie möglich dem Kleineu die Gehversuche vergessen
zu machen. Aber ein ungestümes Wollen des Kleinen
zeigt, daß die Kraft und die Lust dazu da sind. Es
muß der Fehler wohl mit Mutters kurzem Bau im
Zusammenhange stehen. Erbübel scheint ausgeschlossen.
Es würde uns leid tun, dem kleinen Wesen
orthopädische Behandlung zu auferlegen. Und doch berührt

uns der Gedanke an die krummen Glieder für jetzt
und später so peinlich. Wissen freundliche Leser wohl
guten Rat? Herzlich dankbar wären

Die Eltern des Kleinen.

Antworten.
Auf Krage 9902: Man sollte nichts anfangen,

was man nicht gründlich versteht und gelernt hat.
Bei der gegenwärtigen scharfen Konkurrenz in allen
Branchen wird man keinen Erwerb, sondern nur weitere
Verluste finden. Wer sein Brot verdienen muß, suche
lieber irgend eine Stelle. Fr. M. w B.

Auf Krage 9902: Bei der erdrückenden
Konkurrenz, die heutzutage im Spezereihaudel herrscht, ist
es für ein kleines Geschäftchen gar nicht möglich
auszukommen, wenn nicht gründliche Fachkennlnis und
reiche Erfahrung dem Unternehmen dienstbar sind.
Neu eingerichtete Geschäftchen bekommen gern die
Kundschaft derer, die in anderen Laden schuldig sind
und ohne Barzahlung nichts mehr bekommen. Ein
eingesessener Verkäufer kennt seine Abnehmer, er weiß,
wo und wie weit er Kredit gewähren darf, ohne sich

zu gefährden. Ein ganz kritischer Punkt ist es ferner,
ein neues Ladengeschäft in einem gemieteten Lokal zu
eröffnen, denn kaum sind Sie recht eingerichtet und
haben sich aus der Umgebung etwas Kundschaft
erworben, so wird Ihnen der Zins gesteigert, oder das
Haus wird verkauft, so daß Sie in die Lage kommen
können, einen neuen Platz suchen zu müssen. Es ist
anzunehmen, daß Sie sich als Verkäuferin in einem
solchen Geschäft (Konsum, Colonialwaren ic.) besser
stellen würden als mit einem eigenen Krüppelgeschäft,
das so vielseitigem Risiko unterworfen ist. In jedem
Fall wären Sie dadurch in die Lage gesetzt, sich die
nötigen Erfahrungen anzueignen. D.H.

Auf Krage 9903: Ihr Empfinden und Ihre
Ansichten sind durchaus richtig, aber es ist zu unbescheiden,
wenn man vom Leben ein volles und ungetrübtes
Glück verlangt und erwartet. Das gibt es nicht auf
dieser unvollkommenen Welt; man muß recht zufrieden
sein, wenn man ein mäßiges Glück erringt, das »ach
der einen oder der anderen Seite hin noch etwas zu
wünschen übrig läßt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9903: Es ist nicht möglich, Ihre
Frage von einem allgemeinen Standpunkt aus zu
beantworte», weil in solchen Dingen die Persönlichkeit
maßgebend ist. Wer sich unter der Ehe einen
ungetrübten Jdealzustand, einen wolkenlosen „Himmel auf
der Erde" denkt, wem der Mann ein Gott sein müßte
zu allen Zeiten, der läßt das Heiraten besser bleiben.
Auch wer so grüblerisch veranlagt ist, daß er fürchtet,
im Verlaus der Ehe einem Mann. resp, einem Wesen
zu begegnen, das dem erträumten Ideal viel mehr
entspräche, der bleibt besser allein. Man soll sich
bewußt sein, daß die Ehe ein Wagestück ist, aber man
soll auch zum voraus entschlossen sein, die
Konsequenzen zu tragen, aus dem Holz,' das man mit vollem
Bewußtsein sich zugeeignet hat, das denkbar beste zu
schnitzen. M.

Auf Krage 9905: Selbstverständlich ist Ihre
Meinung die richtige, aber man kann nicht immer
alles haben, was man wünscht, und 17 jährige Knaben
lassen sich nur schwer leiten. Tun Sie so viel, wie
eben möglich ist. zr. à w B.

Auf Krage 9905: Es ist unverkennbar ein
wirksames Mittel zur Selbsterziehung, wenn man weiß,
daß unser Tun und Lassen anderen jederzeit vorbildlich

ist. Es geht nicht wohl an, jungen Leuten in
diesem Alter über ihren Umgang noch Vorschriften
machen zu wollen. Ost fühlt die Jugend sich mächtig
zu einem Gespielen, einer Schulkameradin, einem
Studiengenossen hingezogen; fragt man aber, welche
Eigenschaften ihnen so besonders anziehend seien, so wissen
sie zur Begründung nicht das Mindeste zn sagen. Sie
folgen einfach dem sympathischen Zug, ohne denselben
erst lange zu zergliedern, ihn auf dessen Begründung
durch den Verstand zu prüfen. Ueberlassen Sie den
Jüngling scheinbar sich selbst. Ihnen bleibt ja immer
die taktvoll ruhige mütterliche Beobachtung. zc.

Auf Krage 990«: Das große Konversations-
Lexikon von Brockhaus kostet Fr. 272.— ; dasjenige
von Meyer ein paar Franken weniger; ältere und
gebrauchte Exemplare sind wesentlich billiger zuhaben.
Es gibt ein kleines, nettes Büchlein „Kürschners
Universal-Konversations-Lexikon" zu Fr. 6.70, das für
Ihre Zwecke vielleicht genügt. Der Buchhändler in der
nächsten Stadt besorgt Ihnen dieses alles gern, und
gibt Ihnen auch Rat wegen anderer gediegener Lektüre.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9907 : Lassen Sie sich vom
Gerichtspräsidenten Ihres Wohnbezirkes Rat erteilen. Auch
der Präsident des Waisenamtes wird im Fall sein,
Sie richtig über das kantonale Gesetz, dem der
vorliegende Fall unterstellt ist, zu beraten. D. H.

Auf Krage 9907 : Sie gehen sofort zum Notar,
dem Sie die Sachlage ausführlich klarlegen. Wenn
der Ehevertrag keine entgegengesetzte Bestimmung
enthält, läßt sich die Sache durch ein einfaches
rechtsgültiges Testament ohne Mühe und ohne große
Kosten in Ordnung bringen. Sollte dies je aus irgend
einem Grunde nicht gehen, so weiß der rechtsgelehrte
Mann gewiß einen anderen Ausweg. Fr. M. >n B.

Auf Krage 9908: Stellen Sie die Bettfüße aus
Glasuntersätze, wie man solche oft bei Klavieren
verwendet sieht. Diese Untersetzer sind in verschiedenen
Formen und Farben erhältlich. Fragen Sie in einer
Glashandlung oder in einem Musikaliengeschäft darnach.

X.

Auf Krage 9908: Unsere Betten befinden sich auf
Holzschienen, wodurch dem von Ihnen beklagten Uebel¬

stand leicht abgeholfen ist und die Ihnen vom Schreiner
nach Maß und mit einem Scharnier zum Umklappen
hergestellt werden. Fr. M. w s.

Auf Krage 9909: Die Kosten der Zentralheizung
und die näheren Bedingungen für dieselbe werden
im Mietvertrag ausgesetzt, die Sache kommt in der
Regel wenig teurer als die Ofenheizung und ist sehr
viel bequemer. Man kann den Wärmegrad im Zimmer
selbst regulieren, und ich habe noch nie hören klagen,
daß eine richtig funktionierende Zentralheizung nicht
warm genug gebe. Wenn man den Petroleumofen
scheut, hilft man sich im Anfang des Spätjahrs mit
einem Gasofen, der überhaupt ausgezeichnete Dienste
leistet. Fr. M. w «.

Auf Krage 9909: Das ist ganz von dem mehr
oder weniger vollkommenen Konstruktionssystem der
Heizungsanlage abhängig. Es kommt nicht selten in
älteren Häusern vor, daß die Hausseiten oder die
einzelnen Räume ungleichmäßig erwärmt werden, trotz
allem sorgfältigen Regulieren, und daß man in den
Fall komme» kann, sich für Alte oder Kranke extra
einrichten zu müssen. In der Neuzeit hat aber die Technik
riesige Fortschritte gemacht auch auf diesem Gebiet, so daß
ganz tadellos funktionierende Einrichtungen im
Gebrauch sind. Die Höhe der Zinszuschlagssumme für
die Heizung wird mitbedingt durch die Größe der
Wohnung. Es hat wirklich etwas für sich, vertraglich
festzulegen, wie viel Wärmegrade in den Zimmern der
Mieter beanspruchen kann. Es könnte ebenfalls
bestimmt werden, bei welchen Außentemperaturgraden die
Heizung zur Wärmelieferung bereit sein muß. X.

Auf Krage 9910: Ich habe ganz dieselbe Erfahrung

gemacht wie Sie, und die häßliche Tatsache war
auch mir so widerwärtig und aufregend, daß ich nicht
ruhte, bis ich die Ursache ausgefunden hatte. Ich ließ
darauf achten, daß der Wasserverschluß stets in
Ordnung war und fand dann schließlich aus, daß der mißliche

Geruch jedesmal entstand, wenn heißes
Brühwasser von Kohl, Blumenkohl, Mangoldkraut u. dgl.
mehr, direkt in den Ausguß geschüttet wurde. Ich ließ
darnach die Ablaufrohre und die Senkgrube gründlich
reinigen, wiederholte dies in regelmäßigen Zwischenzeiten

und ließ ein Desinfektionsmittel einziehen. Seitdem

sich kein Schleim und Schlamm mehr ansetzen
kann, macht vas Ausschütten von heißem Gemüse-
Brühwasser keinen Geruch mehr. Im Mietshaufe, wo
die Reinigung der Abläufe nicht so systematisch
durchgeführt werden kann, muß man sich eben hüten, heißes
Wasser irgend welcher 'Art in den Schüttstein zu gießen,
da dieses die schlechten Gerüche entbindet. z>. H.

Auf Krage 9910 : Wenn das Tropfsteinrohr trotz,
peinlicher Reinigung doch schlecht riecht, würde ich
Ihnen raten, einen Topf kochendes Wasser und darauf
eine starke Lösung von übermangansaurem Kali
durchzugießen. Auch achte man gewissenhaft darauf, daß
außer den Flüssigkeiten nichts Ungehöriges in die
Röhre komme. Gegen das Einfrieren der Rohre
empfiehlt es sich, im Winter sehr darauf zu achten, daß
die Wasserhahnen nicht tropfe», und ist ein Belag
von Salz auf dem Sieb vorsichtig angebracht. d.

Auf Krage 9910: Das im Syphon stehende,
schmutzige und faulige Waffer muß natürlich schlecht
riechen; man bringt dasselbe leicht weg, wenn man
reichlich sauberes Wasser nachgießt. Sollte dies jedoch
nicht helfen, so ist die Konstruktion mangelhaft und
muß der Spengler ein neues, besser konstruiertes
Ablausrohr machen. Fr. M w B.

Auf Krage 9911: Eiserne Bettladen sind in jeder
Hinsicht die empfehlenswertesten; welche Art von
Matratzen man dann hineinlegt, ist weniger wichtig.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9911 : Wenn ich zu wählen hätte, so

müßten es Eisenbettstellen bester Qualität mit
Haarmatratzen sein, deren Inhalt in Zellen eingefügt, jeden
Augenblick kontrolliert, entstaubt oder ausgewechselt
werden kann. Die Holzbettstellen mit den schweren
und ungattlichen Ungetümen von Federmatratzen und
den fest abgenähten Roßhaar- der Seegras-Matratzen
kommen je länger je mehr außer Kurs. Die Eisen-
bcttstellen mit Zubehör sind wie die Holzbettstellen
in den verschiedensten Preislagen erhältlich. -e.

Auf Krage 9911: Am besten täten Sie, einmal
die Filiale von Steiner's Reformbetten zu besuchen in
Zürich. Ich benütze die Betten seit 11 Jahren und
bin damit sehr zufrieden in jeder Beziehung. Sie
können die Betten in einfacher wie in eleganter
Ausführung haben. Verlangen Sie Katalog, sowie die
Broschüre „Das Heil im Schlafe." H. St. «n H.

Auf Krage 9911 : Bei Neuanschaffung von Betten
würde ich Ihnen Steiners Paradiesbetten empfehlen.
Ich habe solche seit Jahren im täglichen Gebrauch und
bin damit sehr zufrieden. Die Betten sind wirklich
hygienisch und die Lüftung sehr bequem. Verlangen
Sie Prospekte von der Niedertage in Zürich.

C. H. w Z.

Neues vom Büchermarkt.
Hans von Kahle nberg „Z>er tieve Hott". „Vita",

Deutsches Verlagshaus Berlin-Ch. 190S.
Dies Buch versucht das Erlebnis einer Kinderseele

aufzuzeichnen. „Es wendet sich, rückwärts schauend
niedergeschrieben, nicht an Schüler oder Unreife,
sondern an erwachsene Menschen, an die Erzieher und
die Lehrenden. Wenn es in ihnen Nachdenken, Kraft
und Güte weckt, hat es seine Bestimmung erfüllt."
Dieses schlichte Geleitswort gibt der Autor seinem
Geisteskind mit auf den Weg in die Öffentlichkeit.
Der Eindruck, den der Inhalt des Buches auf den
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ernfthaften Sefer madjt, geht aber weit über ben be=

fdjeibenen Söunfd) be« Serfafferi £)inau§. ®ai ©r=
lebnii ber einseinen Kinberfeele oerbtcf)tet fid) sum
aEgemeinen. fo fet)r unbefriebigenbenguftanb ber©eram
bilbung utib ©ntroidlung unferer weiblichen Qugenb.
groar tft bai Sltilieu, in bem ber Slutor bie Kinberfeele
feiner jungen ©elbin ihre ©rlebniffe maiden läßt, ein
Stift, eine prioatersiehungianftalt, bie unter ber
Seitung einer Slebtiffin ftetjenb, felbftoerftänblid) nicht
nach mobernen Prinzipien geleitet roar unb bemgemäh
nicht at§ nxahgebenb gelten fanit für ben Staub ber
33täbd)enbilbung überhaupt. 3m ©egenteil, bie Sleu=

jeit ift ja fieberhaft bemüht, ba§ Serfäumte in ber
2ftäbd)enbilbung nadjsuholen, fie in gans neue SBege
SU leiten, fr bafj man beruhigt benfen tonnte, bai
ungefunbe Sllte fei überrounben. ©ält man aber
Umfdjau in ben äiiäbd)enfd)ulen, in ben @rsiel)ungi=
anftalten unb unter ber 2)läbd)enroelt felbft, fo
brängt fid) uni bie Iteberjeugung auf, bah bai
Steuere noch lange nid)t bai ©ute ift, bah bie
fHufer im Streit aud) jetjt nod) eine SDtiffion
Su erfüllen haben unb bah nod) biet getan roerben
muh, um unferen, befonberi ben bentenben SDtübdjen,
eine glüc£lict)e Qugenbjeit su fidjern, fie su empor=
ftrebenben unb freien Ißerfönlidjfeiten ju entroideln.
©rsiefjungibefliffene roerben aui ber Settüre biefei
Sudjei reiche Slnregung empfangen.

Jm eignen "îfteft
Sorüber roar bai lieblidjfte geft,
®ie fdjönfte, l)errlid)fte Steife ;
Stun fahen fie im eigenen Steft,
Vereint in frol)lid)fter SSeife.

®ie ©onigmonbe traten heran,
3ln ihrem Sanb fie 311 führen
©in, too ein neuei, roonnigei fianb,
Sidj @rb' unb ©imnxel berühren.

®er ©Itern Segen baute aud) hier
®ai ©aui ber Softer, bem Sohne;
Slidjti roar gefpart am inneren Sdjmucf,
®ah jebei angenehm roohne.

©in ©arten legte fid) an bai ©aui
SJtit Slumen, Straubem unb Säumen ;

2Bie f<hän lieh fxd)'§ nach Arbeit unb gteih
3n grüner Saube ba träumen! —

®ai ©aui, gebaut am fonnigen ©ang,
fernab oom Tageigeroühle,
©in ©leidjnii roar'i bem glücflidjen paar
gür eble, höh'" ©efühle.

®ai gunbament, bie SJiauern im ©runb,
2öar unberbrüdjliche Siebe;
3luf ihr ftanb aEeë ficher unb feft,
SDSie an bem Saume bie triebe.

®ie Saitenfügung an bem ©erüft
©Ud) ganj bem feften Sertrauen,
SBomit nod) honte, innig geeint,
®em Sag in§ 3luge fie fcfjauen.

Unb überm ©aui ba§ fdjirmenbe ®ad)
SBar ©otte§ Sflahtfdjnh non oben;
2Ba§ unterm ®ach in fidjerer ©ut :

©in ®anten, greifen unb Soben. —

®aë ©aui gar fd)ön „Qur ©rünau" genannt —
©rün ift bie gtobe füri ©offen —
©xelt für ba§ junge, Uebenbe paar
©in füfjei StiEglüd noch offen.

®ai ©lürf, ei tarn. — Sluf einmal, horch, horih
9tegt fjlugfrfjlag fich in ben Süften,
Slufi ®ad) fegt fanft fid) nieber ber Storch,
®er fonft in Sümpfen, in Triften.

@r flieht hinein ganj leife unb facht
©in Pfanb in fchneeroeifjen Sinnen,
fliegt roeiter, auf ein anbere« ®ad),
Much bort nod) ®ant ju geroinnen. —

3ur „©rünau" xnieber ein liebliches fjeft,
©in geft in feiigem grieben! —
®ir, fdjmudei Sleft, fei fernerhin aud)
®er Segen ©ottes befhieben! —» 3. ®. g«i.

»»««»)><(«»»O<(«)»><(<<»)>««
Tcuiffctoil.

U)a$ der metiscb säet...
Stoman oon Sluguft SDtartf.

(gortfefcunfl.)

„Sollen Slöbfinn," fagte ©eorgei unmutig unb
roarf einen 3ipfel feineë SBettermanteli genial über
bie Schulter. „Sie foU boch blo§ teinen Unfinn reben.
Son hieben tommen hieben ©efpenfter!
9tad)her benten bie fDtenfdjen, e§ mad)t fich jematxb
einen bummen SBih mit ihr. 3lbio, abio"

®er 3ug fchob fid) langfam oorroärtS.

„ißuh," ma^te Sanne, „pul). • Stun roirb'ë
fein; aber erft motten roir'ê fjenfter noch auflaffen,
bamit ©eorgeë oerbuftet; mir roirb non bem ftarten
Parfüm fdjte^t. Sonnen Sie fich fo etroa§
benten, id), bie neroenlofe Sufe, bin momentan au§
hpfterifchen ©ritten jufammengefegt. ©enau fo rod)
e§ inxmer, roenn id) ait§ meinem fchredlid)en ®raum
aufroachte unb ber ©eift fi^ fchon längft roieber oer=

jogen hatte — alfo eine Simxeitänfd)ung!"
Shionate roaren oergangen. Slnton oon ©eife unb

feine Schwiegertochter fahen an einem Stuguftmorgen
auf ihrem Salton im Sulbenhotel am guhe be§

Drtter. 3lu§ bem unteren ®irol muhten fie fdjon
nor SBodjen ber fteigenben Temperatur toegen fliehen,
©ier, umroeht oon tühlerem Stem ber Sergriefen, in=

mitten ber grojxartigen Statur unb alleê erbentlidjen
fiomfortg, roar e§ gut fein.

®en hieifenben fchien ihre auëgebehnte Slbroefem
heit oon ©aufe red)t roohl getan su haben. ®er alte
©err faf) träftiger au§, Sanne ooUenbS, machte in
überquetlenber ©efunbheit unb Sebensfreube einen
©inbrud, fo taufrifd), roie ber SDtorgen um fie hör.

„Sefen Sie nun einmal," fagte fie, unb fchob

ihrem Sdjioiegeroater ein Schreiben au§ ber eben

angetommenen ißoft su. „3<h glaube, ©eorgeS h°t in
Sroölfter Stunbe noch ln't feinen Sadjett ©lüct, unb
reiht fich rau§- ift 0a"J auffaüenb. @r hat fi^
an beiben Orten perfönlidj bemüht, unb fxehe.

3m tßarifer Salon angenommen, beêgleidjeit in einer
erfttlaffig befdjiclten Sonboner 3tu§ftellung. Sie be«

tommen oietteict)t boch nod) einen berühmten Sohn."
„Steinen Sie ba§ im ©rnft, ober Sdjersanbo,

Sufanne?" fragte ülnton oon ©eife unb fniffte feine
ßeitung sufamtnen. „3<h tann mich btefer erneuernben
SEBiebergeburt gegenüber leiber nur fteptifd) oerhalten;
©eorgeS behauptete ja auch roohl brieflich, feine Tage
unb Städjte in ernftefter Slrbeit su oerbringen. Raffen
Sie auf, e§ tommt irgenb eine ©jtrabummheit, Torheit,
ober Sd)lod)tigteit. Söenn id)'§ oon anberer suoer=
läffiger Seite hbote — aber fo! Schon bie oiele
Schreiberex, babei ba§ förmliche ÎHumgerafe in ber
SCBelt, biefer Sadjeit Sinn ift mir bunfet. Sollten
Sie allen ©rnfteê nod) für ba§ gilou hoffon? @§

roäre beseichnenb für 3hc Temperament. 2lu§
euch 3Tauon roirb man immerhin fchroer tlug.
®er ©ifer, mit bem Sie fich bem reuigen Sünber su-
neigen, h°t mi^ fchon auf gans rounberliche ©e=

banten gebradjt. So feib ihr grauen ; trogbem 3h«on
ber 2lbfhieb im SDtärs nid)t gerabe baë ©ers sor*
marterte, tommt ei mir jeht manchmal oor, siemlid)
long ago mochten Sie ihn boch roohl oorübergehenb
recht gern, ali ob Sie ba aud) beim SBiebergebären finb."

Sanne roarf ben Kopf hintenüber unb fhüttelte
fih oor Sahen.

3hee tabelfofen S^hne rourben babei fihtbar,
bie 3lugen Iahten mit, fie amüfierte fih erfidjtlid)
äu&erft über bie ihr eben gegebene Steinung."

„Stein, ©err Shmiegeroater, leiber tann ih
3hnen nicht jugeftehn: 3hr fonft bemertenitoerter
Shcxrffinn entbedte bai rihtige. @i ift biei teine
roiebererroadjte särtlihe Seibenfhaft, bie gern bie Slitgen
Sutneift, unb fih roiHig ein X für ein U mähen lägt,
ei liegt mir eben eine dpmnifche ©offmxngifeligfeit im
gteifh, reinroeg mit SBiberhaten oerantert. 3n biefem
galt gans ohne egoiftifdjen ©tntergebanîen. 3h bin
mit ©eorgei befinitio fertig nah jcber SRihtung hin. 3<h
hoffe in biefem gall einsig für Sie unb unfern guten
Stamen; bie gatten, bie ©eorgei auffteEt, geben mir
bod) auh eine geroiffe SBerehtigung basu."

„Stur 'ne Sleinigteit ift ba 3U beahten — roenn
bie ftimmen," entgegnete Slnton. „SBai mir 3"
rounberbar ift: er fhreibt niht nah ©etb. Stein
33anthaui foü ihn freihänbig nidjt bebienen, alfo, ei
mühte boh erft an mid) gehen. SoEten benn bie ihn
entbedt fjabenben Stäbicäen für feine Subeleien,
SSerseihung, Schöpfungen, gleich in Saribunt
berappen? ®ai roäre ppramiöal — faum glaublich-
tlnbererfeiti fprähe ei für ihn, unb roäre gegen feinen
fonftigen Stobui, roenn er roirtlid) mit ber Steoenue
reihte, bie idj 3hnen beiben auifehte, bai mühte
man freilich ein 3ei<hen oon oernünftigerem SBirt--
fhaften nennen. Slber, ber unb Sluitommen! Sie,
Sufanne, finb hier unterroegi felbftrebenb ganj mein
©aft unb ei macht mir greube, Sie aufierbem mit
einem anftänbigen Tafhengelb su oerfehen. Stun bin
ih fhon auf bie 3bee getommen, unterftühen Sie ihn
bieEeid)t heimlih 3h 9ebe 3hnon boh reichlich l"lb
babei finb Sie mit ©afh befteEt roie ein ißenfioni=
mäbet. Säben gibt'i hier niht, auh feine oer^
führerifhen Spihenfrauen, roenn Sie niht in ber
StiEe Shähe anfammeln, müffen Sie'i roegfhiden ;

oieEeiht, roenn niht an ©eorgei, üieEeid)t an
na ja ja roohl. Uebrigeni, früher badjt' id)
fhon, Sie liebäugelten mit Sheibung. 3hee gelegen^
iid)e Parteinahme jeht maht mih roieberum ftuhig."

Sanne löffette in ihrem grühftüdsfalao, ehe fe
bie Siber su hm emporhob.

3n ihren grojxen, heEen Slugen roar nid)të S3er=

ftedtei, ruhig ertrug fie bai Streusfeuer aui feinen
fdjarfen Sleuglein.

„3hr ©rohmut su mir ift roie immer grensenloi,
befter ©err Shmiegeroater $ieüeid)t bietet fih
mir nohmat ©elegenljeit, 3hnen meinen ®an! bafitr
burh bie Tat su beroeifett. 3h möhte 3hnen 3h"
tehte Slnbeutung suerft beantroorten SBai mih
hinbert, gegen ©eorgei bie Sheibung einspeichert,
ift, bah er 3he Sohn ift. ®od), Sie roiffen, eine
ibeeEe Sluffaffung liegt niht in mir, ober îommt erft
an sroeiter SteEe, ih bleibe alfo roegen bei Shutjei,
ber SteEung unb Vorteile, bie für mih mit 3h"r
perfon oerlnüpft ftnb, ebenfo, roie roegen einei per=
fönlid) banlbaren ®efühl§- Sehterei ift fogar redjt
entroidelt, benn grau oon ©eife roär ih auh af§
©efhiebene, unb ih bin gans fc^ulbloi, erhalten
mühten Sie mih ebenfaEi unb würben bai auh hher
in generöfefter SBeife tun ©eorgei ©i ift
nidjti Slngenehmei für eine grau, bie jung ift, unb
aud) gerabe feine 9îad)teule, fo nun, Sie roiffen
ja. Selbftrebenb fanbte ih bem nidjti, ih hatte
hier eine gröbere Sluigabe, bie meine ginansen sum
Teil auh jet)t nod) in Slnfprudj nimmt."

Slnton oon ©eife räufperte fid)-

Sie roar boh merfroürbig in ihrer 2öirElid)feiti=
treue, in biefer fühlen, bie S3orfommniffe gans objeftio
nehmenben SBeife. ®oh ein über bai SlEtäglihe
hinauigehenbei 3"tereffe muhte fie haben, fie oer=

heimlihte ei ihm.
Sie hatte fih oom Tifd) erhoben unb roar an bie

SBalfonbaluftrabe getreten, um nah tien Sergen
hinübersufehen. Söie gewaltige übersuderte Sîegel lagen
fie an ber tiefen Släue bei Sonnenhimmeli, ihre
groteifen Spihen flimmerten märchenhaft, an ben

SlbfäEen sogen fih bie bläulihen Shatten ber
©letfher hin» unb roo ftd) eine SRoräne ini Tal
fhob, riefelten ihr sur Seite filbrige Sähe entlang,
um fih mit ben SBaffern bei Sergftromi unten su
oereiuigen. Slui ber gerne raufdjte ein SBafferfafl,
roeit ab bonnerten Saroinen, nebenan ging freunblihei
SBinbgeflüfter burh göhrenroipfel unb aüe« rourbe
oon ©ohfommerfonne überflutet, bie bem ftifd) ge=

fhnittenen ©ra8 ber SJiatten hmxbert SBohlgerühe
entlodte.

grau Sufanne 30g in tiefen Qügett bie balfamifht
Suft ein.

„PBonnig," rief fie, „beinahe fo fdjön, roie mein
3beai, Saben=Saben. 9Bir finb Toren, ©err Shmiegeroater,

roenn mir uni bie Stunbe mutroiüig oerberben.
Kommen mir niht roeiter auf unfere ©ammel surüd.
— SBer leben roirb, roirb fehen — ei roirb fih aEei
fhon gans gut mähen."

@r lieh fo leiht niht loder.

(gortfefcung folgt.)
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ernsthaften Leser macht, geht aber weit über den
bescheidenen Wunsch des Verfassers hinaus. Das
Erlebnis der einzelnen Kinderseele verdichtet sich zum
allgemeinen, so sehr unbefriedigenden Zustand der
Heranbildung und Entwicklung unserer weiblichen Jugend,
Zwar ist das Milieu, in dem der Autor die Kinderseele
seiner jungen Heldin ihre Erlebnisse machen läßt, ein
Stift, eine Privaterziehungsanstalt, die unter der
Leitung einer Aebtissin stehend, selbstverständlich nicht
nach modernen Prinzipien geleitet war und demgemäß
nicht als maßgebend gelten kann für den Stand der
Mädchenbildung überhaupt. Im Gegenteil, die Neuzeit

ist ja fieberhaft bemüht, das Versäumte in der
Mädchenbildung nachzuholen, sie in ganz neue Wege
zu leiten, so daß man beruhigt denken könnte, das
ungesunde Alte sei überwunden. Hält man aber
Umschau in den Mädchenschulen, in den Erziehungsanstalten

und unter der Mädchenwelt selbst, so

drängt sich uns die Ueberzeugung auf, daß das
Neuere noch lange nicht das Gute ist, daß die
Rufer im Streit auch jetzt noch eine Mission
zu erfüllen haben und daß noch viel getan werden
muß. um unseren, besonders den denkenden Mädchen,
eine glückliche Jugendzeit zu sichern, sie zu
emporstrebenden und freien Persönlichkeiten zu entwickeln.
Erziehungsbeflissene werden aus der Lektüre dieses
Buches reiche Anregung empfangen

Im eignen Nest.
Vorüber war das lieblichste Fest,
Die schönste, herrlichste Reise;
Nun saßen sie im eigenen Nest,
Vereint in fröhlichster Weise,

Die Honigmonde traten heran,
An ihrem Band sie zu führen
Hin, wo ein neues, wonniges Land,
Sich Erd' und Himmel berühren.

Der Eltern Segen baute auch hier
Das Haus der Tochter, dem Sohne;
Nichts war gespart am inneren Schmuck,
Daß jedes angenehm wohne.

Ein Garten legte sich an das Haus
Mit Blumen, Sträuchern und Bäumen;
Wie schön ließ sich's nach Arbeit und Fleiß
In grüner Laube da träumen! —

Das Haus, gebaut am sonnigen Hang,
Fernab vom Tagesgewühle,
Ein Gleichnis war's dem glücklichen Paar
Für edle, höh're Gefühle.

Das Fundament, die Mauern im Grund,
War unverbrüchliche Liebe;
Auf ihr stand alles sicher und fest,
Wie an dem Baume die Triebe.

Die Balkenfügung an dem Gerüst
Glich ganz dem festen Vertrauen,
Womit noch heute, innig geeint.
Dem Tag ins Auge sie schauen.

Und überm Haus das schirmende Dach
War Gottes Machtschutz von oben;
Was unterm Dach in sicherer Hut:
Ein Danken, Preisen und Loben. —

Das Haus gar schön „Zur Grünau" genannt —
Grün ist die Farbe fürs Hoffen —
Hielt für das junge, liebende Paar
Ein süßes Stillglück noch offen.

Das Glück, es kam. — Auf einmal, horch, horch!
Regt Flugschlag sich in den Lüften,
Aufs Dach setzt sanft sich nieder der Storch,
Der sonst in Sümpfen, in Triften.

Er schiebt hinein ganz leise und sacht
Ein Pfand in schneeweißen Linnen,
Fliegt weiter, auf ein anderes Dach,
Auch dort noch Dank zu gewinnen, —

Zur „Grünau" wieder ein liebliches Fest,
Ein Fest in seligem Frieden! —
Dir, schmuckes Ziest, sei fernerhin auch

Der Segen Gottes beschieden! —' I, s. Frei.
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Aa; à Men§cl> säet...
Roman von August Marck,

(Fortsetzung,?

„Solchen Blödsinn," sagte Georges unmutig und
warf einen Zipfel seines Wettermantels genial über
die Schulter. „Sie soll doch blos keinen Unsinn reden.
Von Reden kommen Reden Gespenster!
Nachher denken die Menschen, es macht sich jemand
einen dummen Witz mit ihr, Adio, adio"

Der Zug schob sich langsam vorwärts,
„Puh," machte Sänne, „puh. Nun wird's

fein; aber erst wollen wir's Fenster noch auflassen,
damit Georges verduftet; mir wird von dem starken

Parfüm schlecht. Können Sie sich so etwas
denken, ich, die nervenlose Suse, bin momentan aus
hysterischen Grillen zusammengesetzt. Genau so roch
es immer, wenn ich ans meinem schrecklichen Traum
aufwachte und der Geist sich schon längst wieder
verzogen hatte — also eine Sinnestäuschung!"

Monate waren vergangen, Anton von Heise und
seine Schwiegertochter saßen an einem Augustmorgen
auf ihrem Balkon im Suldenhotel am Fuße des

Ortler. Aus dem unteren Tirol mußten fie schon

vor Wochen der steigenden Temperatur wegen fliehen.
Hier, umweht von kühlerem Atem der Bergriesen,
inmitten der großartigen Natur und alles erdenklichen
Komforts, war es gut sein.

Den Reisenden schien ihre ausgedehnte Abwesenheit

von Hause recht wohl getan zu haben. Der alte
Herr sah kräftiger aus, Sänne vollends, machte in
überquellender Gesundheit und Lebensfreude einen
Eindruck, so taufrisch, wie der Morgen um sie her.

„Lesen Sie nun einmal," sagte sie, und schob

ihrem Schwiegervater ein Schreiben aus der eben

angekommenen Post zu, „Ich glaube, Georges hat in
zwölfter Stunde noch mit seinen Sachen Glück, und
reißt sich raus. Es ist ganz auffallend. Er hat sich

an beiden Orten persönlich bemüht, und stehe,

Im Pariser Salon angenommen, desgleichen in einer
erstklassig beschickten Londoner Ausstellung. Sie
bekommen vielleicht doch noch einen berühmten Sohn."

„Meinen Sie das im Ernst, oder Scherzando,
Susanne?" fragte Anton von Heise und kniffte seine
Zeitung zusammen, „Ich kann mich dieser erneuernden
Wiedergeburt gegenüber leider nur skeptisch verhalten;
Georges behauptete ja auch wohl brieflich, seine Tage
und Nächte in ernstester Arbeit zu verbringen. Passen
Sie auf, es kommt irgend eine Extradummhrit, Torheit,
oder Schlechtigkeit. Wenn ich's von anderer
zuverlässiger Seite hörte — aber so! Schon die viele
Schreiberei, dabei das förmliche Rumgerase in der
Welt, dieser Sachen Sinn ist mir dunkel. Sollten
Sie allen Ernstes noch für das Filou hoffen? Es
wäre bezeichnend für Ihr Temperament, Aus
euch Frauen wird man immerhin schwer klug,
Der Eifer, mit dem Sie sich dem reuigen Sünder
zuneigen, hat mich schon auf ganz wunderliche
Gedanken gebracht. So seid ihr Frauen; trotzdem Ihnen
der Abschied im März nicht gerade das Herz
zermarterte, kommt es mir jetzt manchmal vor, ziemlich
lovK mochten Sie ihn doch wohl vorübergehend
recht gern, als ob Sie da auch beim Wiedergebären sind,"

Sänne warf den Kopf hintenüber und schüttelte
sich vor Lachen,

Ihre tadellosen Zähne wurden dabei sichtbar,
die Augen lachten mit, sie amüsierte sich ersichtlich
äußerst über die ihr eben gegebene Meinung."

„Nein, Herr Schwiegervater, leider kann ich

Ihnen nicht zugestehn; Ihr sonst bemerkenswerter
Scharfsinn entdeckte das richtige. Es ist dies keine

wiedererwachte zärtliche Leidenschaft, die gern die Augen
zukneift, und sich willig ein X für ein U machen läßt,
es liegt mir eben eine chronische Hoffnungsseligkeit im
Fleisch, reinweg mit Widerhaken verankert. In diesem

Fall ganz ohne egoistischen Hintergedanken. Ich bin
mit Georges definitiv fertig nach jeder Richtung hin. Ich
hoffe in diesem Fall einzig für Sie und unsern guten
Namen; die Fakten, die Georges aufstellt, geben mir
doch auch eine gewisse Berechtigung dazu,"

„Nur 'ne Kleinigkeit ist da zu beachten — wenn
die stimmen," entgegnete Anton. „Was mir zu
wunderbar ist: er schreibt nicht nach Geld, Mein
Bankhaus soll ihn freihändig nicht bedienen, also, es
müßte doch erst an mich gehen. Sollten denn die ihn
entdeckt habenden Mädicäen für seine Sudelsien,
Verzeihung. Schöpfungen, gleich in Baribum
berappen? Das wäre pyramidal — kaum glaublich.
Andererseits spräche es für ihn, und wäre gegen seinen
sonstigen Modus, wenn er wirklich mit der Revenue
reichte, die ich Ihnen beiden aussetzte, das müßte
man freilich ein Zeichen von vernünftigerem
Wirtschaften nennen. Aber, der und Auskommen! Sie,
Susanne, sind hier unterwegs selbstredend ganz mein
Gast und es macht mir Freude, Sie außerdem mit
einem anständigen Taschengeld zu versehen. Nun bin
ich schon auf die Idee gekommen, unterstützen Sie ihn
vielleicht heimlich Ich gebe Ihnen doch reichlich und
dabei sind Sie mit Cash bestellt wie ein Pensionsmädel.

Läden gibt's hier nicht, auch keine

verführerischen Spitzensrauen, wenn Sie nicht in der
Stille Schätze ansammeln, müssen Sie's wegschicken;
vielleicht, wenn nicht an Georges, vielleicht an
na ja ja wohl, Uebrigens, früher dacht' ich
schon, Sie liebäugelten mit Scheidung, Ihre gelegentliche

Parteinahme jetzt macht mich wiederum stutzig,"
Sänne löffelte in ihrem Frühstückskakao, ehe sie

die Lider zu ihm emporhob.

In ihren großen, hellen Augen war nichts
Verstecktes, ruhig ertrug sie das Kreuzfeuer aus seinen
scharfen Aeuglein.

„Ihr Großmut zu mir ist wie immer grenzenlos,
bester Herr Schwiegervater, Vielleicht bietet sich

mir nochmal Gelegenheit, Ihnen meinen Dank dafür
durch die Tat zu beweisen. Ich möchte Ihnen Ihre
letzte Andeutung zuerst beantworten Was mich
hindert, gegen Georges die Scheidung einzureichen,
ist, daß er Ihr Sohn ist. Doch, Sie wissen, eine
ideelle Auffassung liegt nicht in mir, oder kommt erst

an zweiter Stelle, ich bleibe also wegen des Schutzes,
der Stellung und Vorteile, die für mich mit Ihrer
Person verknüpft sind, ebenso, wie wegen eines
persönlich dankbaren Gefühls, Letzteres ist sogar recht
entwickelt, denn Frau von Heise wär ich auch als
Geschiedene, und ich bin ganz schuldlos, erhalten
müßten Sie mich ebenfalls und würden das auch sicher
in generösester Weise tun Georges Es ist
nichts Angenehmes für eine Frau, die jung ist, und
auch gerade keine Nachteule, so nun, Sie wissen
ja. Selbstredend sandte ich dem nichts, ich hatte
hier eine größere Ausgabe, die meine Finanzen zum
Teil auch jetzt noch in Anspruch nimmt,"

Anton von Heise räusperte sich.

Sie war doch merkwürdig in ihrer Wirklichkeitstreue,

in dieser kühlen, die Vorkommnisse ganz objektiv
nehmenden Weise, Doch ein über das Alltägliche
hinausgehendes Interesse mußte sie haben, sie

verheimlichte es ihm.
Sie hatte sich vom Tisch erhoben und war an die

Balkonbalustrade getreten, um nach den Bergen
hinüberzusehen. Wie gewaltige überzuckerte Kegel lagen
sie an der tiefen Bläue des Sonnenhimmels, ihre
grotesken Spitzen flimmerten märchenhaft, an den

Abfällen zogen sich die bläulichen Schatten der
Gletscher hin, und wo sich eine Moräne ins Tal
schob, rieselten ihr zur Seite silbrige Bäche entlang,
um sich mit den Wassern des Bergstroms unten zu
vereinigen. Aus der Ferne rauschte ein Wasserfall,
weit ab donnerten Lawinen, nebenan ging freundliches
Windgeflüster durch Föhrenwipfel und alles wurde
von Hochsommersonne überflutet, die dem frisch
geschnittenen Gras der Matten hundert Wohlgerüche
entlockte,

Frau Susanne zog in tiefen Zügen die balsamische

Luft ein.

„Wonnig," rief sie, „beinahe so schön, wie mein

Ideal, Baden-Baden. Wir sind Toren, Herr Schwiegervater,

wenn wir uns die Stunde mutwillig verderben.
Kommen wir nicht weiter auf unsere Hammel zurück,
— Wer leben wird, wird sehen — es wird sich alles
schon ganz gut machen."

Er ließ so leicht nicht locker,

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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lletteô t>cmt Bücßermafßi
Dr. CSrnft Seid) m nun. J)te jBmtßung al§ erßal»

tente ©acßt im 3-lujfe organijcßen ©efcijeijenê. Qüu»
[friert, in farbigem Umjcßtag. SßreiS für Sltcßtmit»
glteber SR. 1.— St. 1.20 ö. SB., fein gebunben
SJi. 2.— St. 2.40 ö. ©. g-rantfdje (Berlag§ßanb»
lung (Oefdjaftëftetie beë „Stoëmoë, ®efel([cßaft ber
Siaturfreuube"), Stuttgart.

SBererbitng nennen mir bie ©rfcßeimmg, baß bie
jungen ißreit ©Itern gleidien. ®a§ fcßeint einfad) unb
flar. Itnb bod), roetd)e gltlle uon fragen unb ©ißrote»
rißfeiten ergebt fid) bei bem (Berfucß, tiefer in ba§
(Bererbungëproblem einzubringen! ©inern größeren
Streië einigeë non bem mitzuteilen, roaë bie ©tffeit»
fcßaft über jenen Stompler non Satfadjen au§zufagen
ßat, ben fie in bem ©orte SSererbung ^ufammenfaßt,
mill biefeë (Bänbcßett unternehmen. Satfadjen unb
Theorien roirb e§ bem fiefer uorfübren. Die ftofflicken
©runblagen äunäcßft, auf beneu Slererbung berußt,
mufften befeßrieben merbeit : bortßiu, mo bie Sontinui»
tat jroeier (Generationen nod) nießt bureßbroeßen ift,
too unmittelbar bie eine auë ber anbern ßeroortritt
unb mit ißr nod) in fefteftem 3uîamirient)an0 fte£)t,
rcenben mir unfere Slide ; bort oielleicßt läßt fid) baë
SRittel auffiubeit, ba§ bie llebertragung ber elterlidjen
©igenfeßaften auf baë Sîinb beroirît. (Uber mer übt
ben beftimmenben ©influß auf bie ©eftaltung beë
Rinbeë auë? Qft êë bie SJÎutter ober ift e§ ber (Bater't

Pie gefueßtefte ©lätterin ber ©tabt ßat ißre große
Sunbfcßaft einzig unb allein ber Slnmenbung non

Stent)) (Kctoftärfc mit ber SöWentnorfc ju uer»
bauten. Die SBäfcße mirb blenbenb roeiß unb jart
glanjenb. [632

§ier bringen bie ©rgefaniffe ber ©aftarbierungëforfdjung
Sufflärung. @ie erßeifeßten beSßalb eittgeßenbe 93e=

rüetfießtigung. Uno tnie uon felbft feßließt fieß barait
bie gfrage »aeß ben ürfaeßen ber ©efdjledjtëbefthnmung
— fie roirb geroiffeußaft beantroortet naeß bem ©taub
moberner gorfeßung. ©inen guten unb notmenbigen
Dienft mill baë (Bänbcßen gerabe bamit uielen teiften;
benn abenteuerlicß fiitb bie SReiiutngen, bie über biefeit
([huift meit oerbreitet finb unb unßeilooll bie (Berroir»
rung, bie fie ftiften. Stuguft ©eiëmannë Stame bürgt
bafiir, baß fein roiffenfdjaftëfrembeë SJtoinent fid) ein»
fcßleicßt, benn ber Darfteüung feiner Seßre ift biefer
Slbfcßnitt oorzüglicß geroibmet. Die feßroierige unb
oielumftrittene 3-rage t>er (Bererbung erroorbener ©igen»
fcßafteit finbet in biefem ^ufammenßang ißre SSeßanb»
litng ; fie füßrt unmittelbar tnë praftifdje Seben ßineiit ;

ift fie boeß non ßoßer (Bebeutung für bie (Beurteilung
ber Uebertragung itrfeftiöfer Stranfßeiten. @o münbet
bie Darfteüung auë in eine ©Etäse ber (Bebeutung, bie
bie (8ererbungëforfd)uug für baë Beben ber SJtenfcßßeit
ßat. Die ©iffenfeßaft foil ja letzten ©ttbeë ftetë ißre
ßöcßfte Slttfgabe barin finben, ber SReitfdjen Dafein zu
erleießtern, ißr ©liicf 51t förbern.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

SdWfjtt Mtm 1908 in liirtiti.
Die jineite ©abenlifte für ben ^enfionëfonbë

ber ©cßroetzer 3ournaliften unb ©cßriftfteüer unb für
beit ©eßmeizer tpreßtag rceift folgenbe (Beiträge auf:

©partaffe ber ©tabt 3"rid) 50 3*- önfaffo» unb
©ffeftenbant 3ürid) 100. Steue 3ürcßer Stacßricßten
100. Bitzerner Tagblatt 300. ©aafenftein & (Bogler
500. Stitbolf SEfcßubi, ©laruë, 500. „Qüricß" Unfall
1000. S8rienz=9totßornbaßn 50. .yüreßer Depofitenban!
100. 3"rcf)erifd)er (preßoerbano 500. ©tabt ©cßaff»
ßattfen 100. SJtafcßinenfabrit ^oßaunüßerg 125. ®e=
brüber ffreß, 50. N. N. 1000. ©emeinberat
(Babeit 50. ©ibgenbffifcße (Bant, Qitricß, 200. (Benziger
& ©ie., ©inftebeln, 300. Qean groet), SBucßbrucferei,
Qüricß, 300. ©d)oop, (Reiff & ©ie. 50. (Butßbrucferei
(8üd)ler, (Bern, 25. Slppenzeller 3eültn9/ [perisau, 50.
freier SRätier, Sßitr, 50. 3ie8eIei (parabieê 25. Dft»
feßroeiz- SBod)enblatt 30. ©. SCSüft & Sie., ©eebad), 25.
S8ericßtßau§ 500. Ungenannt 500. Steûeë ©inter»
tßurer SEagblatt 200. feuille b'3lni§, Saufanne, 50.
(Berein ber 3'iïc&er greffe 1100. 3i'r'd)er ^Soft 200.
Stationalzeitung, Safel, 100. Slargauer Siagblatt 100.
(Brauerei ©urten, (Bern, 50. (Brauerei §albengut 100.
Suzerner (8raußauë50. (Berner Sllpenbaßngefellfcß. 100.
Ungenannt 300. Steue 3ütcßer 3dtung 500. ©cßroei»
Zerifcße (portlaub 3emtntfabrifen 100. Soggenburger
(Bant 100. (Brauerei Spürlimann, 3""^)' 10° &r-

Stamenë ber fcßtneizeriftßen Qournaliften unb
©cßriftfteüer fei ben ©penbern beftenë gebanft! ©ei»
tere (Barbeiträge nimmt entgegen ber ©eneralfaffier
beë tprefitageë 1908 in éerï 3^aï ©cfjoop, (Re=

batteur ber „3üricßer Sßoft". [772

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie (2 Kinder)
nach Bern ein /teissiges, treues,
reinliches Mädchen zur Aushilfe in der
Haushaltung. Selbständiges Kochen
nicht notwendig. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn und Eintritt nacK
Uebereinkunft. Offerten uiïd Zeugnisse

sub Chiffre J 764 an die Expedition

dieses Blattes. [764

/n guter Familie findet ganz tüchtiges

Mädchen nicht unter 22 Jahren
gute, dauernde Stelle. Dasselbe muss
tüchtig im Waschen und Glätten,
sowie in den übrigen Hausarbeiten sein.
Lohn 35 Fr. per Monat nebst guter
Behandlung. (650

Sich zu melden bei Dr. Michel, Zahnarzt,

Liestal.

Cine junge Tochter, deren geistigerv und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
T V 191.

Für Damen.
773] Dr. jur. in angesehener
Staatsstellung, 33 Jahre, katholisch, dem es
Ortsverhältnisse halber an passender
Damenbekanntschaft fehlt, wünscht
mit sympat. Dame von vornehmer,
grosszügiger Lehensauffassung und
feiner, eleganter Erscheinung in
Verbindung zu treten. Zwecks
unabhängiger, idealer Ehe bedeutendes
Vermögen Mitbedingung. Nur ernste
Anfragen wolle man vertrauensvoll
richten an Chiffre M 103 L, Rudolf
Mosse, Luzern. (Zag L 103)

SeMeke dein Kein!
Grösstes [Lager Vor-

I hängst o 11V in Kngl.Tüll,
(Etamine, 8t. Galler

I Stickerei u. Brise-Bise.
Direkte Bezugsquelle. [512 I

Fabrikpreise

Versand H. Maag
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Muster!

Monogramme
für Taschentücher, Tischzeug

und Leibwäsche werden
in jeder Preislage gestickt von

H. Linden
Tapisserie und Weiss-Stickerei

Neugasse 18, 8t. Gallen.
Besticken ganzer Aussteuern bei

billigster Berechnung. [750

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

f Die von Kennern bevorzugte Marke.

(Schweiz, 682 m ii. M., 300 m ii. dem Bodensee).

Luftkurort und Sommerfrische in herrlicher Lage, prachtvolles Panorama
über den ganzen Bodensee und die Alpen. Schöne Spaziergänge und
Ausflüge. Ausgedehnte Tannenwälder. Gesundes, kräftigendes Klima.
Hochquellwasserleitung und elektrische Beleuchtung im ganzen Ort.
Interessante Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Pensionspreise
der Hotels u. Pensionen 5—11 Fr. Auskunft und Prospekte gratis durch den

700] (A 335S K) Verkehrsverein Walzenhausen.

Kurlandschaft
zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten^11~~ ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren

Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V. V. T. : C. G. Wiirth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korresponzenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/«, 4, 41 l-, 5, 6. [771

Am Vierwaldstättersee.
Weggis, Hotel und Pension National.
768] gut bürgerliches Haus mit komfortabler Einrichtung, in herrlicher Lage,
mit prachtvoller Rundsicht auf See und Gebirge. Schöner, grosser Garten
am See. Bäder im Hause. Vorzügliche Küche. Pensionspreis im Frühjahr
und Herbst Fr. 5.50, im Sommer von Fr. 6.— an. (J 13,672)

Prospekte durch den Besitzer J. 8talder.

Suftkurort KartHsberg (Berner Oberland)

Hotel und Pension des Alpes
765] Prachtvolles Alpenpanorama. Grosse Tannenwälder in nächster Nähe.
Spaziergänge. Eigene Landwirtschaft. Fuhrwerk. Telephon.

_
(H 4667 Y)

Verlangen Sie Prospekte. H. Giraiuli.

Stahlbad Knutwil.
Bahnstation Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kanton Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
kohlensaure Bäder, neue sanitarische Einrichtungen. Elektrisches Licht.
(H 2535 Lz) Ausgezeichnete Heilerfolge bei

99" Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeiner Körperschwäche, chron.
Gebärmutterleiden und Gicht und bei allen Rekonvaleszenzen. —
Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.
Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. — Kurarzt:
S. Hiippi. — Massage. — Prospekt durch Otto Troxler-Weingartner.

Cine intelligente, junge Tochter,
G welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Famitien-
anschluss. ('i49

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

Jfür ein junges Mädchen, das an
* grosse Reinlichkeit gewöhnt ist
und sich gerne in einem feinen Haushalt

in allen Teilen vervollkommnen
möchte, ist in einer kleinen Familie
Stelle offen. Ein guter Vorbegriff vom
Kochen ist erwünscht. Mädchen, die
in Wirtschaften gearbeitet oder in
der Industrie tätig gewesen sind,
brauchen sich nicht zu melden.

Offerten unt. Chiffre M 713 befördert
die Expedition. (713

Jfär eine Tochter ist Gelegenheit
» geboten, unter günstigen

Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762

Xür eine sehr gutgesinnte Tochter,
» die der Anleitung und freundlichen
Beaufsichtigung bedarf, wird in einer
guten Familie Stelle gesucht und zwar
eine solche, wo sie mit Wasser
möglichst wenig in Berührung kommen
muss. Für Handarbeiten eignet sich
die Suchende leider nicht. Gefl. Off.
uni. Chiffre M 648 befördert die Exp.

Institut 3otnini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
8eit 1891 allein sind schon 290
Bnndesbeamte n. 482 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m2). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke

(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/s kg 70 Cts.,
V4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.
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Menes vom Büchermarkt.
Tr, Ernst Teich mann, Z>ie ZZereröung als erhaltende

Macht im Flusse organischen Geschehens,
Illustriert, in farbigem Umschlag, Preis für Nichtmit-
gtieder M, 1,— — K, 1,2» ö, W,, fein gebunden
M, 2,— K, 2, 40 ö, W, Franksche Verlagshand-
lnng (Geschäftsstelle des „Kosmos, Gesellschaft der
Naturfreunde"), Stuttgart,

Vererbung nennen wir die Erscheinung, daß die
Jungen ihren Eltern gleichen. Das scheint einfach und
klar. Und doch, welche Fülle von Fragen und
Schwierigkeiten erhebt sich bei dem Versuch, tiefer in das
Vererbungsproblem einzudringen! Einem größeren
Kreis einiges von dem mitzuteilen, was die Wissenschaft

über jenen Komplex von Tatsachen auszusagen
hat, den sie in dem Worte Vererbung zusammenfaßt,
will dieses Bändchen unternehmen. Tatsachen und
Theorien wird es dem Leser vorführen. Die stofflichen
Grundlagen zunächst, auf denen Vererbung beruht,
mußten beschrieben werden: dorthin, wo die Kontinuität

zweier Generationen noch nicht durchbrochen ist,
wo unmittelbar die eine aus der andern hervortritt
lind niit ihr noch in festestem Zusammenhang steht,
wenden wir unsere Blicke; dort vielleicht läßt sich das
Mittel auffinde», das die Uebertragnng der elterlichen
Eigenschaften auf das Kind bewirkt. Aber wer übt
den bestimmenden Einfluß auf die Gestaltung des
Kindes aus? Ist es die Mutter oder ist es der Vater?

Zkiie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Kundschaft einzig und allein der Anwendung von

Rcmy Reisstärke mit der Löwenmarke zu ver
danken. Die Wäsche wird blendend weiß und zart
glänzend, (632

Hier bringen die Ergebnisse der Bastardierungssorschung
Aufklärung. Sie erheischten deshalb eingehende
Berücksichtigung, Uno wie von selbst schließt sich daran
die Frage nach den Ursachen der Geschlechtsbestimmung

sie wird gewissenhaft beantwortet nach dem Stand
moderner Forschung, Einen guten und notwendigen
Dienst will das Bändchen gerade damit vielen leisten;
denn abenteuerlich sind die Meinungen, die über diesen
Punkt weit verbreitet sind und unheilvoll die Verwirrung,

die sie stiften, August Weismanns Name bürgt
dafür, daß kein wissenschaftsfremdes Moment sich
einschleicht, denn der Darstellung seiner Lehre ist dieser
Abschnitt vorzüglich gewidmet. Die schwierige und
vielumstrittene Frage der Vererbung erworbener
Eigenschaften findet in diesem Zusammenhang ihre Behandlung

; sie führt unmütelbar ins praktische Leben hinein;
ist sie doch von hoher Bedeutung für die Beurteilung
der Uebertragung infektiöser Krankheiten, So mündet
die Darstellung aus in eine Skizze der Bedeutung, die
die Vererbungsforschung für das Leben der Menschheit
hat. Die Wissenschaft soll ja letzten Endes stets ihre
höchste Aufgabe darin finden, der Menschen Dasein zu
erleichtern, ihr Glück zu fördern.

ezi.zcimz
A!psn-st/Ii!cb-st/Isiil

kestv Kinäer-k>Iallrunx.
Ois Lüobse fr, 1, 33. sz-s

MmW UlM IM ill UM.
Die zweite Gabenliste für den Pensionsfonds

der Schweizer Journalisten und Schriftsteller und für
den Schweizer Preßtag weist folgende Beiträge auf:

Sparkasse der Stadt Zürich 50 Fr, Inkasso- und
Effektenbank Zürich 100, Neue Zürcher Nachrichten
100, Luzerner Tagblatl 300. Haasenstein â, Vogler
500. Rudolf Tschudi, Glarus, 500, „Zürich" Unfall
1000, Brienz-Rothornbahn 50, Zürcher Depositenbank
100, Zürcherischer Preßverbano 500, Stadt Schaffhansen

100, Maschinenfabrik Johannisberg 125,
Gebrüder Fretz, Zürich, 50. II? X, 1000, Gemeinderat
Baden 50, Eidgenössische Bank, Zürich, 200, Benziger
>à Cie,, Einsiedeln, 300, Jean Frey, Buchdruckerei,
Zürich, 300, Schoop, Reiff â Cie, 50, Buchdruckerei
Büchler, Beru, 25, Appenzeller Zeitung, Herisau, 50,
Freier Rätier, Chur, 50, Ziegelei Paradies 25,
Ostschweiz, Wochenblatt 30, C, Wüst à Cie,, Seebach, 25,
Berichthaus 500, Ungenannt 500, Neues Winter-
thurer Tagblatt 200, Feuille d'Avis, Lausanne, 50.
Verein der Zürcher Presse 1100, Züricher Post 200,
Nationalzeitnng, Basel, 100, Aargauer Tagblatt 100,
Brauerei Gurten, Bern, 50. Brauerei Haldengut 100,
Luzerner Brauhaus 50, Berner Alpenbahngesellsch, 100,
Ungenannt 300. Neue Zürcher Zeitung 500. Schweizerische

Portland Zementfabriken 100, Toggenburger
Bank 100, Brauerei Hürlimann, Zürich, 100 Fr,

Namens der schweizerischen Journalisten und
Schriftsteller sei den Spendern bestens gedankt! Weitere

Barbeiträge nimmt entgegen der Generalkassier
des Preßtages 1908 in Zürich, Herr Max Schoop,
Redakteur der „Züricher Post", (772

in à/ne àa/nten/umi/ie (2 Xinder)
naeb /irrn ein /ieixx/Aex, (neue«, rein-
iic/iex /lkär/c/lsn rue Auxbii/e in der
//nuxba/iunA, NibxtündiAex Xoe/ien
nieiii noitvendiA, Ouie Lebund/nnA
rupexieberi, /.»à nnd Xinirtti narb
Orbere/n/enn/t, O//er/en und XenA-
nixxe xub Obi//re d 764 an die
diiion diexex Liaiiex, (764

^n Aider Xum/iie /indei Anne töcb-
^ t/go» tUsdebo/i nie/,/ linier 23 ,/nttren
Auie, dauernde .Nette, Oaxxeibe muxx
iüebiiA im IXuxe/ien nntt Oiä/ten, xo-
line in den ubriAen I/cilixurbeiien sein,
Loiin 35 Xr, /zee Monni nebN Aider
LebandtunA, s650

Ne/i ru meiden bei lie. Mobs/, Tinbn-
ur:t, I/oxts/.

^/ns /un</e ?o<dder, de/en ASix/iAei'
îuntt à/zeette/le/à XntivicictunA à -

beim nie/îi à nôtiAe Au/nier/cxam-
^ett Aemidmei iverden /rann, oder
deren Lei/unA xieb dubetm NbivieriA-
beiien eniyeAenxeiren, ivird in ver-
xiändnixvo/ie F/zeriaierriebüNA Aenom-
men, Ou/e Ttexn/ia/e. Oe/i, .ín/ime/en
übermdie/t die àvedition xnb Obd/re
?' l' 797,

IZsNHVIH.
773s Or, fur, in angessbsnsr Ltaats-
Stellung, 33 ,labre, katboiiseb, cksrn es
Ortsverbaitnisse Iiaiber an passender
Oamsnbskanntsobakt ksblt, wünsebt
mit sz-mpat, Oams von vornebmsr,
gross/ügigsr Lel>snsauffassung nnd
feiner, eleganter Xrsebsinnog in Vsr-
bindung /u treten, 7?wseks unab-
bängiger, iclsalsr Xiis bsdsntsndss
Vermögen Nitbsdingung, Hur ernste
Vnt'ragsn wolle man vertrauensvoll
riebtsn an (Nitlro lVi IgZ ü, 8uilo>f
kXosse, I.u?orn. <Xag L 103)

Zàôà lleiu Zlem!

in Hiigl. I'iill,
!8k.Iu,virskto BvsaissHuvIlv. ^512

V'adrikpl'vigv

Venssnrl IVIssg
1'«««, Xt, 7-ürieü,

Verlangn gis ^lu3tvr!

Monogramme
kür I II8:« l> « IIkii<I> < i I'j>.< I,

unà wsrcksn
in jscksr OreislaKö Asstiokt von

n. I^înàSi»
Dapisserie unck I/Veiss-Ltickerei

^teugasss 18, 8t.
aes/llàn Aunree Ansskeneen bei

blttlgs/el' /ieeee/lnllNA, (750

In feeler llonâsvris unel besseren XoloniulrvarenbancUunx erbültlivli.

enocomsnKs

V <»I> K. lKiì. l ii 1» .V «> ir I

s.Kebeveix, 682 m ü, 11., 300 in n. cleni Loclsnses).

Orrktlrnrort unä 8omnaerkrise1>e in berrlivlesr OuKS, praebtvolles Uanorama
über clen Kanten Loäensee nnä äie z^Ipen. 8vböns 8pu^ierKÜnKv unil z^ns-
tlüxe. àsAoclellnts 1'annenevabler. (Ivsnniles, IrrüktiKenäes Xlima. lloeb-
gusIIvvasserlsitunK nnä slsktriseke UeleuebtnnK; im Kunden Ort. Inter-
essante Orabtseilbabn ab Station Ukeineell bei Rorsvbaek. vensianspreise
cler Hotels u. Uensionen 5—11 fr. àskunt't unà Orosxàte gratis àrok cisn

700s (à 3353 X Venkeknsv«i»e»n lilksl-enksusen,

xrvisobsn Lantis 2504 m, Oburtirstsn
ea, 2300 m, 8pser 1956 m unà deren

lLusläutsrn, Dalsobls 600 bis 1100 m, Laison àlai bis Oktober, vsrbstauksntbalt
noeb sebr anKsnsbm, Lsptembsr und Oktober stimulierend und krät'tiAönd,
zldr, : Korresp,-Sureau äes V, V, I, : 8, 8, Vkiirtb in biektensteig. Orospskte gratis u,
franko, Illustr, Xübrsr ASASn 50 Ots, in lZriekinarksn, OsbirKsxanorama 2 Xr,
Obroinoalbuin 1 Xr, Im Xorrssponr:sn^vsrköbr Xrankatur erbeten, Vor^ÜK-
liobe bsstbsrväbrtö Indikationen, Orossss Xxkursions- und XonristenZebist,
Xsnsionsstuksn laut Vsrbandstarik Xr, 3, 3( -, 4, 4s -, 5, 6, (771

VÎSi»>va1Âsîâttei»SSS.
>Veggi5, Hotel unll Tension tlational.
768s Aut bürKsrliebss Haus mit komkortablsr XinriobtunA, in üerrliebsr Oa^s,
mit praebtvollsr Xundsiebt auk 8ee und OebirAö, Leüönsr, grosser Karten
am 8se, Lader im Hause, VoriMKliebs Xüobs, Xsnsionspreis im Xrübjaür
und Herbst Xr, 5,60, im 8ommsr von Xr, 6,— an. (d 13,672)

Xrospekts du roll den Les it/,er 5»tiìI<Ili.

Luftkurort Ilartlisderg °
»viel uncj Tension lies ^lpe8

765s Xraoütvolles tllpsnpanorama, Krosse lannenwäldsr in näobstsr Xabs,
8pa/isrAän^s, Xigsns LanlUvirtsebakt, Xubrvvsrk, Dslspbon, (L 4667 D)

Verlangen 8is I'rospskts, ZI.

Labnstation 8ui»see. Lokiinstei» I-snUsulkentUsIt. Kanton I.u?«rn

XeivbbaltiKS Ltablczuelle, Loolbädsr, Oouobe, XanZo-Läder,
koblsnsaure Lader, neue sanitariseüs XinriobtunKsn. Xlsktrisebss Liebt,
(L 2535 L/) Uusge-eîvUnsîe Usilei-kolge bei

Nervosität, klutarmut, kilieumatismen
Uleîvksuvkî, sllgemeînei» Uöi»pe»^sl:k«»äi:ke, oknon. l-îeksi»»

und Kiebt und bei allen Lökonvalss/en/sn, — lUilvk»
Ilunen. 8ebattiAs ?arkanlap;sn und Lpa/ier^äng-ö, Habe Dannsn^väldsr,
Lebvns zlnssiebtspunkts, LiiiiAS Xensionspreise, leispkon. — Xurar/t:
K. — Nassaus, — (Prospekt dureb Otto lpro.v?er- Il einp-arkner.

r^/ne in/e//tt/en/e, /nni/e fooötor,
6 me/c/ie tt/e Lnrrauaröetten er-
kernen und in der //n/ixiiur/sc/in/)

vervott/winninen inttk, /ìiitte/ .1 n/-
iiii/iine in einer Anten Xnmtti'e, .ltiitte/ -

tictte t/eberivac/innA nnct /-cimtti'en-
nnzrtitnss, s14,9

O//erten sub ttti///rr X 44S be/örttert
ette à/zectitton,

d^nr ein /n/iAes /HFl/cbo/?, das an
ê Aiosse ttei/i/itb/ce)/ i/euzö/int ist
iiiict steti Aerne in einem /einen I/nus-
tinii in ni/en leiten nerimii/conirnnen
inörtite, ist in einer itteinen / nnn/ie
Nette o//en. Xin Aiiter l'orbepri// vom
Xoeben isi erivl!n«e/i/, il/ättr/ien, ciie
in llttrieitin/te/i Aenrbeiiei oder in
i/er industrie iäiiA i/eivesen zind,
brauc/ien x/eb nietti eu meiden,

O//erten unt, L/i/F, e tt7 7tS be/örderi
die à/zediiion, ("77,?

d^nr eine Xoestier ixt Oe/ei/en/ieit
Aedoten, unter AÜnxtiAen Ledin-

AunAen dux tkootio?? ^u or/sruou t/n
7/o/ei nnd penxton Lo/röl/ör« betn?
IXeixxbud s.l/z/zeneett), s/62

d^nr eine xebr AuiAexinnie Xoebter,
» die der.1 n/ei/unA und/reund/ie/ien
Leuu/xicTi/iAunA bedur/, lvird in eine?'
Aüien Xunittie 5to//o Foxuubt u,id eivai'
eine xoie/ie, ivo xie mii IXaxxei' in«//-
iir/îxi iveniA in Leiuï/n unA boni men
niuxx, Xur Tiandurbeiien ett/iiei xicb
die Niebende ieider niettt. Le/t, OF,
nni, Lti/Fre stk S4S be/orderi die /:,,//,

Znztitut Zomilii
<il»IIItIIII»IIX

^a/e^ne, ^Vaarlt
Kegr. I8K7. bleues IZvbäullo seit 1307,
Lsrübmtes Institut /ur Vorbereitung

t ir Itiìnli, Unir,!« u Ii»A«striv,
sowie auk den Dlis>vi»I»»t»i»
I < It z>;i !»I»Iioii und

t8NI illlt iii sind sebon
lîiiiidtxbr iìiiit« ». 48Ä »iidtio
/4nzxv!stvIIt« aus dieser Lsbrsnstalt
bervorgsgangsu, (603

Lasobss Xrisrnsn des Xran/ösisoben,
Xnglisobsn und Itaiisnisebsn, d, Ickusik.
Krosse Oärtsn, park und Lpieixiàs
(25,000 m^). 8sbr mässigs preise,

Nan verlange Prospekts,

IVsr gs?viungon oder freiwillig
dem Ovuusse von Lobnenkaikse
entsagt bat (601

trinke

(neuestes Produkt d, Xirma liklllk.
kiiiiitliX 8XXXI), von den meisten der
Herren Xsr/ts übereinstimmend
als Uss desîv Us»«« 8>«sst,-
mîtîsl lier Kegsnwart anerkannt
und empfotiisn, ?aip à '/z kg 70 Ots,,
V» kg 35 Ots, in Xolonial- und
8ps2srsivvarsnband1nngöll,
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|$viefita[ïm her "glebctäfiort.

fifrige in g®. $f)re Klage ift nottauf berechtigt. ©eitbem eg alg
Ulotwenbigfeit erachtet ift, bag wie bie Knaben, fo aurf) ein jebe§ fMbcßen einen
Beruf erlernen muffe, ift bie grau beg 2Jlittelftanbeg, bie in ben tritifdjen fahren
ftcfjt unb naturgemäß sur Ueberbauerung biefer geit etwag Schonung nötig hätte,
in eine Strbeitgbetje hineingetrieben, bie fie förperlicb unb geiftig ju ruinieren
imftanbe ift. ®ag Bitb, bag ©ie gejeidpiet baben, ift bureßaug nietjt oereinselt. 2Bir
werben e§ gelegentlich feftnageln, um ba unb bort wenigfteng jum 9tad)ben!en
anzuregen unb bie Slitgen ju öffnen für bie nid)t§ rceniger alg beneibengroerte
Stellung ber geplagten Sflutter.

3>r. in >K. ©ie baben oermittlid) bag Vertrauen beg ©oßneg in ®e»
fabr gebracht. ©g bait oft fdjreer, folcfjeS roieöer in§ alte, fdjöne ©eleife ju bringen.
Sudjen ©ie e§ fid) mit ©ebulb unb famerabfcbaftlidjem ©ntgegenfomtnen mieber
Sit gewinnen. Çaftigeë, ooit @mpfinblicf)feit biftierteg Vorgeben mürbe ba§ Ber=
loteue faunt guriicfbringeti. SBenn ©ie bie Beränberung einer genauen, rubigen
Prüfung untergeben, werben ©ie bem gebler felbft auf bie ©pur fommen unb bag
frühere 93er£)ältni§ wieber einleiten fömten. 91ur oerfallen ©ie ja nicht in ben
gebler, ben jungen DJtann nach Qbtem güblen su beurteilen, inbeni ©ie ein natür=
lidjeë Berftecftbalten feiner weidjent ©mpfinbungen al§ beflagengwerte Beränberung
tarieren. ®a würben ©ie bauernb fehl geben, äftänner halten bie grauenfeele für
ein fRätfel. Utifer 2Beg, bag giiblen unb ®enfen bei Sfîanneg ju erfennen, ift aber
feineëwegë ohne Krümmungen, ©litcflid), wer eben in biefem ©udjen fein ©lücf
finbet.

Aengltfiibe cîffertn in gl. ®g bient oieHeidjt s» Qbrer Beruhigung, 31t hören»
baß eg möglid) ift, unter ben Diöntgenftrablen ben guftanb beë jperjeng mit
Sicherheit 311 erfennen. ®aë ©djlitnmfte ift bie gurdjt oor bem Uebel, ja bie erftere
faun bag letztere gerabejit herbeiführen. Qbr forgenoolleg Schreiben beftätigt ung
bie fdjoit oft gehörte Behauptung, bqß bie ßeftüre non Bitd)crn mebijinifcben
gnbaltg nicht für gebermann gut ift. ©g gibt wirflieb sjlerfonen, bie bei ber Be=
feßreibung uon irgenb einer Krantbeit fofort bie eutfpredjenben ©pmptome an fid)
ju finbeti glauben, ga, eg gebt fo weit, baß fie in ber nämlichen Biertelftunbe fid)
alg febwer ber^-, lungern, nieren= unb leberleibeub betrachten, nur weil fie gerabe
etwag bariiber gelefen haben, gür foldje Staturen ift eg bag Befte, fie wählen einen
2(rjt, ber ihnen in jeber Besiebung imponiert, feßenfen ißm finblid) ihr Vertrauen
unb halten fid) genau an bag, wag er ihnen fagt. Beleßrenber gufprud) non
anberer ©eite fjat in ber fKegel feinen ©rfolg.

^unge /jausfrau am See. $er oon Qbrem ©atten reflamierte Secferbiffen non
gefunbbeitlicbem 3Bert befteßt febr watjrfcbeinlid) aug eingemachten §olunberblüten.
®ie in ben Knofpen ftebenbeu, mit ben ©deichen abgefdjnittenen §>olunberblütd)en
fodjt man in ©aljwaffer einige SJtal auf, nimmt fie mit einem Schaumlöffel
heraus unb läßt fie auf einem Sieb abtropfen. fDtan fdjichtet fie mit grobgeftoßenem
Pfeffer, Lorbeerblättern unb etwag ©als in ein ©inmadjglag, gießt guten SBeineffig
bariiber unb binbet eg mit Blafe ober $erganientpapier gut su. 2l(g Beilage sunt
gieifd) feruiert man fie mit ©ßöl. ®ie mebijinifche SSirfung alg Blutreinigung
ift fdjoit läugft erwiefen.

Sprenflcr-Bcrnet, $t. «allen
„Pilgerhof' (ZaG 852) Fabrik:

48 Keugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! 680

* a
1 »tt SS 1

S' 5»

®

4U3J

CACAO „GROOTES
— • E^HT HOLLÄNDISCH. • —

CD

:ABRIK-.WEST2AAN
HOLLAND ^iegrÙNÙet 18 25 ^

Hauptnieüerlage Für dit
SCHWEIZ

COCHIUS &C°, BASEl

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel

G.r. ntlrl rtln, n.hrfi.ft, Iflcht
verdaulich und »ohl-

ichmccktnd : für Hinder und
jchwlchllehf Ptrtoncn «in-

(B 11,853)

SehtoSehliehe Kinder

Blutarme und nernöse Srmaehsene

Klagen- und Sarmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/* Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

Thurgauer Moste uni Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Kosterei-äenossenschaft ggttaeh.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbranntirein garantiert reell.

Probieren Sie Hochglanzfett

RAS

von Sutter, Kraus & Cie., Oberhofen.

Damen,
die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureau „Trautheim"
Zürich - UntersteRötelstrasse 22, I,

Briefadr: Postfach 14,121
anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

Hochgta nzlett

RAS

sollte in keiner Haushaltung fehlen.
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AZriefkcrsten der Wedaktion.

Eifrige Leserin in W. Ihre Klage ist vollauf berechtigt. Seitdem es als
Notwendigkeit erachtet ist, daß wie die Knaben, so auch ein jedes Mädchen einen
Berns erlernen müsse, ist die Frau des Mittelstandes, die in den kritischen Jahren
steht und naturgemäß znr Ueberdauernng dieser Zeit etwas Schonung nötig hätte,
in eine Arbeitshetze hineingetrieben, die sie körperlich und geistig zu ruinieren
imstande ist. Das Bild, das Sie gezeichnet haben, ist durchaus nicht vereinzelt. Wir
werden es gelegentlich festnageln, um da und dort wenigstens zum Nachdenken
anzuregen und die Augen zu öffnen für die nichts weniger als beneidenswerte
Stellung der geplagten Mutter.

Ar. in Zi. Sie haben vermutlich das Vertrauen des Sohnes in
Gefahr gebracht. Es hält oft schwer, solches wieder ins alte, schöne Geleise zu bringen.
Suchen Sie es sich mit Geduld und kameradschaftlichem Entgegenkommen wieder
zu gewinnen. Hastiges, von Empfindlichkeit diktiertes Vorgehen würde das
Verlorene kaum zurückbringen. Wenn Sie die Veränderung einer genauen, ruhigen
Prüfung unterziehen, werde» Sie dem Fehler selbst auf die Spur kommen und das
frühere Verhältnis wieder einleiten können. Nur verfallen Sie ja nicht in den
Fehler, den junge» Mann nach Ihrem Fühlen zu beurteilen, indem Sie ein natürliches

Versteckthalten seiner weicher» Empfindungen als beklagenswerte Veränderung
taxieren. Da würden Sie dauernd fehl gehen. Männer halten die Frauenseele für
ein Rätsel. Unser Weg, das Fühlen und Denken des Mannes zu erkennen, ist aber
keineswegs ohne Krümmungen. Glücklich, wer eben in diesem Suchen sein Glück
findet.

Äengstliche Aeferin in Zt. Es dient vielleicht zu Ihrer Beruhigung, zu hören,
daß es möglich ist, unter den Röntgenstrahlen den Zustand des Herzens mit
Sicherheit zu erkennen. Das Schlimmste ist die Furcht vor dem Uebel, ja die erstere
kann das letztere geradezu herbeiführen. Ihr sorgenvolles Schreiben bestätigt uns
die schon oft gehörte Behauptung, dqß die Lektüre von Büchern medizinischen
Inhalts nicht für Jedermann gut ist. Es gibt wirklich Personen, die bei der
Beschreibung von irgend einer Krankheit sofort die entsprechenden Symptome an sich
zu finden glauben. Ja, es geht so weit, daß sie in der nämlichen Viertelstunde sich
als schwer herz-, langen-, nieren- und leberleidend betrachten, nur weil sie gerade
etwas darüber gelesen haben. Für solche Naturen ist es das Beste, sie wählen einen
Arzt, der ihnen in jeder Beziehung imponiert, schenken ihm kindlich ihr Vertrauen
und halten sich genau an das, was er ihnen sagt. Belehrender Zuspruch von
anderer Seite hat in der Regel keinen Erfolg.

Junge Kaussrau am See. Der von Ihrem Gatten reklamierte Leckerbissen von
gesundheitlichem Wert besteht sehr wahrscheinlich aus eingemachten Holunderblüten.
Die in den Knospen stehenden, mit den Stielchen abgeschnittenen Holunderblütchen
kocht man in Salzwasser einige Mal auf, nimmt sie mit einem Schaumlöffel
heraus und läßt sie auf einem Sieb abtropfen. Man schichtet fie mit grobgestoßenem
Pfeffer, Lorbeerblättern und etwas Salz in ein Einmachglas, gießt guten Weinessig
darüber und bindet es mit Blase oder Pergamentpapier gut zu. Als Beilage zum
Fleisch serviert man sie mit Eßöl. Die medizinische Wirkung als Blutreinigung
ist schon längst erwiesen.

Sprenger Lernet, St. «allen
„kfilsssrtiok" kalà:

48 ZivuK»«»« 48 ît
I'stsption! S8V

«
LZ

»

4v3j

cacao.envois
5, bisuvtnicöerlzgn bar ckst

S43j Das lkvstv unit vrtoljxrvtellste unà ?u-

Kleieb

Kräftigungsmittel
(ö 11.8S3)

Zààlà Zlinà
Slànm mâ nerà ên»àene

ZUM»- mt Liirmlàà.
XlZ. Man vertanes ausàrûelàieb àis blarks

„l^Il^OIlZSVOLWI,", überall srbâltl., aber nur in
gelben ?ackunKsn,ge '/<?kà. 2u Z« (lks. p. ?aoüunK.

Ln^rosverlcauk kür àie Lofivà -

Vovkîus à Lo., Lssel

Tkurzmer Zllà «i Toste
432j in nur prima (jnalitatsn srnplìsbtt als vor^uxliobstes ?ainilisnAStrânk

Msterei'kelmseuàft 8guà
killigste kagespreiss. beitigebinilv gratis von 8l> lliter an ?ur Verfügung.

garantiert res».

probieren Sie ttovbglsn^tett

n/»s
von Suiter, Kraus ck Lie., überboten.

Namen,
àis sieb sillsain küblöll, bsiraten Ullck Alüosttivb vvercken
^vollen, Ksben evir äsn Rat, alls kalsebs Lebam bei-
ssits 2U IsAsn unà stob sobriktliob oàsr rnûnàlieb
bsi àsin bebörliliek bewilligten

lteilàVmillittlìiilgsIiliskgli „I lîilitlikiill"
Mâ-IIàtmslîûtvlsti-ssss 22, I,

lZriekaàr: ?ostkaob 14,121
an2uinslàsn. Kein Vorsobus», streng reell, absolute Versvkwiegenbeit. Separate
vamen- unà tterrsn Lmpkangsrimmer. s699

Ü8 sinà Herren aller Ltâllàe, jsàsn Lsrukes, gsàen Allers unà lkonkession
anxeinelàsk.

44o «z ti s »^t

NîNS

sollte in keiner ltausbaltung teblon.
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H Die Blutarmut und jj§
H ihre Behandlung. Ü

Das moderne Leben mit seineu starken

Anforderungen an unsere körperlichen

und geistigen Kräfte macht
sich durch eine starke Ueberreizung
der Nerven und durch eine Schwächung

der gesamten körperlichen
Konstitution bemerkbar. Wie selten sieht
man jetzt noch so recht gesundheitstrotzende

Gestalten mit blühenden
Wangen! (A 3241 K) [612

Die blasse Gesichtsfarbe ist nur ein
äusseres Zeichen der Blutarmut. Es
können sich dahinter andere schwere
Erkrankungen verstecken. Mitunter
verbirgt sich unter den Erscheinungen
einer einfachen Bleichsucht eine
schleichende Tuberkulose, die nur durch
eine rechtzeitige Behandlung zur
Heilung gebracht werden kann. Auch bei
der Skrofulöse fällt uns eine blasse
Färbung der Haut und der Schleimhäute

ins Auge, und in vielen Fällen
ist die Blutarmut eine Folge einer
chronischen Nierenentzündung oder
Herzkrankheit. Häufig entwickelt sie
sich auf dem Boden von tiberstandenen
Infektionskrankheiten. Auch grosse
Blutverluste sind oft die Ursache einer
auftretenden Blutarmut. Stets handelt

es sich um eine Herabsetzung
des Blutgehaltes mit allen ihren Folgen.

Der Puls ist schwach, es tritt
eine starke Schlafsucht ein ; man fühlt
sich schwach und untauglich zu allen
schwereren Arbeiten. Es ist kein
Wunder, dass blutarme Eltern auch
nur schwächliche Kinder in die Welt
setzen können, die zu allen möglichen
Erkrankungen leicht neigen und oft
als wirklich bedauernswerte Geschöpfe
heranwachsen, die nicht imstande sind,
den harten Kampf mit dem Leben
aufzunehmen. —

Die Bedeutung, die das Eisen für
die menschliche Ernährung hat, ist
eine recht vielseitige, und es besteht
für uns die Pflicht, täglich durch
Zufuhr einer entsprechenden Nahrung
dafür zu sorgen, dass der Eisenbestand
unseres Organismus nicht verarmt. Ist
es aber einmal erst zum Auftreten der
Blutarmut gekommen, so muss man
künstliche Blutpräparate anwenden,
um die zur Wiederherstellung der
normalen Blutbeschaffenheit erforderlichen

Eisenmengen dem Körper
zuführen zu können. Unter den vielen
Eisenpräparaten, die in der letzten
Zeit auf den Markt gekommen sind,
zeichnet sich

Sangnisat „Richter"
durch seine hervorragende
blutbildende Eigenschaft, seine
appetiterregende, verdauungsbe-
fördernde Wirkung und seinen
äusserst angenehmen
Geschmack aus. Es hat sich bei
Blutarmut, Bleichsucht, Nervosität,

Schwächezuständen,
Appetitlosigkeit vorzüglich bewährt.

Nach kurzem Gebrauch steigert sich
die Esslust, es schwindet die krankhafte

Schwäche und das Allgemeinbefinden

bessert sich zusehends. Daher

ist Sanguisat „Richter"
jedem zu empfehlen, der seine Blut-
beschaffenheit verbessern und seinen
Nerven die alte Widerstandsfähigkeit
und Elastizität wiedergeben will.

Mit neuen Kräften wird er dann
imstande sein, den Kampf mit dem
Leben aufzunehmen und seine berufliche

Tätigkeit wird ihm mit dem
Wachsen seiner Energie nicht nur
Erfolg bringen, sondern auch die richtige

Lebensfreude wieder erwachen
lassen.

„Sanicuisat Richter" ist in den
Apotheken erhältlich, wo nicht,
direkt durch das General-Depot
Apotheke Richter", Kreuzungen.

Preis per Flasche Fr. 3.75.

Alleinige Fabrikanten:
C. Richter *V Co.

ohem.-pharmao. Laboratorium,
Kreuzungen, Schweiz.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Bergmanns

vBCRGMANH&Û ZÜRICH.

ist unübertroffen für die Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen und alle

Hautunreinigkeiten-
L Nur echt mit Schutzmarke: Zwei Bergmftnner.

OD
OD
CO

Bleichsucht.
Hiemit bezeuge Ihnen, dass

ich über 4 Jahre an Bleichsucht
litt und meiner Arbeit nicht
mehr vorstehen konnte. Ihre
Mittel aber haben mich in
erstaunenswerter kurzer Zeit völlig

kuriert. Meine Gesichtsfarbe
wechselte mit jugendl. Frische,
der Appetit stellte sich wieder
ein, die Kopfschmerzen und das
Frösteln verschwanden, und so
erfreue ich mich jetzt der vollsten

Gesundheit. (K 8265-1)
390] Antonie Karrer.

Die Echtheit vorsteh.
Unterschrift der A. Karrer, Eigol-
tingen, bezeugt den 3. Jan. 1905
Das Bürgermeisteramt Kunzer.

Adresse :

J. Schmid, Arzt, Bellevue
Herisau.

in
geller

Dp.
Verwendet stets:

(Backpulver |
:r>3O il ' )vanillinzucker>àl5 Cil

Imker s
^Fructinp. Pfd.aoOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Ungsfowtfbrt« j^ u.vwtow'Wsrts
C, W tfureftwes I
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Schweizer?rauen-2e!tung — Mâtter kür àen bâusUclien Kreis

D vie Slutarmut unrl W

^ ikre öelianrllung. D
Das moderne Beben mit seinen star-

Ken iànsordsrungsn an unsers Körper-
licken und geistigen Xrükte mackt
sick àurck sins stacks Beberrsiiiung
der Nerven und àurck eins Lekwä-
ckung der gesamten körperlieken Xon-
stitution bemerkbar, Wie selten siebt
man Zstat noob so reckt gesundkeit-
strotzende Osstaltsn mit blükenden
Wangen! l -V 3241 X) ^612

Ois blasse Ossicktssarbe ist nur ein
äusseres Xsioksn àsr Blutarmut, Os

können sick àakivter anàsre sokwsrs
Orkrankungsn verstecken, klituntsr
verbirgt sick unter àen Xrsckeinungsn
einer einsacken Blsicksuekt eins svklei-
ekenàs Tuberkulose, àle nur àurck
eins reckt-isitige Lskandlung ^ur Klei-
lung gsbrackt werden kann, àok ksi
àsr Lkroluloss salit uns sine blasse
Oärbung àsr Haut unà àsr Lckleim-
käute ins à.ugs, unà in vielen Bällen
ist àis Llutarmut sins Bolge einer
ekroniscksn Xierensntzàdung oàer
Nsr^krankkelt, Häutig entwickelt sis
sick auk àem Loden von ûberstanàsnen
Illssktionskrankkeitsn, à,uck grosse
Blutverluste sinà ost àis llrsacks einer
austretsnàen Llutarmut. Ltsts kan-
àslt es sick um sins Lerabsetz-ung
àss Llutgskaltvs mit allen ikrsn Böigen,

Osr Buls ist sekwaok, es tritt
eins starke Loklatsuckt sin; man luklt
sick sckwack unà untauglick ?u allen
sokwersrsn Arbeiten, Bs ist kein
Wunder, àsss blutarme Litern auck
nur sckwäcklieks Xindsr in die Welt
ssti-en können, àis im allen mögiicksn
Brkrankungen Isickt neigen unà oki
als wirklick bedauernswerte Osseköpke
ksranwackssn, àis nickt imstanàs sinà,
àen Karten Xampk mit àem Beben
aulkunskmsn, —

Ois Bedeutung, àis àas Xissn sûr
àis msnseklivke Brnâkrung kat, ist
eine reckt vielseitige, unà es bestskt
stir uns àle Bdickt, tügiick àurck Xu-
sukr einer sntsprecksnden Xakrung
àssûr --u sorgen, àsss àsr Bisenbsstand
unseres Organismus nickt verarmt. Ist
es aber einmal erst -mm Auftreten der
Llutarmut gekommen, so muss man
künstlicke lZlutpraparate anwenden,
um die mir Wisderkerstellung der
normsleo Llutbesokatkenkeit ert'ordsr-
licksn Bisenmengsn dem Xörper ^u-
sükrsn --u können. Buter den vielen
Bisenpräparatsn, die in der letzten
Xsit aus den klarkt gekommen sind,
l-sicknet sick

àurck seine kervorrsgvnàe blut
IlìIÂvilâ,« Bigensekalt, seine «ppv

«x««àv, veiltililiing«!,«
LörÄ«ri»ck« Wirkung unà seinen

îtilgcill I» m»» Os
svkmaok aus. Os kat sick bei Itllit
tät, î^t livvîit li< àz»
Pvtttì««iLlî,vtt vornügliek bswäkrt.

Xaek kurzem Osbrauek steigert siek
die Bsslust, es sckwindst die krank-
kalte Lvkwävks und das Allgemein-
bsllndsn bessert sick ^ussksnàs. Oa-
ksr ist 8»»Ki»»«»t „Itielitvr"
iedem -lu smpssklsn, der seine Blut-
dssvkalssnksit verbessern und seinen
Xsrven die alte Widerstandslakigkeit
und Blasti^ität wiedergeben will.

klit neuen Brüsten wird er dann
imstande sein, den Xamps mit dem
Beben auk-iunskmsn und seine bsrus-
licke Billigkeit wird ikm mit dem
Waekssn seiner Bnergis nickt nur
Brsolg bringen, sondern auck die rivk-
tigs Bsbenstrsude wieder erwacken
lassen.

«tollt«? ist in (ion
àpoìtisksn vrdÄltliod, wo niokt,
Uiràt âurvd 'las tZonersI-Oexot

Vz>oII»oNo «tollt«?', Breu^-
linsen. ?rsis z>er Bissodo ?r. 8.75,

àlisinisv ?»brik»ntsn:
t. «tollt«? »V t o.

odsui,-i>darni»o. Bsborstoriuill,
lt?o»?lll>»rei>, gokwoiü.

Leste Seile xum Wasebsn von wollsusu Outsl-Klsittsru, lîirtâsrwâSOtts, Ltrürupks.
OeOk.su Sto. Die Wolle bleibt wsiott und gssottrusiÄig und gebt niebt ein. (Zebrauebsanwei-

sunA bei ieäew Ltück. Ilebsrall /u daben.

Sergmsnft z

Miliilc/ià

â/c//.

Klkìàà
Lismit bezeuge Iknsn, dass

ick über 4 lakrs an klsiobsuvbt
litt und meiner Arbeit nickt
mekr vorstsksn konnte, Ikre
klittel aber kabsn miok in
erstaunenswerter kurzer Xsit völlig

kuriert, kleine ksslvktstarbs
wsckselts mit .jugendl. Oriscke,
der Appetit stellte sick wieder
ein, die kopssoluner?sn und das
sröstsln vsrsckwanden, und so
erfreue ick mick jstxt der voll-
stsn Oesundkeit. (X 826S-1)
390l Antonis Karrsr.

Die Oektksit vorstek, Bnter-
sekrilt der à. Xarrer, Bigol-
tingen, bezeugt den 3. dsn. 1903
Oas Bürgermeisteramt Xunser.

Adresse:
»k. A,r^t, Lellevus

llUvr!«»«.

Ein
Heller

v?.
Vsrwsuàet stets:

l.fi'uetilip. kìsvveîs
^liìliouvvfaoîi dkwàdrìs lìsxkiiìs

gratis in allen bvBsei n LleBeliätton.
klum â Oo., KâLkI, Kkneralclepol.

lângzcheàtt« ^

^ M »Suràitt i
^Zdiiilipukmittrij



Scbweizet FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Pie |£rr $dj. tu einem rurrogntfreien Kaffee turnt.

®ie ©cgule be§ Sebeng ift oft eine ftrenge 9îe=
gentin. Sie fdjont aitcf) bie ^Begüterten nicgt. SCRancgen
©onberling würben mir oerftef)en lernen, roenn mir
hinter bie Knüffen feiner Vergangenheit bltrfen tönnten.
[Rentier @d)., ein uvcgtger ©cgmetjer, mar infolge oon
allerlei ©rlebittffen aud) ju bem geroorben, ioa§ ober=
"ftäcglicge Sente einen originellen Kaitj ju nennen pflegen.
Sîaturforfcfjer au§ Siebfjaberei, (Sammler nnb ^äger
jugleid), trieb er atle§, mag er anpacfte, nie anberg
al§ fanatifd). 3n Siebe unb ©afi ïannte er feine
©renken. ©tuen ganj befonbern tätlichen ©afj tjatte
er aber allem gefcgrooren, mag Kaffeefurrogat heifit.

Vet ben alljährlichen Qagbaitgflügett in bag an
ber Sanbeggrenje gelegene gemeinfame iReoier pflegte
bie ganje ©efeûfd)aft ben fjrügfaffee in einem ein=
famen 2BaIbnnrtgf)äugct)eu 50 nehmen, trotjbem man
ben bort aufgetifcgten „SRoffa" abfdjeitlid) fanb. „®ieg=

t* /T tu. ©rolicgg ©eubütmenfetfe geioafcgen,
>|(I5 J^UUl ra*rk ÜD"' ßlänscnb unb locfig. sißrei§

65 ®tg. Ueberau fäuflid). [736

it loben ohne 3«>eifel aucg bie
ed)ten Slpotgefer fRidjarb

Vranbtg ©cglpeijerpillen, fie finö bag
Vefte gegen ©titgloerftopfung, fd)led)te
Verbauung, SRagenleibeu, ©erjtlopfen,
Veflemmung, Vppetitlofigfeit, ©äittor=

rhoiben tc. ©cgadjtet „mit toeifiem Streng im roten
f^elbe unb SRauiettgjug [Rief). Vranbt" git 3a\ 1.25 in
ben îlpothefen. [471

mal aber laüt 3hr mich macgen," meinte ©d). anläfk
liçh eine§ neuen Vefucge§," ber SRenfcg muh fd)Iau
fein unb fid) ju helfen roiffen." [774

„@rüfs ®ott, jrau SfBirtiri," begann er bag @e=

fpräd), „unb nun : Sldjtung — ©abt 3hr pfältig
3icl)orienpäcfd)en im ©aufe?" „3atoogl, ©err ©d)." —
„SBieoiele Unb fbnnt 3gï mir baoon oerlaufen ?" —
®a muh ich mirflid) jrterft nacgfegen." — Stach einer
SBeile: „®rei, ©err @d)." — ©ut, fo holt fie." —
SBerben gebradjf. — „SSieoiele habt 3hï jegt nod),
mertefte aller UBirtinnen?" „Stur nod) eineg !" — „@ut!
®a habt Qhr ben hoppelten SßreiS bafür, holt mir
aud) biefeg legte, unb bann — braut 3îbt ung einen
feinen SRorgenfaffee! Verftanben? — ©ut fRecgtg
um, ntarfd) !" — ©err @d). liebte eg, „militärifdj" 311

hanbeln unb 51t befehlen.
©g bauerte eine giemliclje SCBeile, big ber erfehnte

manne ®ranf tarn. Slber bann fdjmecfte er allgemein
gattj oor.jüglid). Unfer ©err @d). tonnte fid) nicf)t ge»

nug tun mit [Renommieren über feine gelungene Stft.

492] Vei Sungeu= «nî> ^alêleibett oerorbnen bie
meiften ißrofefforen unb Sterbe jegt nur nod) ®r. gehr*
ling ©ift of an, roeil eg in ben berühmten Kurorten
®aoog, Slrofa, Sepfin, in nieten beutfdjen ©eilftätten
unb in Vojen, SDteran, Vbbajta ufro. al§ bag juoer=
läffigfte SRittet bei allen ©rfranfungen ber SltmungS«
organe erfanitt roorben ift unb fettger aud) in ben
meiften Kran!enf)äufern unb Kinberfpitälern in ftän=
bigen ©ebraud) gefommen ift. ©iftofan ift nirgenbg
offen nad) SOtah ober ®eroid)t, fonbern nur in Original»
flafdjen jum Sßreife non ffr. 4.— in ben Slpotgefen
oorrätig. 2Bo e§ nidjt erhältlich ift, raenbe man fid)
an bie ©iftofamgubrif fRgeinguai 74, ©chaffhaufen.

„garnit 3Bi..rtin! eintreten 3ahle,t!" ertönte
enblid) bag Kontntanbo in einer ©timrne, bie ein fieben»
facgeg ©ego hätte roed'en föitnen.

„Unb nun, fugt uns einmal, meine Siebe 2Bie
habt Qgr eg jegt eigentlich angeftetlt, um ttitg einen
fo föftlicgen Kaffee gerjufteUen, ganj ogne „©cfjtggoree?
^d) möchte meiner fjrait bagfRejept baoon heimbringen."

Obfcgon bieg igten Steij ergögen mürbe, fönnen
mir bie breite SJtunbart, in ber bie Slntmort erfolgte,
gier leiber nicgt gut roiebergeben.

„3d) gäbe ign gemacht, roie ich ig" feit einiger
3eit immer mache," lautete bie ehrliche ©ntgegnung,
„aug einem „© e lo eti a V a d l i". Slber ba 3hr mir
alle abgetauft hattet, muhte id) bag Sifebetgli ing
®orf fd)icten. @§ hat ficg faft bie Sungeu auSrenneit
müffen. Slber ber Krämer hatte eben ben Saben nod)
nicgt offen, baritm ift eS ein roenig lang gegangen !"

£Hat>ierf)>iel oi)nr tRotettfetttttttiS uttb ohne
SWoten! Sticht oiele Steugeiten auf mufifalifdjem ©e=
biete bürften folcgeg Stuffegen erregen, mie bie neuefte
Stuflage beg unter obigem Sütel erfcgienenen ©pftemg,
ganbett eg ficg bod) um bie ©rleritung beg Ktaoier=
fpielg ogne 3toten= ober fonftige Vortenntniffe burd)
©elbftunterricgt. ®er ©rfinber, Kapetlmeifter Sgeobor
SBattger in Stltona, gat megrereSagre gebraucht, um
bie SRetgobe auf bie jegige ©infad)geit unb ©i5ge ju
bringen. ©0 mancger SRufitfreunb tann ficg giernacg
ogne roeitereg, lebiglicg burd) Vefolgung ber ©rtlärung,
feine Sieblingglieber felbft einüben, ba bie SRetgobe fo
leicgt gegolten ift, bah fie ogne SJtüge oon jebermann
fofort Berftanben rairb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfig für SR!. 2.50 bie ©ppebitioit
biefer 3eitung unter Stacgnagme beg Vetrageg. [556

BunUght-Bcifc
wirb au§ ftreng geprüftem, ebetftem fRopmaterial ^ergefteüt!
S£)te Qualität ift ba^er immer juherläffig bie befte! ®a fie

für alle 3iuccfc, mo e§ fiel) um einroartbfreie fReinlicfjleit paubett,

geeignet ift, üermenben iFcillionen §au§frauen feben ©tanbeè

nur biefe Seife!

liefert gut und billig [529
Otto Amstad in Benkenried, Unterwaiden.

„Otto", ist für die Adresse notwendig.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Schuh
{fcrfitniihiuta

Wilh. Grab
Zürich

4 iErittligaffe 4

Jtnr gafantirrt

|Uu|tr. ftntulno
gratiê unb franfo

cutg. 400 Slrtifel j. V
>

®r'
SUrbeitcricfiuge, part. 7.801
SRaniig ©djuitifticfcl

fetn' ftart. .9.—
SRanug ©rgniirftiefet

elegan* mit Wappen 9.40
[yrnuciuViuitoffctn
grauen •Sdjnürfttefel

fe^r ftarf
grauen =©d)itiirftiefel

elegant mit Sîappen
Knaben- unb iörijter-

itgltge 3Î0. 26 20

„
'CS
CS3

°s

SlO. 30—35

2.—

6.40

7.20

4.20
5.20

Bcrfanb gegen gincfjnafimc.
Streng reelle Scbicnung.

Drnnfo Umtaufri) bet
yiirfjtrnffen.
®egr. 1880.

GESELLSCHAFT ;

für

MEILEN
Saft frischer Trauben,

Apfel, Birnen.

Erfrischendes
pikantesöetränk

Mihden gleichen
gesundheitlich-

vorzüglichen
Eigenschaften
ie die Früchte

ï selbst?/

Durch Sterilisiren
unbegrenzt haltbar

gemaehr.

#F}'

Chi. Waschanstalt uni Klciderfàrberci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Kiisnacht-ZUrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. eSdB Oratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

fßjotmr!

tÜküliüdfl sofort fertig.
|1 Glas Zuckerwasser mit 5Tropfen

Alcool de Menthe

èRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Bähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen Jticqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris 1900.
Überall erhältlich..

W

Oû
w

M

Ü«

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Lckvvàer ?rauen-?eitung — Blätter kür àen käuslicken Kreis

Wie Km Seh. zu einem sumMeien Kaffee kam.

Die Schule des Lebens ist oft eine strenge Re-
gentin. Sie schont ouch die Begüterten nicht. Manchen
Sonderling würden wir verstehen lernen, wenn wir
hinter die Kulissen seiner Vergangenheit blicken könnten.
Rentier Sch„ ein urchiger Schweizer, war infolge von
allerlei Erlebnissen auch zu dem geworden, was
oberflächliche Leute einen originellen Kauz zu nennen pflegen,
Naturforscher aus Liebhaberei, Sammler und Jäger
zugleich, trieb er alles, was er anpackte, nie anders
als fanatisch, In Liebe und Haß kannte er keine
Grenzen, Einen ganz besondern tätlichen Haß hatte
er aber allem geschworen, was Kaffeesnrrogat heißt.

Bei den alljährlichen Jagdausflügen in das an
der Landesgrenze gelegene gemeinsame Revier pflegte
die ganze Gesellschaft den Frühkaffee in einem
einsame» Waldwirtshäuschen zu nehmen, trotzdem man
den dort aufgetischten „Mokka" abscheulich fand, „Dies-

">, Grolichs Heublnmenseife gewaschen,
à'd voll, glänzend und lockig, Preis
65 Cts, Ueberall käuflich. s736

ie loben ohne Zweifel auch die
echten Apotheker Richard

Brandts Schweizerpillen, sie sind das
Beste gegen Stnhlverstopfung, schlechte
Verdauung, Magenleiden, Herzklopfen,
Beklemmung, Appetitlosigkeit, Hämor-

rhoiden :c, Schachtel „mit weißem Kreuz im roten
Felde und Namenszng Rich. Brandt" zn Fr, 1.25 in
den Apotheken, s471

mal aber laßt Ihr mich machen," meinte Sch, anläßlich
eines neuen Besuches," der Mensch muß schlau

sein und sich zu helfen wissen," s774
„Grüß Gott, Frau Wirtin," begann er das

Gespräch, „und nun: Achtung! — Habt Ihr zufällig
Zichorienpäckchen im Hanse?" „Jawohl, Herr Sch," —
„Wieviele? Und könnt Ihr mir davon verkaufen?" —
Da muß ich wirklich zuerst nachsehen," — Nach einer
Weile: „Drei, Herr Sch," — Gut, so holt sie," —
Werden gebracht. — „Wieviele habt Ihr jetzt noch,
werteste aller Wirtinnen?" „Nur noch eines !" — „Gut!
Da habt Ihr den doppelten Preis dafür, holt mir
auch dieses letzte, und dann — braut Ihr uns einen
feinen Morgenkaffee! Verstanden? — Gut! Rechts
um, marsch!" — Herr Sch, liebte es, „militärisch" zu
handeln und zn befehlen,

Es dauerte eine ziemliche Weile, bis der ersehnte
warme Trank kam. Aber dann schmeckte er allgemein
ganz vorzüglich. Unser Herr Sch, konnte sich nicht
genug tun mit Renommieren über seine gelungene Lest,

Bei Lungen- nnd Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw, als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitäler» in
ständigen Gebrauch gekommen ist, Hiftosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr, 4,— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

„Frau Wi,,rtin! Antreten! Zahlen!" ertönte
endlich das Kommando in einer Stimme, die ein siebenfaches

Echo hätte wecken können,
„Und nun, sagt uns einmal, meine Liebe! Wie

habt Ihr es jetzt eigentlich angestellt, um uns einen
so köstlichen Kaffee herzustellen, ganz ohne „Schiggoree?
Ich möchte meiner Frau das Rezept davon heimbringen,"

Obschon dies ihren Reiz erhöhen würde, können
wir die breite Mundart, in der die Antwort erfolgte,
hier leider nicht gut wiedergeben,

„Ich habe ihn gemacht, wie ich ihn seit einiger
Zeit immer mache," lautete die ehrliche Entgegnung,
„aus einem „H elv eti a-P ä ckli". Aber da Ihr mir
alle abgekauft hattet, mußte ich das Lisebethli ins
Dorf schicken. Es hat sich fast die Lungen ausrenuen
müssen. Aber der Krämer hatte eben den Laden noch
nicht offen, darum ist es ein wenig lang gegangen!"

Klavierspiel oynr Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird, Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2,50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, s556

8unligk1-8eiîe
wird aus streng geprüftem, edelstem Rohmaterial hergestellt!

Ihre Qualität ist daher immer zuverlässig die beste! Da sie

für alle Zwecke, wo es sich um einwandfreie Reinlichkeit handelt,

geeignet ist, verwenden Millionen Hausfrauen seden Standes

nur diese Seife!

1

livksrt xuì dillis >.529

0îîo Fmstast !» 0àinte>I, Ilàmlà,
,0titi0° ist kür- 6io ^.ârasse Oot^snâis.

krspkoìogie.
605j LîcharaktsrdsurtsiìunK aus àsr
Lancisobritti, Llcmns ?r, 1,10 in Brisk-
vaarksn ocksr per Kaellnallins,

Krspbolog. Sureau ölten.

8à>i
Versandhaus

Milk.
1 Trittligasse z.

Uur garantiert
solide Ware.

Illnslr. Katalog
gratis und franko

cnth, 400 Artikel z, B

Arbkckerichube. nari 7,801
Manns - Schnürstiefel

sehr stark, ,9,—
Manns - Schnürstiefel

elegan.' mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln
Franc»-Schnürstiefel

sehr stark
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen
Knaben- und Töchter-

schuhe No, -ii-20
No, M—ZS

2.—

6.40

7,20

4.20
ö.20

Verland gegen Nachnahme.
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©rfäjeint am erften Sonntag jeben 2ftonat§.

St. ©allen Dir. 7. 3U^ f908

Rochen, Braten, Rösten.

isMiie Zubereitung ber ©peifen itnb namentlich be§ gleifdjeS in un=
d&gßl ferer mobernen ©üd)e fehltest gar nicfcjt fo grofje gortfc()ritte in
fiel), mie man beim Pnbïid; ber pompöfen ©faeifefarten grofjer ffotefê
unb Peftaurantg beuten möd)te.

©in @ad)berftänbiger, ba3 ßei^t ein fotdjer, ber über ben Pälfr*
mert einer ©peife fein Urteil abzugeben berechtigt ift, hat jüngft ben

StuSfprud) getan, bafj nnfere Süctje nod) tjeute mandjeg bon ben fog.
SBilben lernen tonnte. Pud) fei bie Zubereitung beg gteifdjeê buret)

(Sinfüßrung ber @partoci)apperate unb ber @a§tod)er neuerbingg er*
Ijebtid) jurüefgegangen. Ptl befieê Verfahren ber gteifd)jubereitung
ift baë Pöften anjufehen, ba§ offen bor bem geuer gefd)ieï)t. ®er Vor*
311g be§ Pôftenë liegt nid)t in einer ©inbitbung, fonbern ber ©efdjmac!
eineê fo befjanbelten gteifdjeS ift biet beffer, fein ©etnebe ift allgemein
jarter atS bei gebratenem ober getodjtem gteifd). Pun ift eê eine um
beftrittene ®atfad)e, bafj ber ©efdjmacf rtnb bie Zartheit be§ gteifctjeS
in mefentidjem Zufammenl)ang mit ber Verbauunggfähigteit nnb fomit
and) mit bem eigenen Pätjrmert flehen. Dl)ite ©fftuft ift bie Verbauung
träge, unb eS ift meljr at§ eine Pebenêart, roenn man fagt, baff bie

Verbauung fd)on bor bem ©ffen beginne. ©anj gemiff merben bie

Vorgänge ber Verhärtung itt unferem Sörper fd)on beim bioffen 9tn=

blieb einer nnfere ©jftuft reijenben ©foeife erregt, ebenfo burd) einen

appetitlichen ©erud). @S ift fogar miffenfd)afttid) nadjgemiefen, bafs ber

Pnbtict gut zubereiteter ©peifen unmittelbar eine 2IuSfd)eibitng bon

Dtagenfaft üeranlafjt, bemnad) bie 93iafd)inerie ber Verbauung in Ve*

wegitng fe^t. ©etbft menn int übrigen ber Pährwert bel* gteifd)eê in
ben berfd)iebenen Prien ber Zubereitung berfetbe bliebe, fo mürbe

bemnad) baê Verfahren bod) bon Pttgfdjlag gebenber Vebeutung für
bie Vetömmtid)teit ber ©peife fein. SUS baê iybeal einet* Vratenë
fd)ä|ett alte, bie et* fennert, ba§ ©rgebnit* ber bei ben PaturPölfern
übtidjen Prt allmählicher Pöftung burd) heifje ©teine. ®aë gteifd) er*

AMMiiMllfWie GMMlW der Schivetzer FMien-Zeitrmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli HZOS

Kochen, Kralen. Kosten.

Zubereitung der Speisen und namentlich des Fleisches in nn-
serer modernen Küche schließt gar nicht so große Fortschritte in

sich, wie man beim Anblick der pompösen Speisekarten großer Hotels
und Restaurants denken möchte.

Ein Sachverständiger, das heißt ein solcher, der über den Nährwert

einer Speise sein Urteil abzugeben berechtigt ist, hat jüngst den

Ausspruch getan, daß unsere Küche noch heute manches von den sog.

Wilden lernen könnte. Auch sei die Zubereitung des Fleisches durch
Einführung der Sparkochapperate und der Gaskocher neuerdings
erheblich zurückgegangen. Als bestes Verfahren der Fleischzubereitung
ist das Rösten anzusehen, das offen vor dem Feuer geschieht. Der Vorzug

des Röstens liegt nicht in einer Einbildung, sondern der Geschmack

eines so behandelten Fleisches ist viel besser, sein Gewebe ist allgemein
zarter als bei gebratenem oder gekochtem Fleisch. Nun ist es eine

unbestrittene Tatsache, daß der Geschmack und die Zartheit des Fleisches
in wesenlichem Zusammenhang mit der Verdauungsfähigkeit und somit
auch mit dem eigenen Nährwert stehen. Ohne Eßlust ist die Verdauung
träge, und es ist mehr als eine Redensart, wenn man sagt, daß die

Verdauung schon vor dem Essen beginne. Ganz gewiß werden die

Vorgänge der Verdauung in unserem Körper schon beim bloßen
Anblick einer unsere Eßlust reizenden Speise erregt, ebenso durch einen

appetitlichen Geruch. Es ist sogar wissenschaftlich nachgewiesen, daß der
Anblick gut zubereiteter Speisen unmittelbar eine Ausscheidung von

Magensaft veranlaßt, demnach die Maschinerie der Verdauung in
Bewegung setzt. Selbst wenn im übrigen der Nährwert des Fleisches in
den verschiedenen Arten der Zubereitung derselbe bliebe, so würde
demnach das Verfahren doch von Ausschlag gebender Bedeutung für
die Bekömmlichkeit der Speise sein. Als das Ideal eines Bratens
schätzen alle, die es kennen, das Ergebnis der bei den Naturvölkern
üblichen Art allmählicher Röstung durch heiße Steine. Das Fleisch er-
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halt baburcf) eine fo ïôftlidje Sefd)affenl)eit, mie fie il)m bieHeidjt burcl)
ben geübtefien Sod) unb mit ben feinften mobernen äRitteln nid)t ge^

geben werben fann. ®ag ©elfeimnig liegt babei in bem langsamen

Sodjen beg gleifcßeg, unb aug bemfelben ©runbe ift bag Sratett am
fRoft bem Sraten im Dfen weit borgugietjen. ®ie langfame ®urd)=
hißung beg gleifdjeg hat einen gang entfdjiebenen Sorted in ber @r=

Haltung beg iRahrwerteg. SBenn bie ®xtre eineg in Senüßung beftnb=

lichen Sratofenl aufgemacht wirb, fo ftrömt ein ®unft baraug tjeibor,
ber nidjt unähnlich bem eineg eben auggeblafenen ®alglid)teg riedjt,
mäl)renb ber ©eract) beg Srateng feljr angenehm ift. Sut Sratofen
wirb bag gleifd) abgefdjtoffen in tjeißer Suft gefacht, bie bie SReigung

hat, bag gett in fdjarfe (Stoffe gu gerfe|en. Seim fRöften wirb ber
Sraten buret) ftratjlenbe §i|e gubereitet, gleidjfam burd) ein Sombarbe*
ment bon SBärmewetlen ; wäfjrenb bie Suft gwifdjen bem Sraten unb
bem gener berhältnigmäßig ïalt fein fann, nimmt ber Sorgang beg

fRöfieng feinen gortgang. ®ie ©rünbe, megtjalb bag auggegeidjnete
Zubereitunggberfat)ren, bag aïïerbingg bei ung immer berhältnigmäßig
Wenig in ©ebraud) gewefen ift, nun nod) fettener auggeübt wirb, liegen
t)auptfäd)lid) in ber größeren Sequemlidjfeit anberer Zubereitungen,
bei benen namentlich bag fortwätjrenbe begießen unb anbexe Heine

aber wichtige 91ufnterffamfeiten ber Sebienung fortfallen. SRit ber Zeit
aber wirb boct) woßl bie I)i)gienifd)e Slufftärung aud) in ber Südje ein
SSort mitgureben haben, unb eg muß barin Wohl mandjeg berbefferitngg«
bebürftig fein, Wenn ein §t)gienifer ben Slugfbrud) tun lann, baß
ein Arbeiter, ber fein Stüde gleifd) am Spaten über ein paar £>olg=

fepeiten röftet, eine nahrhaftere unb fd)macthaftere Speife gewinnt, alg
wir fie gewöl)nlid) bon unferm Sothhrrb erhalten.

Die Brotkrume.

^uSjZjir wiffen alle, baß bag Srot gur ©rnäßrung beg äRenfcpen bient
unb aug ber jogenannten SRinbe unb Srume beftept. ®ie

guten ©igenfepaften ber Srotfrume beftetjexr nun aber nicht nur barin,
baß fie ben öungrigen fätiigt, fonbern fie ift and) nod) gu manchen
anbern ®ingen nü|licp. Su ber Südje fann bie Srotfrume eine wahre
fRetterin ber 9Rot werben; wenn eg fid) barum tjanbelt, Zwiebeln gu
fd)älen ober SReerrettig gn fepneiben, fo treibt Zwiebeln ober SReerettig
bem Setreffenben, ber bamit pantiert, bie Sränen in bie Slugen, ja eg

fomntt fogar gu regelrechtem „SBeinen". 2Iuf bie Spiße beg ÜRefferg,
beffen man fid) bebient, ein Stücfdjen Srotfrume gefteclt, unb ber läftige
SReiß auf bie ®ränenbrüfen hart wie mit Zauberei auf, unb ®ußenbe
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halt dadurch eine so köstliche Beschaffenheit, wie sie ihm vielleicht durch
den geübtesten Koch und mit den feinsten modernen Mitteln nicht
gegeben werden kann. Das Geheimnis liegt dabei in dem langsamen
Kochen des Fleisches, und aus demselben Grunde ist das Braten am
Rost dem Braten im Ofen weit vorzuziehen. Die langsame Durch-
hitzung des Fleisches hat einen ganz entschiedenen Vorteil in der
Erhaltung des Nährwertes. Wenn die Türe eines in Benützung befindlichen

Bratofens aufgemacht wird, so strömt ein Dunst daraus hervor,
der nicht unähnlich dem eines eben ausgeblasenen Talglichtes riecht,
während der Geruch des Bratens sehr angenehm ist. Im Bratofen
wird das Fleisch abgeschlossen in heißer Luft gekocht, die die Neigung
hat, das Fett in scharfe Stoffe zu zersetzen. Beim Rösten wird der
Braten durch strahlende Hitze zubereitet, gleichsam durch ein Bombardement

von Wärmewellen; während die Luft zwischen dem Braten und
dem Feuer verhältnismäßig kalt sein kann, nimmt der Vorgang des

Röstens seinen Fortgang. Die Gründe, weshalb das ausgezeichnete

Zubereitungsverfahren, das allerdings bei uns immer verhältnismäßig
wenig in Gebrauch gewesen ist, nun noch seltener ausgeübt wird, liegen
hauptsächlich in der größeren Bequemlichkeit anderer Zubereitungen,
bei denen namentlich das fortwährende Begießen und andere kleine

aber wichtige Aufmerksamkeiten der Bedienung fortfallen. Mit der Zeit
aber wird doch wohl die hygienische Aufklärung auch in der Küche ein
Wort mitzureden haben, und es muß darin wohl manches verbesserungsbedürftig

sein, wenn ein Hygieniker den Ausspruch tun kann, daß
ein Arbeiter, der sein Stück Fleisch am Spaten über ein paar
Holzscheiten röstet, eine nahrhaftere und schmackhaftere Speise gewinnt, als
wir sie gewöhnlich von unserm Kochherd erhalten.

Sie MoMume.

âlWr wissen alle, daß das Brot zur Ernährung des Menschen dient
und aus der sogenannten Rinde und Krume besteht. Die

guten Eigenschaften der Brotkrume bestehen nun aber nicht nur darin,
daß sie den Hungrigen sättigt, sondern sie ist auch noch zu manchen
andern Dingen nützlich. In der Küche kann die Brotkrume eine wahre
Retterin der Not werden; wenn es sich darum handelt, Zwiebeln zu
schälen oder Meerrettig zu schneiden, so treibt Zwiebeln oder Meerettig
dem Betreffenden, der damit hantiert, die Tränen in die Augen, ja es

kommt sogar zu regelrechtem „Weinen". Auf die Spitze des Messers,
dessen man sich bedient, ein Stückchen Brotkrume gesteckt, und der lastige
Reitz auf die Tränendrüsen hört wie mit Zauberei auf, und Dutzende
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unb aber ®u|enbe bon .gmiebeïn formen abgegogen merben, oljne bajj
„gemeint" mirb, benn bie gauge ©cpärfe ber .Qroiebeï gieljt in bie S3rot=

frunte. Stud) bet Sifd) teiftet bie SBrotfrume gute ®ienfie; ^at man
berfetjenttid) gu biet fcf)arfen ©enf genommen, fo genügt eg, rafd) an
einem ©tücfdjen S3rotfrume gu riect)en, fo, mie man eg an einem

glaçon ißarfüm tut, benn fofort hört ber 9îeig in Petite nnb iRafe auf.
iörotfrume ift aucp beim Zeichnen ftatt beg ©ummig gu benutzen, um
Konturen, bie nidjt gelungen fittb, mieber gu entfernen. Stud) gum
Steinigen bon befonberg garten Safteten ober ißtafonbg ift Srotfrume
mit üRu|en angumenben. Sttteg, trocfeneg Srot foEte niemanb fort»
merfen; menn eg gu meiter nicljtg gu gebrauten ift, fo gibt eg nod)

gutter für bag geberbielj.

Die Temperatur der Speisen und Getränke

ift für unfer Sßotftbefinben nid)t gleichgültig; unfd)äb(ict) finb bie ©peifen,
metdje bei Körpertemperatur genoffen merben, gu hetjie °ber âu ïdEe

©peifen führen bagegen teicpt gu ©cpäbigungen ber 3a[)ne unb beg

HRageng unb fönnen aud) auf bie SSerbauung ungünftig einmieten. Uebpi-
geng befijgt ber örganigmug (Sinric^iungen, um fid) gegen b erartige
©dfcjäbigungert gu mehren, ©ie mirten berart, baf; gu beifee ©peifen
abgefüllt, gu fatte ermärmt merben. ®ag beforgt bereits bie SRunbs

l)öljte, in nod) Inherent SRafje ber SRagen fetbft. ÜRad) ben ïtnterfudjungen
non igotjanneg ERüber in SSürgburg tritt bie iemperaturauggteidjenbe
SBirfung beg XRageng fetjr rafd) in Satigfeit. SÔenn mau falte gtüffig*
feit in ben SRagen einführt unb biefeîbe bann fpüter mieber augbrüctt,
fo ergibt fid), baff fie fcfjon nad) 6—8 SRtnuten auf Körpertemperatur
ermärmt ift. ®er SRagen fungiert baljer atg @d)uj3borrid)tung für
ben ®arm. Kalte ober gu heipe ©peifen unb ©etränfe mirfen bedang*
famenb auf bie Sätigfeit beg ERageng. gtüffigfeiten bon Körpertem*
peratur merben rafdjer entleert mie falte unb tjeijje. Stuf bie ©atgfaure*
abfonberung beg SRagenfafteg ift ïatteg SBaffer otjne ©inftufj, fetst man
bemfetben jebod) etmag Sttfoljot gu, fo mirb fie herborgerufen. @0

finbet aud) bie Souriftenfitte ifjre ©rftärung, einen falten Srunf nur
mit ©pirituofeu berfetü gu nehmen. Kleine ERengen Sltfoljot in ben

SJtagen gebrad)t, fteigern ja befannttid) bie Stbfonberung beg ERagen*

fafteg, ftarfe SRengen heben fie auf. ®ie Semperatur ber ©peifen unb
©etränfe foE im aEgemeinen nid)t unter 9 ®rab ©etfiug unb nicpt
über 45 ©raD gehen, augnahmgmeife barf bie Semperatur ber ©es

tränfe, menu fie ermärmen foEen, 50 ©rab betragen,
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und aber Dutzende von Zwiebeln können abgezogen werden, ohne daß

„geweint" wird, denn die ganze Schärfe der Zwiebel zieht in die
Brotkrume. Auch bei Tisch leistet die Brotkrume gute Dienste; hat man
versehentlich zu viel scharfen Senf genommen, so genügt es, rasch an
einem Stückchen Brotkrume zu riechen, so, wie man es an einem

Flacon Parfüm tut, denn sofort hört der Reiz in Kehle und Nase auf.
Brotkrume ist auch beim Zeichnen statt des Gummis zu benützen, um
Konturen, die nicht gelungen sind, wieder zu entfernen. Auch zum
Reinigen von besonders zarten Tapeten oder Plafonds ist Brotkrume
mit Nutzen anzuwenden. Altes, trockenes Brot sollte niemand
fortwerfen; wenn es zu weiter nichts zu gebrauchen ist, so gibt es noch

Futter für das Federvieh.

Sie Temperatur Ser Speisen uncl kerränke
ist für unser Wohlbefinden nicht gleichgültig; unschädlich sind die Speisen,
welche bei Körpertemperatur genossen werden, zu heiße oder zu kalte

Speisen führen dagegen leicht zu Schädigungen der Zähne und des

Magens und können auch auf die Verdauung ungünstig einwirken. Uebxi-
gens besitzt der Organismus Einrichtungen, um sich gegen derartige
Schädigungen zu wehren. Sie wirken derart, daß zu heiße Speisen
abgekühlt, zu kalte erwärmt werden. Das besorgt bereits die Mundhöhle,

in noch höherem Maße der Magen selbst. Nach den Untersuchungen
von Johannes Müber in Würzburg tritt die temperaturausgleichende
Wirkung des Magens sehr rasch in Tätigkeit. Wenn man kalte Flüssigkeit

in den Magen einführt und dieselbe dann später wieder ausdrückt,
so ergibt sich, daß sie schon nach 6—8 Minuten auf Körpertemperatur
erwärmt ist. Der Magen fungiert daher als Schutzvorrichtung für
den Darm. Kalte oder zu heiße Speisen und Getränke wirken verlangsamend

auf die Tätigkeit des Magens. Flüssigkeiten von Körpertemperatur

werden rascher entleert wie kalte und heiße. Auf die
Salzsäureabsonderung des Magensaftes ist kaltes Wasser ohne Einfluß, setzt man
demselben jedoch etwas Alkohol zu, so wird sie hervorgerufen. So
findet auch die Touristensitte ihre Erklärung, einen kalten Trunk nur
mit Spiritussen versetzt zu nehmen. Kleine Mengen Alkohol in den

Magen gebracht, steigern ja bekanntlich die Absonderung des Magensaftes,

starke Mengen heben sie auf. Die Temperatur der Speisen und
Getränke soll im allgemeinen nicht unter g Grad Celsius und nicht
über 45 Grad gehen, ausnahmsweise darf die Temperatur der
Getränke, wenn sie erwärmen sollen, 50 Grad betragen,
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"glegeple.
grpvoßf it it b gut ßefmtbcn.

KatbSmitten @ubbe- ©ine betitate, teidjt beröautidje @u^e,
bic wenig Kodjgeit braudjt. ©ine KatbSmitte wirb, nadjbem fie gut ge=

häutet unb gewafdjen ift, in etwas fü^er tButter angebraten, gewürgt,
unb mit ein wenig warmem SBaffer ober töriilje übergoffen, nod) ca.

1/s ©tunbe gebünftet, atêbann angerichtet unb gum ©rfatteu geftettt.
Sn bie burd)fiebte 33ritl)e rührt mau etwaS ißertfago ein unb foc^t ifm
ein, bi§ er ftar ift; bann wirb ber ©ubbe nach ^Belieben eine SLaffe

fRahm beigegeben. ®te erïattete SRitfe wirb in hübfdje SBiirfetdfc)eit ge=

fdjnitten, ber ©ubbe beigefügt, ïurg artfgefoc^t unb leidere bann über

einige ®robfen „SRaggiS ©ubbenwtirge" angerichtet.

*
©ubbe bon geriebenen Kartoffeln. 6—8 ©tue! gefottene

fatte Kartoffeln werben auf bent fReibeifen berrieben. ®ann wirb in
einer ißfanne ein Söffet gett ijeif? gemadjt unb bie Kartoffeln ncbft
etwas ©rünern unb einer feinge£>ac£ten .Qwiebet etwa .5 SRinuten barin
geröftet, baS nötige ©atg bagu getan, 20 SRinuten ge!od)t unb über
2—3 Söffet fRahm ober geriebenem Käfe angerichtet.

*
SBinbforfuhfie. ©twa '500 ©ramm 2ßaben(ipa£en)fteifd) bom

fRinb unb ebenfobiet bom Kalb Werben — mit ben Knochen — in ©tüde
gerteitt, mit etwas rohem @cf)in!en, ^wiebeln, SRohrrüben bräunlich in
gett ober SSutter gebraten, mit etwa 4 Siter gteifd)brühe unb einem

©ubftenhuhn, beffen SSruftftüde entfernt Würben, einige ©tunben tang»
fam geïodjt. S3on bem S3ruftftüct Wirb eine Ktöffctjenfarce bereitet, in«

bem man eS fetjr fein wiegt, mit 2—3 ©iern, etwas ißanierbrot, ©alg
unb gewiegter ißeterfitie bermifd)t; barauS werben tteine runbe Ktofj=
d;en geformt, bie man in ©atgwaffer todjt. ©ine fpanbood ftein ge=

brodjene SRaffaroni Werben ebenfadS in ©atgwaffer meid) ge!od)t unb
in Söutter mit einem ©löschen ©herrt) gefd)wenft. ®ie ©ubbenbrülfe
wirb mit einer bräunlichen ÜRehtfdjWihe gu einer ©ubbe angerührt unb,
wenn fie eine geittang auSgefod)t ift, buret) ein ®ud) foaffiert, mit ben

Ktöffctjen, SRattaroni unb einem ©täSdjen ©herrt) gewürgt, aufgetragen.

*
fRoftbraten auf botnifd)e 2Iri. ©in tteiner gited ober Sungem

braten, ber gut abgelagert fein muff, wirb, nad)bem er fdjön gugebutd
ift, ber Sänge nach gefbatten, bie gteifdjteite werben breit gettobft, mit
©atg, einer ißrife fßabrifa unb eiwaS weitem Pfeffer beftreut. S3on

einem eigrofjen ©tuet 58utter, einem fdjönen ©i, etwas fein getieften
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Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Kalbsmilken-Suppe. Eine delikate, leicht verdauliche Suppe,
die wenig Kochzeit braucht. Eine Kalbsmilke wird, nachdem sie gut
gehäutet und gewaschen ist, in etwas süßer Butter angebraten, gewürzt,
und mit ein wenig warmem Wasser oder Brühe Übergossen, noch ca.

V- Stunde gedünstet, alsdann angerichtet und zum Erkalten gestellt.

In die durchsiebte Brühe rührt man etwas Perlsago ein und kocht ihn
ein, bis er klar ist; dann wird der Suppe nach Belieben eine Tasse

Rahm beigegeben. Die erkaltete Milke wird in hübsche Würfelcheu
geschnitten, der Suppe beigefügt, kurz aufgekocht und letztere dann über

einige Tropfen „Maggis Suppenwürze" angerichtet.

Suppe von geriebenen Kartoffeln. 6—8 Stück gesottene
kalte Kartoffeln werden auf dem Reibeisen verrieben. Dann wird in
einer Pfanne ein Löffel Fett heiß gemacht und die Kartoffeln nebst

etwas Grünem und einer feingehackten Zwiebel etwa 5 Minuten darin
geröstet, das nötige Salz dazu getan, 20 Minuten gekocht und über
2—3 Löffel Rahm oder geriebenem Käse angerichtet.

Windsorsuppe. Etwa '500 Gramm Waden(Haxen)fleisch vom
Rind und ebensoviel vom Kalb werden — mit den Knochen — in Stücke

zerteilt, mit etwas rohem Schinken, Zwiebeln, Mohrrüben bräunlich in
Fett oder Butter gebraten, mit etwa 4 Liter Fleischbrühe und einem

Suppenhuhn, dessen Bruststücke entfernt wurden, einige Stunden langsam

gekocht. Von dem Bruststück wird eine Klößchenfarce bereitet,
indem man es sehr fein wiegt, mit 2—3 Eiern, etwas Panierbrot, Salz
und gewiegter Petersilie vermischt; daraus werden kleine runde Klößchen

geformt, die man in Salzwasfer kocht. Eine Handvoll klein
gebrochene Makkaroni werden ebenfalls in Salzwasser weich gekocht und
in Butter mit einem Gläschen Sherry geschwenkt. Die Suppenbrühe
wird mit einer bräunlichen Mehlschwitze zu einer Suppe angerührt und,
wenn sie eine zeitlang ausgekocht ist, durch ein Tuch passiert, mit den

Klößchen, Makkaroni und einem Gläschen Sherry gewürzt, aufgetragen.

Rostbraten auf Polnische Art. Ein kleiner Filet- oder Lungenbraten,

der gut abgelagert sein muß, wird, nachdem er schön zugeputzt
ist, der Länge nach gespalten, die Fleischteile werden breit geklopft, mit
Salz, einer Prise Paprika und etwas weißem Pfeffer bestreut. Von
einem eigrvßen Stück Butter, einem schönen Ei, etwas fein gehackten
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Schalotten, 2 Qcfjtöffet boll Srotbröfetn, einer ïleinen Eütefferfpifge @e

würgnellen unb gang wenig pulberifierter IDtuStatblüte wirb ein îbtrieb
gemacht, bamit jebeS gleifcfjfiücl auf einer Seite beftridjen, bann bie

beibeit Seile gufammengegeben unb einrolXiert, worauf baS gleifcl) mit
feinem SBurftfaben fdjön umfdpürt Wirb. ®aS Sratenftücl wirb fobann
auf einer mit Specl unb ^bDtebeïfdjeiben belegten Sratpfanne unter
öfterem Segiefjen mit eigenem Safte unb fftinbSfuppe fcpön braun ge«

bämpft, aus bent Safte gehoben, bie Sauce angeftäubt, mit 9ïal)m,
.Qitronenfaft unb SBein gewürgt, aufgelöst unb 31t beut in Scheiben

gefdjnitterten traten gegeben.

Katbftei'fd) ©roquettdjen. Uebrig gebliebener Kalbsbraten
wirb fein ge^acft, fobiel, bafj eS ungefähr einen Suppentetier Poll auS=

mad)t, ebenfo eine gebratene KalbS= ober SdjmeinSniere unb etWaS

^wiebel. 9lun mad)t man eine weifte 9Jtel)lfd)Wijje bon 3 ©fflöffet
sD?el)t unb Sutter, löfcpt fie mit gteifdjbrülje ab, würgt mit Saig, fßfeffer
unb SftuSlatnuft, gieljt rafd) gwet ©gelb barunter unb fdjüttet bie XJlaffe
in eine Sdjüffet über baS getjacfte fÇteifc^, rüljrt eS barin gut um unb

läfjt eS erlalten. SllSbann formt man bon ber SJiaffe Sroquettd)en,
wätgt fie in Semmelbröfel unb bäclt fie fcpwimmenb in gett fdjün gelb.

*
Itngarifdjer 9t oft bra ten. SereitungSgeit 2 Stunben. — gür

5 ißerfonen. $utaten: Stinbfleifd), Söutter, ^wiebeln unb 20 ©ramm
Siebig'S gleifdjeptralt, Saig, Sßfeffer, V2 Stter Jauern fftafjm. Son V/s Kilo
9tinbfleifd) auS ber Keule ober bem 9tüclen fdjneibet man Ifanbgrofje
Scheiben, wetdje orbentlid) breit geltopft, mit Saig unb fßfeffer beftrcut,
in einer fßfanne mit Sutter gebraten werben unb int einige in Scheiben
gefcfynittene .Qwiebeln bagu, bie fid) bräunen müffen. SllSbann legt man
bie Scheiben in einen feft berfd)tie|baren Sopf, giefjt V2 Stter guten
Jauern Staunt Ijingu, gibt 20 ©ramm Siebig'S gleifd)s@£tratt baran,
läfjt fo alleS 2 Stunben bünften unb madjt bann bie Sauce mit etwas
iötei)l feimig.

*

gleifd) Ëierlud)en. SereitungSgeit l'/4 Stunben. gür 5 fßer=
Jonen. $utaten: 5 ©er, 3/-i Siter SOtild), 80 ©ramm 3J?efjt, 125 ©ramm
Sadfett, eine fßrife Saig, nad) Setieben gelodjteS 9tinbfleifd), eine

3wiebet, etwas ißeterfitie, 2 Söffel Semmetlrumen, 8 ©ramm SiebigS
gleifd)=@£tralt, eine ißrife fßfeffer. 3 ©gelb werben mit ber SOlitd) unb
bent Saig bermifdjt, unter ftetem Schlagen in baS 9JteE)l gegoffen unb
nad) unb nad) bamit berrüljrt. 4 ©weift fdjtägt man gu fteifem Sdjnee
unb mengt fie langfam unter bie SDtaffe, bon ber nun bttnne ©erludjen
gebacfen werben. Itebrig gebliebenes Suppenfleifd) wirb fein gewiegt,
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Schalotten, 2 Eßlöffel voll Brotbröseln, einer kleinen Messerspitze Ge

Würznelken und ganz wenig pulverisierter Muskatblüte wird ein Abtrieb
gemacht, damit jedes Fleischstück auf einer Seite bestrichen, dann die

beiden Teile zusammengegeben und einrolliert, worauf das Fleisch mit
feinem Wurstfaden schön umschnürt wird. Das Bratenstück wird sodann

auf einer mit Speck und Zwiebelscheiben belegten Bratpfanne unter
öfterem Begießen mit eigenem Safte und Rindssuppe schön braun
gedämpft, aus dem Safte gehoben, die Sauce angestäubt, mit Rahm,
Zitronensaft und Wein gewürzt, aufgekocht und zu dem in Scheiben
geschnittenen Braten gegeben.

Kalbfleisch - Croquettchen. klebrig gebliebener Kalbsbraten
wird fein gehackt, soviel, daß es ungefähr einen Suppenteller voll
ausmacht, ebenso eine gebratene Kalbs- oder Schweinsniere und etwas

Zwiebel. Nun macht man eine weiße Mehlschwitze von 3 Eßlöffel
Mehl und Butter, löscht sie mit Fleischbrühe ab, würzt mit Salz, Pfeffer
und Muskatnuß, zieht rasch zwei Eigelb darunter und schüttet die Masse
in eine Schüssel über das gehackte Fleisch, rührt es darin gut um und

läßt es erkalten. Alsdann formt man von der Masse Croquettchen,
wälzt sie in Semmelbrösel und bäckt sie schwimmend in Fett schön gelb.

» 45

Ungarischer Rostbraten. Bereilungszeit 2 Stunden. — Für
5 Personen. Zutaten: Rindfleisch, Butter, Zwiebeln und 2V Gramm
Liebig's Fleischextrakt, Salz, Pfeffer, V- Liter sauern Rahm. Von 1'/-- Kilo
Rindfleisch aus der Keule oder dem Rücken schneidet man handgroße
Scheiben, welche ordentlich breit geklopft, mit Salz und Pfeffer bestreut,
in einer Pfanne mit Butter gebraten werden und tut einige in Scheiben
geschnittene Zwiebeln dazu, die sich bräunen müssen. Alsdann legt man
die Scheiben in einen fest verschließbaren Topf, gießt sts Liter guten
sauern Rahm hinzu, gibt 20 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt daran,
läßt so alles 2 Stunden dünsten und macht dann die Sauce mit etwas
Mehl seimig.

45

Fleisch-Eierkuchen. Bereitnngszeit l'Z Stunden. Für 5

Personen. Zutaten: 5 Eier, "Z Liter Milch, 80 Gramm Mehl, 125 Gramm
Backfett, eine Prise Salz, nach Belieben gekochtes Rindfleisch, eine

Zwiebel, etwas Petersilie, 2 Löffel Semmelkrumen, 8 Gramm Liebigs
Fleisch-Extrakt, eine Prise Pfeffer. 3 Eigelb werden mit der Milch und
dem Salz vermischt, unter stetem Schlagen in das Mehl gegossen und
nach und nach damit verrührt. 4 Eiweiß schlägt man zu steifem Schnee
und mengt sie langsam unter die Masse, von der nun dünne Eierkuchen
gebacken werden, ksebrig gebliebenes Suppenfleisch wird fein gewiegt,
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mit einem ©igelb, 8 ©rautm ÔiebigS gleifdjejtraft aufgelöft in gwet
©ßlöffel SSaffer, 1 geriebener Jwiebcl, ctwaS ißeterfilic, Pfeffer unb

Saig bermifd)t, unb biefe gülle gleichmäßig auf eine ©cite beS @ier=

fudjenS geftridjen. ®iefer wirb nun aufgerollt unb in 3 bis 4 Stüde
gefdjnitten, welche man erft in SJfeljl, bann in einem gerrührten ©i
unb gunt (Schluß gleichmäßig mit Semmelfruttten paniert. 9J?an badt
bie gleifd) 6ierfucl)en fdjön golbgelb ; fie geben eine bortreffMje, billige
SBeitdge gu allen ©emitfen.

*
ißeterfilienfartoffeln als ©emüfe. Kartoffeln werben mit

ber. ©djale gefocht unb nadjbetn fie etwas abgefühlt finb, gefdjält unb
in Sd)ciben gefdjnitten. Stun gerläßt man reichlich Sutter in einem

Sdjmortopf unb tut etwaS geßaclte Jwiebel, fßeterfilie, fp fe ffer, Saig
unb bie Kartoffeln bagu. ®ieS muß gufammen eine furge Jett burd)5
fehraoren. JngWifd)en quirlt man einige ©igelb, fdjwenft bie Kartoffeln
beratit gut burd) unb richtet fie fofort an.

©rüne ©rbfen. ®ie ©rbfen (mau faufe nur bie Meinen,

fußen ©rbfen, eine Jungenprobe ift Oorher angebracht), werben mit
einem Stüddjen Satter, 1 Teelöffel Juder unb ebenfoöiel Saig gum
geuer gebracht unb etwa V» ©tunbe gefocht. ®ann madft'man ein gang
helleS Sd)Wij3mel)l/ gill ^ 5« ben ©rbfen unb läßt alles gufammen gut
burctjfochen. Kurg bor beut einrichten fügt man 1 Stüddjen fitße Sutter
unb etwaS fein gewiegte fßeterfilie bei, fchwenft baS ©emüfe gut burd)
unb ferbiert eS fofort.

Sohnenfalat. £)iegu eignen fid) nur feine Sorten. Sie werben

nadjbem bie gäben abgegogen finb, in SalgWaffer weich gefod)t, bann
fein länglich gefdjnitten, unb nod) warm mit ©ffig, Del, Saig unb
fßfeffer nebft fein gefd)nittcnen Jwiebetn angemadjt. ©twaS fein ge=

fiebte fßeterfilie barunter gemengt, fdjmecft auch feßr gut.

*
Jol)annfSbeerfud)en. ©itt guter Hefenteig wirb möglid)ft bünn

ausgerollt, mit einem ©rieSbrei meffertücfenbic! beftridjen unb bünn
mit JwiebadSfrurae beftrent. ®arauf fommt eine bide Sage entftielter
Johannisbeeren unb baritber ein @uß auS fanrem fRaljm unb ©i unb

Juder. ®er Kudjen muß bei biet Dberljiße gebaefen werben.

*

Käfefdjnitten. 3 Srötd)en â 10 ©tS. werben in 1 cm biete Sdjnitt=
djen berteilt, in SRiich umgefeßrt unb auf eine fßlatte gelegt, hierauf
berrührt man 8 Söffe! geriebenen Käfe, 3 Söffel SReljl, 3—4 ©ier
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mit einem Eigelb, 8 Gramm Liebigs Fleischextrakt aufgelöst in zwei
Eßlöffel Wasser, l geriebener Zwiebel, etwas Petersilie, Pfeffer und

Salz vermischt, und diese Fülle gleichmäßig auf eine Seite des

Eierkuchens gestrichen. Dieser wird nun aufgerollt und in 3 bis 4 Stücke

geschnitten, welche man erst in Mehl, dann in einem zerrührten Ei
und zum Schluß gleichmäßig mit Semmelkrumen paniert. Man backt

die Fleisch-Eierkuchen schön goldgelb^ sie geben eine vortreffliche, billige
Beilage zu allen Gemüsen.

Petersilicnkarioffeln als Gemüse. Kartoffeln werden mit
der Schale gekocht und nachdem sie etwas abgekühlt sind, geschält und
in Scheiben geschnitten. Nun zerläßt man reichlich Butter in einem

Schmortopf und tut etwas gehackte Zwiebel, Petersilie, Pfeffer, Salz
und die Kartoffeln dazu. Dies muß zusammen eine kurze Zeit
durchschmoren. Inzwischen quirlt man einige Eigelb, schwenkt die Kartoffeln
damit gut durch und richtet sie sofort an.

Grüne Erbsen. Die Erbsen (man kaufe nur die kleinen,
süßen Erbsen, eine Zungenprobe ist vorher angebracht), werden mit
einem Stückchen Butter, 1 Teelöffel Zucker und ebensoviel Salz zum
Feuer gebracht und etwa V? Stunde gekocht. Dann macht'man ein ganz
Helles Schwitzmehl, gibt es zu den Erbsen und läßt alles zusammen gut
durchkochen. Kurz vor dem Anrichten fügt man 1 Stückchen süße Butter
und etwas fein gewiegte Petersilie bei, schwenkt das Gemüse gut durch
und serviert es sofort.

Bohnensalat. Hiezu eignen sich nur feine Sorten. Sie werden
nachdem die Fäden abgezogen sind, in Salzwasser weich gekocht, dann
fein länglich geschnitten, und noch warm mit Essig, Oel, Salz und
Pfeffer nebst fein geschnittenen Zwiebeln angemacht. Etwas fein
gesiebte Petersilie darunter gemengt, schmeckt auch sehr gut.

Johannisbeerkuchen. Ein guter Hefenteig wird möglichst dünn
ausgerollt, mit einem Griesbrei messerrückendick bestrichen und dünn
mit Zwiebackskrume bestreut. Darauf kommt eine dicke Lage entstielter
Johannisbeeren und darüber ein Guß aus saurem Rahm und Ei und

Zucker. Der Kuchen muß bei viel Oberhitze gebacken werden.

Käseschnitten. 3 Brötchen á 10 Cts. werden in 1 cm dicke Schnittchen

verteilt, in Milch umgekehrt und auf eine Platte gelegt. Hierauf
verrührt man 8 Löffel geriebenen Käse, 3 Löffel Mehl, 3—4 Eier
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irab 1 fßrife Saig mit XTÎ'ttdj gn einem bünnftüffigert fEeiglein, tut'bag
fette iu eine XReffingpfanne unb rüprt barin, big fiel) bie Siaffe »Ott
ber fßfänne löfi, fireiept fie bann 1 cm biet aitf Srotfcpnitten unb baett

fie auf ber nid)t beftriepenen Seite in peifjent gett fepmimmenb.

*
©ie rfp etf e mit Spinat. Sßoit 8 big 10 part ge!od)ten ©iern trennt

man bag Stöeifse unb bag ©elbe, fepneibet erftereS in Streifen unb ruftet
biefe in etmag Sutter, bermifetjt fie fobann mit einigen Süffeln geriebe=
nem Keife unb Dtapm, fßfeffer unb Saig. Unter bie feingepadten ©igelb
gibt man eine fßrife ©apennepfeffer unb Saig. ®ie ©iermaffe gibt man
in eine fßorgellanform, barltber bag ©igelb, gerlaffene Sutter, foiuie
geriebene Semmeln unb badt bie Speife etrna 10 SDÎinuten. Spinat
mirb bagu ferbiert.

*

©ine gute Kartoffelfpeife. IRope Kartoffeln merben gefdjcilt
tiein gefdjnitten unb bann fcpkptmeife in eine 31uftauf= ober fonftige
Scpüffel gelegt, unb gmar in folgenber SBeife: ©rft etmag Sutter, bann
geriebener Sîafe, eine Sage Kartoffeln, Saig barüber unb fo forfgefap«
rett, big alle! aufgebraud)t ift, obenauf mufj reieplid) Sutter unb Keife
fummen. Stun mirb bag gange im Öfen 3/i Stunben gebaefen.

*
@emifd)ter Salat. Sereihtngggeit 2 Stunben. ymr 5 iperfonen.

,3utaten: 1 Siter Srecpbopnen, '/t Stter auggepellte frifepe Sopttett
1V2 öder Kartoffeln in ber Scpale, 1 Kopf grüner Salat, 3 — 4 Släk
ter ®ragon, 3 Süffel ©ffig, 8 ©ramm SiebigS gleifcpeptraft, 1 Spec«

lüffel gepadte fßeterfilie. V4 Siter auggepellte, frifepe, meijje Sopnen
merben mit 2 Siter foepenbent SSaffer unb 10 ©ramm Saig gu gern*
gebraept; paben fie '/t Stutibe gefoept, fepüttet man 1 Siter abgegogene

gebroepene grüne Sopnen mit pinein. ©benfallg läßt man I'/2 Siter
Heine Salattartoffeln in ein Siter ÏÏSaffer unb 10 ©ramm Saig gar
foepen. — SBäprenbbeffen bereitet man eine Salalfauce: .fjiergu gibt
man 8 ©ramm Stebigg gleifcpeptraît in eine tiefe Scpüffel unb rüprt
eg mit 3 Süffeln Sopnenbrüpe eben; bann tut man eine feingemiegte
3miebel unb fßeterfilienblätter, 4 Süffel öel, 3 Süffel ©ffig, 5 ©ramm
Saig, feingeftoffene fßfefferfürner unb 3—4 grob gefdjnittene ®ragon*
blätter pinein. — Sinb bie Sopnen nad) etma l'/s Stunben gar, fo

giefjt man fie auf einen ®urd)fcplag. ®ie getoepten Kartoffeln merben

abgegogen unb in feine Scpeiben gefdjnitten; ber Salat ift gemafdjen,
abgetropft unb gerlegt. 9?un berteilt man bie Sauce auf bie berfd)ie=
benen Subftangen, fdjmentt unb rüprt bie SWaffe etmag unb läjft bie
Sauce bann gut eingiepen. 2BiH man ben Salat anriepten, fo legt man
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und 1 Prise Salz mit Milch zu einem dünnflüssigen Teiglein, tut'das
selbe in eine Messingpfanne und rührt darin, bis sich die Masse von
der Pfanne löst, streicht sie dann 1 cm dick ans Brotschnitten und backt

fie auf der nicht bestrichenen Seite in heißem Fett schwimmend.

Eiersp eise mit Spinat. Von 8 bis 10 hart gekochten Eiern trennt
man das Weiße und das Gelbe, schneidet ersteres in Streifen und röstet
diese in etwas Butter, vermischt sie sodann mit einigen Löffeln geriebenem

Käse und Rahm, Pfeffer und Salz. Unter die feingehackten Eigelb
gibt man eine Prise Cayennepfeffer und Salz. Die Eiermasse gibt man
in eine Porzellanform, darüber das Eigelb, zerlassene Butter, sowie

geriebene Semmeln und backt die Speise etwa 10 Minuten. Spinat
wird dazu serviert.

Eine gute Kartoffelspeise. Rohe Kartoffeln werden geschält
klein geschnitten und dann schichtweise in eine Auflauf- oder sonstige
Schüssel gelegt, und zwar in folgender Weise: Erst etwas Butter, dann
geriebener Käse, eine Lage Kartoffeln, Salz darüber und so fortgefahren,

bis alles aufgebraucht ist, obenauf muß reichlich Butter und Käse
kommen. Nun wird das ganze im Ofen Stunden gebacken.

Gemischter Salat. Bereitungszeit 2 Stunden. Für ö Personen.
Zutaten: 1 Liter Brechbohnen, 'Z Liter ausgepellte frische Bohnen
l'/s Liter Kartoffeln in der Schale, 1 Kopf grüner Salat, 3 — 4 Blätter

Dragon, 3 Löffel Essig, 8 Gramm LiebigS Fleischextrakt, 1 Theelöffel

gehackte Petersilie. Liter ausgepellte, frische, weiße Bohnen
werden mit 2 Liter kochendem Wasser und 10 Gramm Salz zu Feuer
gebracht; haben sie V» Stunde gekocht, schüttet man 1 Liter abgezogene

gebrochene grüne Bohnen mit hinein. Ebenfalls läßt man 1'/-> Liter
kleine Salatkartoffeln in ein Liter Wasser und 10 Gramm Salz gar
kochen. — Währenddessen bereitet man eine Salatsauce: Hierzu gibt
man 8 Gramm Liebigs Fleischextrakt in eine tiefe Schüssel und rührt
es mit 3 Löffeln Bohnenbrühe eben; dann tut man eine feingewiegte
Zwiebel und Petersilienblätter, 4 Löffel Oel, 3 Löffel Essig, 5 Gramm
Salz, feingestoßene Pfefferkörner und 3—4 grob geschnittene Dragon-
blätter hinein. — Sind die Bohnen nach etwa 1"/- Stunden gar, so

gießt man sie auf einen Durchschlag. Die gekochten Kartoffeln werden
abgezogen und in feine Scheiben geschnitten; der Salat ist gewaschen,

abgetropft und zerlegt. Nun verteilt man die Sauce auf die verschiedenen

Substanzen, schwenkt und rührt die Masse etwas und läßt die
Sauce dann gut einziehen. Will man den Salat anrichten, so legt man



— Bebte

©atatière mit bem grünen ©atat au§, gibt bann fdjicfytenWeife bie

Sotfnen unb Sartoffetn t)inein unb legt obenauf nod) einige Statter in
bie SJtitte. — SBenn man eS l)at, reicht man fatten Srateit ober ge=

bratetten gifd) baju.
*

gtaumpaftettein. Stuf 250 ©ramm Sutter, bie man an ber
SSärme gergetjen täfjt, nimmt man 6 ©ier, 6 Söffet bolt tOfitd), ctwaS

©atj, fdjtägt ein ©igetb, ein Söffet SJÎitd), ein Söffet SQtefjt juin Steig,
bi§ alte 6 ©igetb berbraudjt finb. hierauf fdftägt man baê SBeiffe ber
©ier ju (Sconce nttb bermifd)t Efn teidjt mit bent Steig, tffn tteine, gut.
mit Sutter betriebene görmdjen gibt man jwet Söffet boE bon biefem
Steig, in bie SDÏitte eine Snget bon fyteifcbfarce, bann mieber 2 Söffet
Steig, hierauf werben fie gebadten.

*
tpimbeer timonabe Wirb fotgenbermafjen jubereitet: SJÎan ^are^t

bie Himbeeren, metebe mögtiebft frifd) fein foïïen, au§, 31t V2 Siter ©aft
gibt man ein Siter frifdjeS Srunnentnaffer, ben ©aft 72 ©itrone unb

ca. 125 ©ramm ,8ucfer; täfjt biefe Söiifdjung einige ©tunben jugebeclt
ftet)en, täfft bett ©aft bttrd) ben gittrierbeutet taufen unb fteEt iljn red)t
fatt. ®tefe Simonabe ift entmeber fofort ju berlnenben, fann aber aud)
einige Seit i'1 Ötafcben aitfbemal)rt werben. — ©ine gute Simonabe er*
l)ätt matt ebenfaES, wenn man eingelochten tpimbeerfaft ttnb SBaffer
berwenbet unb. etwaê frifdjen ©itronenfaft beimif^t.

*
©eibene Stufen ju reinigen, ©inige Sartoffetn werben gc=

fdjütt, in ganj feine @d)eiben gefdjnitten unb abgefpütt. ®ann giejjt
man ungefähr einen Siter fodjenbeë SBaffer barauf nnb täfjt e§ ftebeu,
bis eS abgefüllt ift. Son biefem SBaffer nimmt man fo biet, wie matt
nötig bat itttb giefjt nun eine gteid)e SJtenge SSeingeift binju. SJtit bie=

fer gtüffigfeit reibt man mittetft eines @d)WammeS bie Stufen gut ab

ttttb wenn t)atb troefen, bügelt matt fie auf ber Süclfeite mit einem nidjt
ju beiffen ©ifen betjutfam. Stuf biefe SBeife taffen fid) Stufen, fetbene
Söcle 2C. in ben jarteften färben reinigen, ebenfo tann man ©atnt mit
biefer gtüffigfeit reinigen.

*
SB er feine ©a§ red) nun g mögtiebft niebrig tjaben möd)te, mag

barauf ad)ten, nad) jeber, and) ber tteinften ©aSbeititbung, attcl) ben

tpaupttjabn abjufteEen. ®aburd) wirb ber ®ruc! auf bie ©aSul)r We=

fenttid) berminbert.

9ieî>aftion uni) Sevtcifl : gfau ©life Çonegfler in ®t.
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die Salatière mit dem grünen Salat aus, gibt dann schichtenweise die

Bohnen und Kartoffeln hinein und legt obenauf noch einige Blätter in
die Mitte. — Wenn man es hat, reicht man kalten Braten oder
gebratenen Fisch dazu.

Flanmp astet le in. Auf 250 Gramm Butter, die man an der
Wärme zergehen läßt, nimmt man 6 Eier, K Löffel voll Milch, etwas
Salz, schlägt ein Eigelb, ein Löffel Milch, ein Löffel Mehl zum Teig,
bis alle 6 Eigelb verbraucht sind. Hierauf schlägt man das Weiße der
Eier zu Schnee und vermischt ihn leicht mit dem Teig. In kleine, gut
mit Butter bestrichene Förmchen gibt man zwei Löffel voll von diesem

Teig, in die Mitte eine Kugel von Fleischfarce, dann wieder 2 Löffel
Teig. Hierauf werden sie gebacken.
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Himbeer limonade wird folgendermaßen zubereitet: Man preßt
die Himbeeren, welche möglichst frisch sein sollen, aus, zu V-' Liter Saft
gibt man ein Liter frisches Brunnenwasser, den Saft V» Citrone und

ca. 125 Gramm Zucker; läßt diese Mischung einige Stunden zugedeckt

stehen, läßt den Saft durch den Filtrierbentel laufen und stellt ihn recht
kalt. Diese Limonade ist entweder sofort zu verwenden, kann aber auch

einige Zeit in Flaschen aufbewahrt werden. — Eine gute Limonade
erhält man ebenfalls, wenn man eingekochten Himbeersaft und Wasser
verwendet und etwas frischen Citronensaft beimischt.

Seidene Blusen zu reinigen. Einige Kartoffeln werden
geschält, in ganz feine Scheiben geschnitten und abgespült. Dann gießt
man ungefähr einen Liter kochendes Wasser darauf und läßt es stehen,

bis es abgekühlt ist. Von diesem Wasser nimmt man so viel, wie man
nötig hat und gießt nun eine gleiche Menge Weingeist hinzu. Mit dieser

Flüssigkeit reibt man mittelst eines Schwammes die Blusen gut ab

und wenn halb trocken, bügelt man sie auf der Rückseite mit einem nicht

zu heißen Eisen behutsam. Auf diese Weise lassen sich Blusen, seidene

Röcke:c. in den zartesten Farben reinigen, ebenso kann man Samt mit
dieser Flüssigkeit reinigen.

Wer seine Gasrechnung möglichst niedrig haben möchte, mag
darauf achten, nach jeder, auch der kleinsten Gasbemchung, auch den

Haupthahn abzustellen. Dadurch wird der Druck ans die Gasuhr
wesentlich vermindert.

Redaltion und Verlag: Frau Elise H o neg acr in St. Gallen.
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